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Die ceutfsct
Ihre Aufgaben und Ziele

Guerard gegen Severingan dwfrtschaftspolitfke
St Ernährungspolftike

Berlin, 28. Januar, 13.30 Uhr.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichtstages begründete

heute der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft Dr. Schiele ſeinen Etat in einer längeren Rede.

Er gab einleitend einen überblick über die agrar-
olitiſchen Maßnahmen im letzten Jahr und ſtellte zu
ammenfaſſend feſt, daß es zwar wegen der unerhörten
uſpitzung der allgemeinen Kriſenzuſtände im Jn und
usland r gelungen ſei, dem wachſenden Subſtanz-

verluſt der Landwirke radikal Einhalt zu gebieten, daß
aber auf den wichtigſten Gebieten Anſätze zur Beſſe
rung deutlich erkennbar ſeien. Jm kommenden Jahr
müßte die bisherige Politik für den Getreidebau konſe
quent fortgeführt werden. Für den Kartoffelbau ſei
die Fortführung der Flockenaktion und die Erhöhung
des Brennrechts zu fördern.

Ausführlich behandelte der Miniſter alsdann die
Fragen der Produktionsumſtellung

und machte Mitteilungen über den in Ausarbeikung
begriffenen

Reichsbeſtellungsplan.
Der Geſaämtplan mü on einer nolwendigen Ein

d r r rübengan

beſonders vordringlich. Es gilt, der Landwirtſchaft den
beabſichtigten Kurs der Agrarpolitik klar zu zeigen, da
mit ſie an die Erreichung der im Reichsbeſtellungsplan
aufgezeigten Ziele bereits bei der Frühjahrsbeſtellung
mit neuem Unternehmungsmut herangehen kann.
Jmmer wieder muß auf die enge Verflochtenheit von
Landwirtſchaft und übriger Wirtſchaft hingewieſen
werden.

Es iſt bitter nötig, daß endlich das geſamte deutſche
Volk erkennk, daß zwiſchen Agrarkriſe und Ar
beitsloſigkeit ein unmiktelbarer Kauſalzuſammen-
hang beſteht, und daß zu einer ſyſtematiſchen Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit in erſter Linie ein
Wiederaufbau. der Erkrags- und Produktionsver-
hältniſſe der Landwirtſchaft gehört. In einer Zeit
des Elends, ſo erklärte der Miniſter zum Schluß,
würde er alles andere tun, als ſich zum Workführer
unbilliger egoiſtiſcher Berufsinkereſſen zu machen.
„IJch führe mein Amk in der überzeugung, daß
Agrarpolitik nicht eine einſeilige Berückſichtigung
eines Volkskeiles iſt, ſondern daß ſie mehr denn
je dazu berufen iſt, den Grundſtein für den Wieder
aufbau der geſamten Volkswirtſchaft zu legen.“

und 1,5 Millio Hektar ausgehen. Dieſe frei
werdenden Ackerflächen könnten zu insgeſamkt 1 Million
Hektar für die Exweiterung des Weizen- und Gerſten
anbaues Verwendung finden. Der Reſt von minde-
ſtens 500 000 Hektar müſſe zur Förderung der Vieh
wirkſchaft benutzt werden.

Vorläufig ſind noch die Zukunftsausſichten für die
tieriſche Veredlungswirtſchaft wenig günſtig. Der inter
nationale Kberfluß an Getreide und Futtermitteln be
ginnt ſich immer deutlicher in eine überproduktion von
kieriſchen Veredlungserzeugniſſen umzuſetzen. Daher
iſt die Regierung vor neue dringende Aufgaben zum
Schutze der bäuerlichen Veredlungswirtſchaft geſtellt.
Unſere

agrariſche Außenhandelspolitik,
ſo fuhr der Miniſter fort, iſt heute vor die Notwendig
keit geſtellt, ſoweit als möglich die Einfuhr zu fördern,
um ünſerer eigenen Erzeugung den heimiſchen Markt
zu erhalten und ihr darüber hinaus neue Abſatzmög
lichkeiten zu erſchließen.

über die grundſätzliche Zielſetzung unſerer Zoll
und Handelspolitik befinde ich mich in völliger
Übereinſtimmung mit den Darlegungen, die MiniſterCurtius in Genf in der Europakonferenz gemacht hat.

Gerade bei richtiger Würdigung der innerwirtſchaft
lichen Aufgaben der Agrarpolitik kann man nicht um
hin, die Agrarzölle als die Wächter der Ordnung an
der Schwelle des Wiederaufbaues der deutſchen Land
wirtſchaft anzuerkennen.

Jch habe nie ein Hehl daraus gemacht, daß ich
die Syntheſe zwiſchen allgemeiner Handelspolitik und
agrariſcher Zollpolitik, wie ſie in dem gegenwärtigen
Handelsvertragsſyſtem vorgenommen iſt, nicht für
glücklich halte. Jch erachte eine allmähliche Abkehr von
dieſer Politik für unerläßlich, halte es aber angeſichts
der heutigen Lage für geboten, nur mit Vorbedacht an
die Reform der beſtehenden Handelsverträge heran
zugehen.

Der Miniſter wandte ſich dann den

Fragen der Preispolitik
zu. Er wies darauf hin, daß ſich die Spanne zwiſchen
Induſtrie und Agrarpreiſen bisher nur völlig unzu
reichend ermäßigk habe. Der notwendige Ausgleich
müſſe vor allem durch die Senkung des indu
ſtriellen Preisnivegaus erreicht werden. Der
Vergleich des Agrarinder von Dezember 1930 mit dem
Ernährungsinder für März ergebe, daß bei gleich
gebliebenen Erzeugerpreiſen der Inder für die Klein
handelspreiſe von 145 auf 135 zurückgegangen ſei. Ge
wiſſe Erleichterungen ſeien alſo bereits erreicht.

Zum Schluß ging der Miniſter auf die

Ernährungspolitik
ein. Er betonte, daß gerade in einer Zeit ſo unerhörter
ſozialer und nationaler Nöte Landwirtſchaftspolitik und
Ernährungspolitik nicht zu trennen ſeien. Jm letzten
Jahre betrug das Aktivſaldo aus dem Warenhandel und
den ſogenannten Dienſtleiſtungen 1,9 Milliarden RM.
Aber die Reparationen und der Zinſendienſt erforderten
rund 2,9 Milliarden, ſo daß ein Defizit von einer
Milliarde in unſerer Zahlungsbilanz nur durch Aus
landkredite gedeckt werden konnte. Wenn dieſe einmal
ausbleiben, ſtehen wir vor der Aufgabe, Einnahmen und
Ausgaben unſerer Zahlungsbilanz auf unſerer eigenen
Kraft zu balancieren. Politiſch und wirtſchaftlich iſt in
einer ſolchen Lage der ſchwächſte Poſten unſere Lebens
mitteleinfuhr. Es iſt unzweckmäßig, in Notzeiten den
Götzen Optimismus öffentliche Altäre zu bauen, oder
ich warne auch vor einem Zweckoptimismus. Man
muß allen Möglichkeiten, auch den unangenehmen, ins
Auge ſehen und rechtzeitig Gegenmaßnahmen ergreifen
Deshalb iſt auch eine klare Entſcheidung über die Fort
witteleinfuhr. Es iſt unzweckmäßig, in Notzeiten dem
führung und den Ausbau der Agrarhilfsmaßnahmen
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Bombay, 27. Jan. (WTB.) Gandhi wurde auf
der Fahrt von Punag nach Bombay von Tauſenden
begrüßt. Auf dem Viktoriabahnhof in Bombay hatte
ſich eine ungeheure Volksmenge eingefunden, die den
Gefeierten bei ſeinem Erſcheinen mit dem Ruf „Lang
lebe Gandhi!“ empfing. Mit Mühe erreichten Gandhi
und Frau Naidu das wartende Automobil. Schnell
hatte ſich ein Feſtzug gebildet.

Alle paar Minuten machte das Aukomobil halt,
um der Menge Gelegenheit zu geben, den Mahakma
mit Blumengewinden zu ſchmücken.

Es verlautet, daß Gandhi und andere ebenfalls frei
gelaſſene Mitglieder des Arbeitsausſchuſſes des
Nationalkongreſſes ohne Säumen nach Allahabad
reiſen werden, wo der alte Nationaliſtenführer Pandit
Motilal Nehru ſchwer krank daniederliegt.

In einem Jnterview erklärte Gandhi dem Vertreter
der Agentur Reuter, daß er ſich nicht über die Lage
äußern wolle, ehe er ſich mit ſeinen Freunden und
mit den Delegierten der Londoner Jndien- Konferenz
nach ihrer Rückkehr beſprochen habe. Gandhi betonte,
es ſei zu wünſchen, daß alle politiſchen Gefangenen
ſofort in Freiheit geſetzt würden. Was die unmittelbare
Zukunft betrifft, ſo bemerkte Gandhi auf Befragen,

er habe keine Pläne gemacht und keine Politik
enkworfen.

Wie lange er in Bombay bleiben werde, könne er noch
nicht ſagen. Auf die Frage, ob er glücklich über ſeine
Freilaſſung ſei, erwiderte der Mahaima: Das weiß ich
nicht. Befragt, ob er damit rechne, bald wieder ins
Gefängnis gebracht zu werden, lächelte er und ſagke:
Vielleicht man kann niemals wiſſen.

Das neue Kabinett
Laveo-Tarciieu
Die Kriſe noch nicht überwunden.

Der Notſteg des von der Rechten „Halblinks-
regierung“ getauften ſogenannten Kartellminiſteriums
iſt ſchon nach 40 Tagen zuſammengebrochen. Ein

Anlaß zum Jubel auf der Rechten liegt freilich nicht
vor. Auch das neue Kabinett Laval verfügt bei den
ſchwierigen Mehrheitsverhältniſſen der Kammer von
1928 über keine wirklich ſtabile Mehrheit. Es iſt eine

Wiederauflage des alten Kampfkabinetts Tardieu.

Lavals Bemühen, ſich der Unterſtützung der Radi
kalen zu verſichern, ſcheiterte daran, daß er die Nicht
einbeziehung der MarinGruppe in ſein Kabinett nicht
erfüllen konnte.

Laval hat für ſein neues Kabinett den ſchönen
Titel Kabinett der nationalen Verſöhnung und Einigkeit“ geprägt. Jn Wirk-
lichkeit iſt davon nicht viel zu ſpüren. Die Lage im
franzöſiſchen Parlament iſt im Gegentel noch ver
worrener als früher. Die ſchweren Beſchuldigungen, die
gerade in den letzten Tagen gegen einige Mitarbeiter
Tardieus im Zuſammenhang mit dem Ouſtric-Skandal
gerichtet wurden, bilden eine ſchwere Belaſtung auch
des neuen Kabinetts. Laval wird es nicht leicht haben,
bei dieſen Gegenſtrömungen ſeinen Kurs des geſchickten
parlamentariſchen Lavierens über den verſchiedenſten
politiſchen Abgründen zu ſteuern.

Der Bußkag ein Sonnkag?
Die kirchlichen Behörden in Preußen ſind erſucht

worden, zu der Anregung Stellung zu nehmen, den
Büßtag auf einen Sonntag zu verlegen. Von dem
Eingang der Antworten wird es abhängen, ob das
preußiſche Staatsminiſterium dem Landtag einen ent
ſprechenden Geſetzentwurf vorlegen wird.

jrarpolitfl

Efn Erſaß Severings, der den Reſchsverkehrsminister
efrendet, Komm zur Sprache

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
geſtern die Beratungen über den Haushalt des Reichs
verkehrsminiſteriums fortgeſetzt. Zunächſt wurden angenommen die Titel betr. n Dienſt
gebäude, Allgemeine Haushaltsausgaben, ferner die
Ausgaben für die nachgeordneten Reichsbehörden, für
das Reichskanalamt. Darauf wurden zunächſt die vor
geſtern abgebrochenen Abſtimmungen über die das Eiſen
bahnweſen betreffenden Kapitel fortgeſetzt.

Ein nationalſozialiſtiſcher Antrag, wonach der Reichs
verkehrsminiſter erſucht werden ſoll, alle verfaſſungs
mäßig zuläſſigen Schritte zu unternehmen, um die Auf
löſung der Reichsbahndirektion Magdeburg zu verhin
dern, wurde mit knapper Mehrheit abgelehnt. Außer
den Antragſtellern ſtimmten für den Antrag die Deutſch
e die Deutſche Volkspartei und die Kommu-
niſten.

Dagegen wurde ein anderer Antrag einſtimmig an
genommen, der die Reichsregierung erſucht, die
Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft zu veranlaſſen, die hohen Gehälter des
Generaldirektors, der Direktoren und der oberen
Verwaltungsbeamten den Gehältern von Reichs

hahnbeamten, die gleichzubewertende Poſten im
Reichsrat bekleiden, anzupaſſen und auch die Ent
ſchädigungen der Verwaltungsratsmitglieder ent
ſprechend herabzuſetzen.

Gelegentlich des Etatskapitels über den

Reichswaſſerſchutz,
deſſen Aufgaben unter UÜbernahme des größeren Teiles
ſeiner Beamten auf Preußen und Sachſen übergehen
ſollen, entſpann ſich eine längere Ausſprache

Die Abg. Berndt (Dn.), Dr. Gereke (Landvolk) und
Morath (D. Vp.) griffen den Erlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters Severing an, der vor Übernahme der

Der Landtag tagt wieder

wurden betreffenden Reichswaſſerſchutzoffiziere eine genaue
Prüfung hinſichtlich ihrer Verfaſſungstreue verlangt
hatte. Abg. Berndt (Dn.) forderte insbeſondere den
Reichsverkehrsminiſter auf, ſich ſchützend vor ſeine Be
amten zu ſtellen, für die der Erlaß Severing eine Be
leidigung bedeute, und wies dieſen Erlaß als einen
Eingriff Preußens in die Reichszuſtändigkeit zurück.
Abg. Morath (D. Vp.) dankte dem Reichsverkehrs
miniſter, daß er ſich auf ſchriftliche Veranlaſſung des
Redners bereits ſeiner Beamten angenommen habe.

Reichsverkehrsminiſter v. Guévrard bemerkte, es
ſei damit zu rechnen, daß der Ubergang des Reichs
waſſerſchutzes auf die Länder ſich noch bis zum 1. Juli
verzögern könnte. Er müſſe geſtehen, er ſei durch das
Vorgehen des preußiſchen Jnnenminiſters befremdet ge
weſen. Der preußiſche Innenminiſter habe die Polizei
präſidenten angewieſen, politiſche Bedenken gegen ein
zelne Offiziere des Reichswaſſerſchutzes zu prüfen. Er,
der Reichsverkehrsminiſter, habe hiergegen Einſpruch er
hoben, denn bis zur Überführung auf die Länder ſeien
die Beamten ihm beamtenrechtlich unterſtellt.

Das Vorgehen des preußiſchen Jnnenminiſters be
deute nicht nur einen Eingriff in die Rechte des Ver
kehrsminiſters, ſondern auch in die Reichszuſtändigkett.
Der preußiſche Innenminiſter hätte ſich an den Reichs
verkehrsminiſter als die zuſtändige Stelle wenden
müſſen. Die in Rede ſtehenden Offiziere ſeien als
Waſſerſchutzbeamte ſeit zehn Jahren im Reichsdienſt.
Dem Reichsverkehrsminiſter ſeien niemals Bedenken
hinſichtlich ihrer Verfaſſungstreue zu Ohren gekommen.
Auch deshalb habe die Verfügung des preußiſchen
Jnnenminiſters ihn befremdet, und er halte es für ſeine
Pflicht, ſich in dieſer Sache ſchützend vor ſeine Beamten
zu ſtellen. Er hoffe, daß die noch ſchwebenden Ver
handlungen zu einer Erledigung auch im Sinne der
Reichsintereſſen führen würden.

Die Reealſsfeuerveräncierungen
in Preußen

Der Arbeitsplan für die Kommencden Wochen
Der Landtag hat ſeine Plenarſitzungen geſtern

wieder aufgenommen, die wahrſcheinlich bis zum Ende
der nächſten Woche dauern werden.
Mit den Stimmen der Regierungsparteien wurde

ein Jnitigtivgeſetz angenommen, wonach die Wahlzeit zu
den Landwirtſchäftskammern um weitere ſechs Monate
hinausgeſchoben wird. Die Hinausſchiebung der Wahlen
ſoll nur die parlamentariſche Erledigung des ſchon in
Vorbereitung befindlichen neuen Landwirtſchafts
kammergeſetzes ermöglichen.

Dann würden noch die Vorlagen über die Grund
vermögens, Hauszins und Gewerbeſteuer für 1931
und die dazu geſtellten zahlreichen Parteianträge dem
Hauptausſchuß zur Weiterberakung überwieſen. Die
Vorlagen ſind eine Folge der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 und enthalten
die dadurch für Preußen nokwendig gewordenen Aus
führungsbeſtimmüngen. Bei der Grundvermögens-
ſteuer hat die Staatsregierung nochmals die Verlänge
rung des geltenden Geſetzes vorgeſchlagen, weil eine
Neuregelung mit dem Einheitswert als Steuergrund
lage erſt am 1. April 1932 erfolgen ſoll. Bei der Haus
zinsſteuer iſt eine Senkung des abzuführenden Be
krages um 3 v. H. zugunſten der Verzinſung und
Kürzung des Anteils für den Wohnungsneubau die
Folge der Notverordnung und auch die Gewerbeſteuer
iſt noch um ein weiteres Jahr verlängert worden, veil
die Notverordnung erſt vom 1. April 1932 ab eine
reichsgeſetzliche Regelung der Gewerbeſteuer vorſieht.
Übrigens enthält die jetzige Vorlage gewiſſe Milde-
rungen für die Anrechnung des Gewerbeverluſtes

Weiter beriet das Haus noch die Verordnung über
die Gehaltskürzung der Beamten um 6 v. H. und über
die Kürzung der Dienſtbezüge des Miniſterpräſidenten
und der Staatsminiſter um 20 v. H. Auch hier er
folgte Ausſchußüberweiſung.

Auf dringendes Anfordern der Staatsregierung ſoll
der Haushalt noch vor den Oſterferien erledigt werden.
Miniſterpräſident Dr. Braun war ſelbſt im Älteſtenrat
erſchienen und machte auf die verfaſſ ngsmäßige Be
ſtimmung aufmerkſam, wonach der Haushaltsplan vor
Beginn des neuen Etatsjahres verabſchiedet ſein ſoll.
Das Plenum des Landtages wil in der laufenden
Woche bis zum Freitag die Haushalte der Landwirt
ſchaft. der Geſtütsverwaltung und der Domänenver-
waltung in zweiter Beratung erledigen. Am Donners
tag wird der Alteſtenrat aufs neue zuſammentreten,
um über einen neuen Plan für die Haushaltsberatung
ſich ſchlüſſig zu machen, wonach der Etat bis zum
15. März in zweiter Beratung exrledigt werden und
die dritte Beratung noch vor der Oſtervertagung ſtatt
finden ſoll. Am 7. Februar wird die in Ausſicht ge

nommene Plenarſitzung nicht ſtattfinden, da an dieſem
Tage der Gemeindeausſchuß die allgemeine Ausſprache
zum Berliner Selbſtverwaltungsgeſetz abſchließen will.
Das Plenum will ſich ſodann bis zum 23. Februar
vertagen; in der Pauſe ſoll der Hauptausſchuß den
Haushalt weiter vorberaten. Es würde noch mit
geteilt, daß der Abg. Dannenberg (Wirtſch.) aus der
Fraktion ausgetreten ſei und ſein Amt als Beiſitzer
niedergelegt habe.

Konfliket um cie Osthife
Brüning gegen Herrn von Hippel.
Die Verhandlungen, in denen eine Beilegung des

Konflikts zwiſchen der von Miniſterialdirektor Muſſehl
geleiteten Oſtſtelle Königsberg und der Oſtpreußiſchen
Landſchaft verſucht werden ſollte, haben einen uner
warteten Verlauf genommen. Reichskanzler Brüning,
der perſönlich mit verſchiedenen Reichsminiſtern zu den
Beſprechungen erſchienen war, brach die Sitzung ſofort
ab, nachdem der Vertreter der Oſtpreußiſchen General
landſchaftsdirektion eine nach Ton und Inhalt äußerſt
ſchroffe Erklärung verleſen hatte. Mit ihm
verließen auch die Vertreter Preußens den Sitzungs
ſaal. Der Oſtkommiſſar, Miniſter Treviranus, verſuchte
anſchließend in einer Unterredung mit dem Direktor
der Landſchaft, von Hippel, zu einer Einigung zu
kommen anſcheinend mit negativem Erfolg Be
merkenswert iſt, daß von Hippel ſich außerordentlich
ſchroff gegen jede Art von Umſchuldung ausgeſprochen
hat. Wie bei dieſer Haltung der Oſtpreußiſchen Land
ſchaft die von verſchiedenen Gruppen geplante Erweite
rung der Umſchuldungsaktion durchgeführt werden ſoll,
iſt noch einigermaßen unklar.

Betriebsſpionage bei der Reichsbahn.
Das Polizeipräſidium Oberhauſen teilt mit, daß auf

Veranlaſſung der Reichsanwaltſchaft vor einiger Zeit
von der politiſchen Polizei ein techniſcher Beamter des
Bahnbetriebswerks Oberhauſen feſtgenommen wurde.
Er ſteht im dringenden Verdacht, ſich der Spionage
für Frankreich und Belgien ſchuldig gemacht zu haben.
Er überredete einen Beamten der Reichsbahndirektion,
Pläne von Bahnhofsanlagen aus dem Ruhrgebiet aus
der Plankammer der techniſchen Abteilung der Reichs
bahndirektion zu entwenden. Er übermittelte wiederum
die Pläne an Ausländer gegen Entgelt. Die Reichs
bahndirektion Eſſen erklärt dazu, daß es ſich nicht üm
geheimzuhaltende Pläne handle, da die Pläne von
jedermann käuflich erworben werden könnten. Selbſt
verſtändlich aber ſei der Beamte trotzdem ſtrafrechtlich
zur Verantwortung zu ziehen.

Je r
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Rußland im Kampf
n des Christentom

BVeachtenswerte Ausführungen von Biſchof Seraphim in Berlin.
Im Rahmen der SchleiermacherHochſchule ſprach

der im Mai aus Rußland ausgewieſene Biſchof, der
aus Berlin ſtammt, über das kämpfende Chriſtentum.
Seine maßgeblichen Ausführungen ſeien hier mit-
geteilt:

Hier in Berlin, wo ich mich ohne Tracht dauernd
unter das Volk miſche, höre ich von Gott nichts; nie
mand ſpricht auf den Straßen von Gott, nur hin und
wieder Choral und Anſprache von der Heilsarmee.
Auch in den Buchläden liegt wenig aus über Gott und
Religion; es ſind nur beſtimmte Kreiſe, wo man von
Gott redet, und man muß ſchon in eine Kirche oder
Gebetslokal gehen, um von Gott reden zu hörenl Jm
roten Rußland iſt das ganz anders, da ſpricht alle
Welt von Gott Täglich und ſtündlich wird er genannt,
geehrt, bekannt oder geläſtert. Alles redet über Gott,
für ihn oder wider ihn. Alle Zeitungen ſind voll von
Gott und der Frage nach ihm. Jeder muß auf die
Frage nach ihm ankworten, muß ſagen und begründen,
warum er an ihn glaubt oder ihn verwirft. Gleich
gültigkeit und Jndifferentismus wie hier r unmöglich.
Auf der ganzen Linie iſt der Kampf zwiſchen Glaube
und Unglaube, zwiſchen Liebe und Haß, zwiſchen Gott
und Satan entbrannt.

Nach der zweiten Revolution ſetzte der Kampf ein,
zunächſt als ein weltanſchaulicher. Die Führer der
Revolution hielten öffentlich Vorträge über das Thema:
Materialismus und Jdealismus, wobei ſie unter

Jdealismus Religion und Ehriſtentum verſtanden. Der
Bolſchewismus iſt Materialismus, glaubt nur an eine
ſichtbare Welt, leugnet eine jenſeitige Welt und jen
ſeitiges Leben.

Macht hier das Leben gut und ſchön,
kein Jenſeits gibt's, kein Wiederſehn!

Darum iſt das Chriſtentum der Feind mit ſeinem Jen
ſeitsglauben und ſeiner Feindesliebe; denn nur Klaſſen
kampf kann zum Siege über dieſe überlieferte Welt
anſchauung führen. Was Marx bei uns in Deutſch
land theoretiſch erdacht und gepredigt hat, das hät
Lenin zur Tat und Lebenshaltung erhoben.

So begann der Kampf gegen die Kirche. Eine ſtaat
liche Zivilgeſetzgebung verbot religiöſe Propaganda,
alſo Zeitſchriften, Bücher und Bibel; ſie alle fielen
unter dies Geſetz. Dann würde das Kircheneigentum
und die Gebäude konfisziert, und die Gemeinden konn
ten nur durch Pachtverträge, verbunden mit hohen
Steuern, ihre Gebäude wiederbekommen. Der Kerzen
verkauf, von dem viele Kirchen ihre Haupteinnahmen
hatten, wurde ſo t beſteuert, wie wenn die Kirche
eine große Handelsgeſellſchaft wäre; man forderte z. B.
20 000 Rubel pro Jahr, oft noch rückwirkend aufs ver
gangenel Dann verbot S 17 alle Hilfskaſſen, Gebets
verſammlungen, Bibelſtunden und Leſeſtuben kirchlicher
Art, alle Frauen und Jugendvereine, ferner den
d er Bote an Jugend unter 18 Jahren. Der
Bund der Gottloſen überwachte alle Maßnahmen und
bekämpfte die Religion durch Vorträge, Führungen
durch atheiſtiſche Ausſtellungen und Muſeen, durch
Bücher, drang in Schulen und Vereine bis zum Sport
klub ein überall Zellenbildung bis in die Fabriken
vorſehend. Bis 1931 wollten ſie 29 Millionen An
hänger gewonnen haben, um dann ganz Rußland mit
Zellen überziehen zu können. e
S

die nächſte Etappe. Die Poſtbeamten mußten die
Geiſtlichen boykottieren, ſo daß ſie von aller Welt ab
eſchnitten waren; der nächſte Schritt war eine unünſage Beſteuerung der Popen, ſo daß, bei einem

Monätsgehalt von 50 bis 70 Rubel, 300 bis 500
Rubel Steuern gefordert wurden; wer nicht bezahlte,
galt als renitent und konnte ausgewieſen oder depor
kiert werden. Da ſie dauernd in ihren Predigten, wo
ſie ihnen noch möglich ſind, beſpitzelt werden, kann
ihnen jeder perſönliche Gegner gegenrevolutionäre Ten
denzen anhängen, was wieder Anlaß zu neuen Maß
nahmen iſt. Ganz beſonders werden junge Geiſtliche
ſo mit Steuern ſchikaniert; während man älteren,
deren Abgang bald zu erwarten iſt, manches nachſieht.
Endlich wurde den Geiſtlichen der Zutritt zu den natio
naliſierten Häuſern verboten, ihren Kindern der Be
ſuch der höheren Schule verweigert, und nur die
Kinder, die ſich durch Unterſchrift von ihren Eltern los
ſagen, werden zugelaſſen

Damit iſt das Familienleben aufgelöſt. Die Kinder
werden den ganzen Tag in den Schulen behalten und
in ſchulfreier Zeit in Fabriken, Theatern, Kinos,

e Gemeinden der Geiſtlichen zu berauben, war

Muſeen herumgeführt zu „Bildungszwecken“, eben um

ſie dem bürgerlichen Elternhaus zu entziehen. Da
auch die Kinder in der Schule über ihre Eltern aus
gefragt werden, ſo hüten ſich die Eltern, in Gegen
wart ihrer Kinder am Abend etwas diesbezügliches
zu äußern. Einfaches Zuſammenleben der Ge
ſchlechter, auf dem Standesamt angemeldet, gilt als
Ehe; eine Mitteilung der Scheidung dorthin gilt als
gültige Trennung. Der Begriff der Sünde fehlt, die
Trunkſucht ſteigt in erſchreckendem Maße

Und doch ſo ſchloß der Biſchof ſitzen Religion
und Chriſtentum feſt. Wenn auch 1928 443 Kirchen
und 38 Klöſter und 49 Synagogen und viel Moſcheen
geſchloſſen ſind und dieſe Zahl ſich 1929 um die Hälfte
ungefähr vermehrt hat, ſo iſt noch längſt nicht alles
verloren. Die Landbevölkerung iſt noch religiös, in
den Dörfern blühen die Sekten, es bilden ſich ſchon
wieder neue Gemeinden, die ihre Kirchen zurückfordern.
Auch die Arbeiter haben religiöſes Jntereſſe; vielleicht
iſt auch die Jugend noch nicht ganz verloren für die
Religion. Die Frauen ſind die Haupttruppe der
religiöſen Bewahrung, ſie ſitzen in den Gemeinde
kirchenräten, ſie bringen die enormen Steuern auf und
werden das Chriſtenkum retten

Auch Mitteleuropa kann einmal denſelben Weg
gehen müſſen, darum möge es ſich religiös erheben und

ſtärken zum Kampf! D.

Durch ein amtliches „Stefani“Kommuniqué wird
bekanntgegeben, daß italieniſche Kolonialtruppen unter
Führung des Marſchalls Badogliò und des Generals
Graziani den Oſtteil Libyens mit der Oaſe Cufra als
Zentrum beſetzt und dort am 24. Januar die italie
niſche Fahne gehißt haben. Die Beſetzung des DOaſen
gürtels von Cufra am Ranude der Sahara vervoll
ſtändigt in gewiſſer Weiſe die Beſihergreifung Libyens
durch die Jtaliener, der im vergangenen Jahr die Be
ſetzung von Fezan im Weſten Libyens We

Bei dem Vordringen auf Cufra, das etwa 800 Kilo
meter von Bengaſi von der Küſte des Mittelmeeres
entfernt liegt, wurden zwei Kolonnen der italieniſchen
Sahara Truppen denen eine Kolonne mit
Panzerautos beigegeben war. Außerdem wurde das
Vordringen der Italiener durch mehrere Flugzeug
geſchwader unter Führung des Herzogs von Apulien
wirkſam unterſtützt. Die Senuſſi, die bisher unum
ſchränkten Herrſcher der Zone von Cufra, die hier ihren

ganz vereinzelt von
h n

Weit Minter der Tärkef
Verkehrspolitiſche Skreitigkeikten in der Mandſchurei.

Die Neuigkeiten aus dem Fernen Oſten überſtürzen
ſich. Schlag folgt auf Schlag. Tſchiangkaiſchek tritt
zum Chriſtentum über, Tſchanghſüliang verſöhnt ſich
mit Tſchiangkaiſchek und macht Staatsviſite in Nanking,
die Japaner werden aus der Mandſchurei zurück
gedrängt, die Chineſen ſchließen eine ſtille Entente mit
den Ruſſen in der Nordmandſchurei und die Ameri
kaner ſind auf dem Sprünge, mit einem Rieſendollar
geldſack in China einzuziehen.

Die chineſiſch- amerikaniſchen Verhandlungen wegen
einer großen Staatsanleihe, durch die Chinas Wirt
ſchaft angekurbelt und vornehmlich im Norden Chinas
neue Eiſenbahnen gebaut werden n ſtehen vor
dem Abſchluß. Der Staatsbeſuch Tſchanghſüliangs in
Nanking drehte ſich vornehmlich, wie ſich jetzt aus der
ſehr ſenſiblen japaniſchen Preſſe ergibt, um chineſiſche
Koönkurrenzeiſenbahnlinien in der Südmandſchurei.

Auf Grund des Vertrags von Porthmouth vom
29. Auguſt 1905, der dem RuſſiſchJapaniſchen Kriege
ein Ende machte, kamen die Japaner in den Beſitz
der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahnlinien, die von den
Ruſſen im Einvernehmen mit den Chineſen erbaut
worden waren. Die Südmandſchuriſche Eiſenbahn
geſellſchaft baute die Eiſenbahnlinien in der ganzen
ſüdlichen Mandſchurei nach großen verkehrspolikiſchen,
wirtſchaftlichen und ſtrategiſchen Geſichtspunkten aus.Dies geſchah ſehr auf Koſten der nationalen und

wirtſchaftlichen Zielſetzungen Chinas. Tſchanghſüliang
ſetzte in den letzten Jahren die Verkehrspolitik ſeines
Vaters, Tſchangkſolin, ſo geradlinig fort, daß in abſeh
barer Zeit ein neues Eiſenbahnſyſtem in der Mand

taſſens Coſonſaſpolſtiſe

Baſar am Rande der Cyrenagika,
Jtalien, das in ſeinen nordafrikaniſchen Beſitzungen ſeit Jahren eine ſtarke Aktivität entfaltet hat jetzt
nach heftigen Kämpfen auch das 55 000 Quadratkilometer große Gebiet von Kufra beſetzt, das bisher nür

europäiſchen Forſchern betreten worden war.

ſchurei funktionieren wird, das unter Umgehung der

e

ſtärkſten befeſtigten Unterſchlupf hatten, und die dem
Vordringen der Jtaliener energiſchen Widerſtand
leiſteten, wurden am 19 Januar nach dreiſtündigem
Kampf in die Flucht geſchlagen

Sie verloren etwa 160 Tote und ließen 18 Ge
fangene, zahlreiche Flinten und Munition zurück. Unter
den Toten wurden zwei Führer der Senuſſi erkannt
Die Jtaliener haben den Verluſt von zwei Offizieren,
zwei eingeborenen Askaris und 16 Verwundeten zu be
klagen. Die Rebellen wurden noch etwa 200 Kilo
meler ſüdwärts verſolgt. Sie ließen Frauen, Kinder
und Vieh auf der Strecke Die Daſenzone von Cufra
An zwar auf der Karte und den internationalen
Abmachungen nach zu Jtalien, ſie war jedoch niemals
in italieniſchen Beſitz. Nur ſelten hak eines Euro
päers Fuß dieſe Gegend betreten. Die Gegend e
äußerſt fruchtbar und reich an Dattelpalmen ſein. Sie
iſt ein wichtiger Knotenpunkt der Karawanenſtraße, die
von Agypten nach Libyen führt.

ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahnkinien, die von Japan
kontrolliert werden, eine unmittelbare Verbindung
Mukdens mit Peking und Nanking ermöglicht. Die
wirtſchaftliche Depreſſion in Amerika nötigt den ameri
kaniſchen Hochkapitalismus, wie Trotzki in ſeinem
ſoeben erſcheinenden Buche „der internationale Kom
munismüs nach Lenin“ klar erkennt, den chineſiſchen
Markt zu erſchließen Geſchieht dies, dann wird auf
dem Boden der Mandſchurei der hochkapitaliſtiſche
Kampf zwiſchen USA. Japan und Sowjetrußländ
ausbrechen. Die deutſche Volkswirtſchaft wird in
dieſem Rieſenringen um den Markt im Fernen Oſten
nicht Gewehr bei Fuß ſtehenbleiben, ſondern der
einen oder anderen Vormacht ſich anſchließen müſſen.

Arbeiknehmerkagung der Volksparlkei.
Der Reichsangeſtelltenausſchuß der Deutſchen Volks

partei veranſtaltet am 31. Janttar und 1. Februar d. J
im Feſtſaal des Preußiſchen Landtags in Berlin ſeine
8. Reichstagung. Sie ſteht unter dem allgemein
politiſchen Motto: Wege aus der Kriſe

Die Senate bei den Oberlandesgerichten.

m e Landtag iſt ein Antrag angenommenworden, der das Staatsminiſterium h bei der
Reichsregierung auf eine Geſetzesänderung dahin zu
wirken, daß die Senate bei den Oberlandesgerichten
wieder mit fünf Mitgliedern beſetzt werden. Im preu
ßiſchen Juſtizminiſterium wird die Rückkehr zu der
früheren Beſetzung der Senate an ſich für erwünſcht
gehalten, aber es wird darauf hingewieſen, daß die

Beſetzung der Senate mit fünf Richtern an Stelle der
gegenwärtigen Beſetzung mit drei Richtern eine nicht
ünerhebliche Mehrbelaſtung der Staatskaſſe zur Folge
haben würde.
aänderung mit Rückſicht auf die finanzielle Notlage des
Staates zur Zeit nicht befürwortet werden. Der R
miniſter der Juſtiz hat daher unter Berückſichtigung
dieſer Sachlage die auch vom Reichstag in wieder
holten Entſchließungen geſorderte Rückkehr zur fünf
gliedrigen Beſetzung der Oberlandesgerichtsſenate einſt
weilen zurückgeſtellt

S

Kommt ein Benzinmonopol?

Jn Berlin verlautet am Montag, daß der Prä
ſident der Royal Dutſch Shell, Henry Deterding
in dieſen Tagen mit der Reichsregierung neuerdings
Verhandlungen anknüpfen wolle, um einerſeits für
ſeinen Konzern ein Benzinmonopol auszuhandelt
und nach der anderen Seite nach dem Beiſpiel des
Zündholztruſts dem Reiche eine Anleihe von 150 bis
200 Mill. Dollar zu vermitteln. Jn Berliner Bank
und Börſenkreiſen wird dieſe Meldung mit arher
ordentlicher e W erunt gufgenommen. Die Wahr
ſcheinlichkeit wird beſtritten, zumal das Syſtem ver
Ballone diessais“ zu den üblichen Verhandlunge
methoden Deterdings zu gehören ſcheint. Auf An
frage wird uns hierzu von zuſtändiger Stelle ver
ſichert, daß dort von beabſichtigten Monopol- und
Anleiheverhandlungen mit Delterding nichts be
kannt ſei.

Der Montag in n eingetroffene Präſident
des internationalen Petrolumkonzerns Royal Dutch
Shell erklärt, daß u lautenden

Zeitungsverleger Carl Gotthelft geſtorben.
Jm 44 Lebensjahr ſtarb in der Montagnacht

nach langer ſchwerer Krankheit der Zeitungsverleger
Direktor Carl Gotthelft. Gotthelft hat in Kaſſel
das Friedrichsgymnaſium abſolviert und dann als
Buchdrucker den techniſchen Betrieb des Kaſſeler
Tageblattes erlernt, während er ſeine redaktivnelle
Ausbildung in Wien und London genoß. Schon in
jungen Jahren trat Direktor Carl Gotthelft in das
bäterliche Geſchäft ein, wo er in der Redaktion und
im Verlage tätig war. Nach dem Kriege, den er als
Se mitmachte, war Gotthelſt organiſatoriſch im
Verlage an führender Stelle kätig und an der Um
wandlung des Kaſſeler Tageblatkes in eine Aktien
geſellſchaft führend beteiligt. Außerdem gehörte er
dem itteldeutſchen Verlegerverband an.

Halliſches Stadttheater
Mozart: „Die Zauberflöte.“

Der 175. Geburtstag Mozarts konnte nicht würdiger
gefeiert werden, als durch eine Aufführung der
„Zauberflöte“, in welcher er uns ſein ſchönſtes menſch
lichkünſtleriſches Glaubensbekenntnis hinterlaſſen hat.
Mit großer Hingabe hatte man ſich bemüht, eine wirk
liche Feſtvorſtellung, würdig des Meiſters, herauszu
bringen. Nicht nur, daß ſie „bei feſtlich erleuchtetemHauſe“ ſtattfand, Generalmuſikdirettor Erich Band
als muſikaliſches Oberhaupt und Auguſt Roesler
als Spielleiter hatten Sorge getragen, nach Mög
lichkeit die urſprüngliche Geſtalt wiederherzuſtellen und
allerlei in jahrhundertelangem Schlendrian eingebür-
gerte Willkürlichkeiten auszümerzen. Dazu hatte Bild
hauer Paul Horn die Entwürfe für eine vollkommen
neue ſzeniſche und koſtümliche Geſtaltung geſchaffen
Die traditionellen Beziehungen zu den ägyptiſchen
Myſterien wurden ganz beiſeitegeſtellt, dafür das All
gemeinmenſchliche in den Vordergrund gerückt und der
märchenhafte Charakter gebührend betont. So war es
ganz in der Ordnung (um einen kleinen mehr neben
ſächlichen Zug zu erwähnen), daß bei Taminos Worten:
„Weil, holde Flöte, durch dein Spielen ſelbſt wilde
Tiere Freude fühlen!“ tatſächlich einige Exemplare aus
dem Tierreich ſich zwiſchen den Kuliſſen zeigten und
ihre freundliche Geſinnung bekundeten, was ſehr humo
riſtiſch wirkte Uber einzelne Bilder, auch die etwas
merkwürdige Schlange, wird man je nach Geſchmack
perſchiedener Meinung ſein können. Das Ganze aber
war ſehr glücklich komponiert und der jeweiligen Stim
mung trefflich aſigepaßt. Das freundlichehelle Gemach
Paminas, der phantaſtiſche Palmenhain, der Tempel
raum mit dem leuchtenden Dreieck, das alles fügte ſich
in Licht und Farbe ſchön zuſammen. Und prachtvoll
war das Schlüßbild, welches geradezu glänzend den
Sieg des Lichtes über die Finſternis verſinnbildlichte
und ſo den richtigen Ausklang ſchuf. Ebenſo paßten
ſich die Koſtüme, die nicht an ein beſtimmtes Zeitalter
gebunden waren, dem Geſamtkunſtwerk gut an, deſſen
Eigenart gerade in der Miſchung von grobvolkstüm
licher Schauluſt und tiefſinniger Symbolik beſteht.

Bei der Bewertung der geſanglichen Leiſtungen muß
man ſich darüber klar ſein, daß wir mit den vorhan
denen Kräften haushalten müſſen, und daß Mozart

viel ſchwerer zu ſingen iſt als Wagner oder Verdi.
Eliſabeth Grünewald als Pamjna beſaß die
Eignung, die hohen Anforderungen zu erfüllen, ünein
eſchränkt. Ebenſowenig ließ Carl Momberg alsWanenn einen Wunſch offen. Zu ihnen geſellke ſich

als würdige Dritte im Bunde der Mozart Sänger
Ruth Schöbel als reigende Papagena. Bei Willy
Wilfrieds Tamino, der in der Darſtellung recht
glücklich angelegt war, inuß man noch über manche Un
zulänglichkeit im Geſanglichen hinwegſehen. Er müßte
vor allem ſeiner Stimme die in der Höhe beſſer an
ſpricht als in der Mittellage, in dieſer Rolle keinen
allzu heroiſchen Charakter aufzuprägen ſuchen, was
ſchon in der zu ſchwer genommenen Bildnisarie zu
bemerken war. Als würdiger Saraſtro hinterließ
Ferdinand Fran tz, abgeſehen von den etwas reſonanzloſen Tönen der üuherſter Tiefe einen günſtigen

Eindruck. Wilhelm Faßbin der als Sprecher ſchien
ſehr viel Mühe zu häben, Herr über ſeine Stimme zu
werden, war ſehr ungleich und hat uns einigermaßen
enttäuſcht. Den lüſternen Mohren Monoſtatos ſpielte
Walter Katham mer mit außerordentlich lebendiger
Eharakteriſtik. Elfriede Draeger als Königin der
Nacht imponierte durch techniſche Sicherheit, die in der
Rachegrie noch deutlicher zur Geltung gebracht wurde
als beim erſten noch etwas unſicheren Auftreten. Frei-
lich für die Kantilene fehlt es der Stimme doch an
Volumen, um ſich gehörig durchzuſetzen. Das Dämen-
terzett, Grete Blaha, Martha Seeliger und
Fanny Kölblin, zeichnete ſich durch gute Einzel
heiten aus, ermangelte aber noch der völligen Klang-
verſchmelzung. Günſtiger ſchnitt darin das Knaben
terzett ab, in welchem die Stimmen von Martha
Haupt, Ruth Schöbel und Elfriede Zöllner in
günſtigem Verhältnis gegeneinander abgewogen waren.
Hie beiden Prieſter waren mit Walter Melten
d o v und Erich Heimb ach, die zwei Geharniſchten
mit Meltkendorff und Günter Holſte in ausreichend
beſetzt.

Generalmuſikdirektor Bands Jnterpretation
ſpürte man, mit welcher Liebe er ſich der Muſik
Mozarts angenommen hatte. Die Feinheit der melo
diſchen Zeichnung, die ſorgſame Abſtimmung des In
ſtrumentälklanges traten ſchon in der Ouvertüre vor
keilhaft hervor. Sie gab dem Orcheſter Gelegenheit,
ſein Können in beſtem Lichte erſcheinen zu laſſen.
Oberſpielleiter A. W. Roesler geſtaltete ſeine An
ordnungen aus dem Geiſte des Werkes, ließ das

luſtige Element zu ſeinem Rechte kommen, arbeitete
aber auch den Symbolgehalt ſinngemäß heraus.

Die Verwandlungen. für die techniſche Ein
richtung zeichnete Peter Krauſen wickelten ſich
meiſt mit bemerkenswerter Schnelligkeit ab, im ganzen
bewährte ſich auch der Verſuch, alles bei offener, wenn
auch verdunkelter Szene vor ſich gehen zu laſſen. Aller
dings bleibe anheimgeſtellt, einige allzu geräuſchvolle
Umſtellungen doch lieber bei geſchloſſenem ein
zu bewerkſtelligen. Ein Zeitverluſt braucht ja nich
daraus zu entſtehen, für die Jlluſion wäre es aber
ſicher nur zum Vorteil.

Der feſtliche Charakter wurde beſonders betont
durch Voranſchickung eines Prologs, eines Gedichtes
von Grillparzer „Zu Mozarts Feler“, welches Anne
lieſe Johow ſprach. Als der Vorhang über dem
letzten Bild gefallen war, das mancher gewiß gern
nochmals geſehen hätte, erhob ſich anhaltender Beifall,
der die Künſtler zu wiederholtem Erſcheinen veranlaßte

Dr. Hans Kleemann.

Von der halliſchen Univerſität.
Der halliſche archäologiſche Lehrſtuhl iſt, wie wir

hören, dem ordentlichen Profeſſor Dr. Herbert Koch in
Leipzig angeboten worden. Profeſſor Koch, geborenerSchleſier (geb. 1880 zu Reichenach oblag dem Studium

der Archäologie in Leipzig, München und Berlin unter
Furtwängler, Studniezka und R. Delbrück ſowie der
Germaniſtik bei Paul und promovierte mit einer Ar
beit „Uber das Verhältnis von Drama und Geſchichte
bei Friedrich Hebbel“. 1909 und 1910 war Koch
wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter am Archävologiſchen Jn
ſtitut in Rom, ſpäter am gleichen Inſtitut in Athen,
unternahm Studienreiſen in Jtalien, Griechenland,
Kleinaſien, Ägypten, Frankreich und England und
habilitierte ſich 1918 in Bonn für Archäologie. 1918
wurde Koch Extraordinarius in Jena und erhielt hier
ſpäter die Beförderung zum Ordinarius. Oſtern 1929
übernahm er als Nachfolger Studniczkas den Leipziger
archäologiſchen e e Sein Spezialgebiet iſt
griechiſche Baukunſt, beſonders der klaſſiſchen Zeit.

Der Ordinarius der Geologie und Paläontologie an
der Univerſität Halle, Dr. Johannes Weigelt, hat einen

Weigelt, der aus Reppen gebürtige Geologe, war
Schiller und langjähriger Aſſiſtent bei Geheimrat
Walther am Geologiſchen Jnſtitut. Hier habilitierte er
ſich im Sommer 1918 für Geplogie ünd Paläontologie,
würde 6 Jahre ſpäter nichtbeamteter außerordentlicher
n und 1928 Ordinarius in Greiſswald. 1929
erfolgte en Berufung nach Halle als Nachfolgerſeines Lehrers Walther Weigelts Arbeiten belrefſen

u. a. Bioſtratonomie, angewandte Geologie und
Paläontologie der Flachſeegeſteine, Paläontologi
Studien an rezenten Leichen, Tektonik Mitteldeutſch
lands, Küſtenſtudien.

Theater Nachrichten
Theakerverein Merſeburg E. B.

Als n für den Monat Februar 1931bringt der Theaterverein am Mittwoch, dem 4. Fe
brüar, 20 Uhr, im „Tivoli“ „Charleys Tante von
Thomas, den beſten und gri e ee Schwank, der
z geſchrieben wurde. Das Stück gelangt durch die

randenburgiſche Bühne zur Aufführung. Der Kärten
vorverkauf beginnt am Freitag, dem 30. Januar d. J.
im Verkehrsbüro, Kleine Ritkerſtraße. Es iſt höchſt
bedauerlich, daß die Aufführung gerade an dem gleichen
Abend a ne an dem der Philharmoniſche Orcheſter
verein ſein drittes Winterkonzert veranſtaltet

Knote- Gaſtſpiel im „Tannhäuſer“,
Jm Stadttheater Halle gaſtiert am kommenden

Donnerstag, 29. Januar, der Heldentenor der
Münchener Staatsoper Heinrich Knote in der Titel
partie von Richard Wagners „Tannhäuſer“,
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ret. „Die Geiſha“,
Als 4.

Ruf an die hamburgiſche Univerſität erhalten. Dr.

Deshalb kann die angeregte Geſetzes

eichs



weit in der Mitte der Straße un
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Die kleine Schuhnummer.
Es gibt keine Frau, die nicht ſtolz darauf iſt, daß

ſie kleine Füße hat, vorausgeſetzt, daß dieſe Füße wirk
lich klein ſind, denn es kommt vor, daß man ſie nur
für klein hält. Und dann kann es paſſieren, daß ſie
eben nur für klein gehalten wurden und in Wirklich
keit der ſchönen Beſitzerin ermöglichten, doch auf be
trächtlichem Fuße zu leben. Solche Entdeckungen gehören
dann zu den unangenehmen überraſchungen, bei denen
dabei zu ſein, ich keinem meiner Freunde rate.

Die Fußkünſtler haben es nämlich, trotz aller An
ſtrengungen, bis heute noch nicht fertiggebracht, die
Füße ſo zuſammenzupreſſen, daß ſie wirklich kleiner
werden. In China verſteht man das beſſer. Dagegen
hat es die Zunft von Hans Sachs verſtanden, Modelle
zu ſchaffen, die auch einen großen Fuß bis zu einem
gewiſſen Grade zierlich erſcheinen laſſen. Es kommt
döch wirklich ſehr auf die Form an und auf die Kunſt,
die richtige Form zu finden.

Man kann hübſche Szenen beobachten, wenn Frauen
neue Schuhe kaufen. Am liebſten wollen ſie dabei nicht
geſtört werden. Sie haben es nicht gern, wenn junge
Herren in der Nähe ſtehen und neugierig ſind; dann
führen ſie mit der Verkäuferin ein ſo endloſes Vor
geſpräch, bis der junge Herr die Flucht ergriffen oder
das Einſehen gewonnen hat, daß man eine Frau weder
nach ihrer Schuhnummer noch nach ihren Lebensjahren
befragen darf. Wehe, wer dabei liſtig ſein wollte!

Heute ſpielt der Schuh eine ſehr große Rolle. Die
fußfreie Mode, die Vergötterung der ſchönen Feſſeln,
das Kokettieren mit dem ſchönen Schritt haben die
Männerwelt daran gewöhnt, ſorgfältig auf das Schuh
werk der Dame zu achten. Nicht nur etwa darauf, daß
der Schuh zur Farbe des Kleides, ſondern daß er auch
im ganzen Schnitt zur Figur und Weſensart der
Trägerin paßt.
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Perſonalien.
Den 90. Geburtstag feiert am 29. Januar eine

langjährige Leſerin unſerer Zeitung, die Frau verw.
Marie Fuchs, Damaſchkeſtraße 82 wohnhaft. Die
Greiſin iſt geſundheitlich noch ſehr auf der Höhe ſtrickt
noch für ihre Enkelkinder und tritt auch eifrig die Näh
maſchine vhne Beſchwerden. Täglich lieſt ſie ihren
„Korreſpondent“ vom Anfang bis zum Ende. Wir
wünſchen ihr auch weiter einen geſunden Lebensabend!

Ein e ereignete ſich in den
Morgenſtunden des Dienstag in der Königsmühle
und legte die Maſchinen für längere Zeit ſtill.
Menſchen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden

„Dunkle Elemente“ zeigten in der Teichſtraße
ihren Tatendrang, indem ſie an einer der dortigen
Gaslaternen ſo lange gegen die Eiſenſtänder traken,
bis dadurch die Glühſtrümpfe zertrümmert wurden.Die ohnehin abends ſh. wenig erhellte Gegend iſt da

durch noch dunkler geworden.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer

und einem Perſonenauto ereignete ſich am Dienstag
auf der Straße e Lauchſtädt in der Nähe von Mark
ſcheffels Fabrik. er Radfahrer n anſcheinend zu

in der Mit wurde vom überwlenden Auto erfaßt. Zum Glück erlitt der jugend
liche Radfahrer nur leichte Verletzungen im Geſicht.
Er konnte ſeinen Weg allein fortſetzen, mußte allerdings
ſein gebrauchsunfähiges Vehikel ſchieben.

Aufhebung von Kulturämtern.
Magdeburg und Raumburg verlieren

ihr Kultkuramk.
Amklich wird uns mitgekeiltk:

Zum Zwecke der Rationaliſierung hat der Miniſter
für Landwirkſchaft, Domänen und Forſten angeordnet,
daß die Kulkurämker Naumburg und Magdeburg zum
1. April 1931 aufgelöſt werden. Die Geſchäfte gehen
auf die benachbarten Kulturämker über.

Mit dieſer Maßnahme wird die Zahl der Kultur
ämter im Gebiete der Provinz Sachſen und Thüringen
auf acht vermindert, und zwar befinden ſich
außer dem Landeskulturamt, das in Merſeburg be
heimatet iſt, Kulturämter in Stendal, Halle, Torgau,
Nordhauſen, Erfurt, Hildburghauſen, Eiſenach und
Schmalkalden.

Die Einziehung der Amter Naumburg und Magde
burg erfolgt nicht in der Form, daß die Bezirke als
Ganzes einem benachbarten Amte unterſtellt werden,
vielmehr wird durch eine neue Grenzlinie die Auf
teilung an die angrenzenden Bezirke ſtattfinden.

Uber das Weſen der Arbeit der Kulturämter be
ſteht beſonders in Kreiſen der ſtädtiſchen Bevölkerung
noch große Unkenntis. Jhr Aufgabenkreis umfaßtt im
weſentlichen Fragen der Umlegung (Grundſtücks
zuſammenlegungen, Teilungen uſw.), der Siedlung und
weſentlicher Gebiete der Kultivierung (Bildung von
Waſſergenoſſenſchaften u. ä.).

Aus dem Merſeburger Luftfahrtverein.
Ein Noklandeplatz bei Merſeburg?

Der Merſeburger Luftfahrtverein hielt am Dienstag
abend im „Ratskeller“ ſeine Monatsverſammlung ab.
Leiſe Alarmrufe hatten zahlreiche Mitglieder an den
Verhandlungstiſch geführt, und der Vorſitzende,
Schriftleiter O. Georgi, konnte mit Genugtuung
feſtſtellen, daß im neuen Vereinsjahre mit un
gebrochener Kraft und Begeiſterung für den Ge
danken der deutſchen Luftfahrt in Merſeburg geworben
werden wird. Da dem Verein in der jetzigen ſchweren
Notzeit ein Motorflugzeug nicht mehr zur Verfügung
ſteht, konzentriert ſich die aktive Arbeit vorläufig in
erſter Linie auf den Segelflugbetrieb. Uber
ein Dutzend begeiſterter junger Segelflieger ſind faſt
allſonntäglich auf dem für ihre Zwecke vorzüglich ge
eigneten Gelände bei Zſcheiplitz tätig. Unker
Leitung von erfahrenen Piloten werden ſie in die Ge
heimniſſe des Segelfluges eingeweiht, und der Leiter
Rudolf Oeltzſchner konnte berichten, daß in ab
ſehbarer Zeit mit guten Prüfungsleiſtungen auf
gewartet werden könne. Der nächſte Zſcheiplitzer
Übungstag findet am kommenden Sonntag ſtatt.

Die Akademiſche Fliegergruppe an der Univerſität
Halle ſucht zur Vornahme von Außenlandungen mit
Motorflugzeugen geeignetes Gelände bei Merſeburg.
Es ſind ſeitens des Merſeburger Vereins mit Pächtern
von entſprechendem Gelände Verhandlungen eingeleitet
worden. Näch Erledigung einer Reihe von internen
Vereinsangelegenheiten wurde die Verſammlung mit
„Glück ab!“ geſchloſſen.

Senkung der Gewerbesteuer
Statt 750 nur 600 Prozent in Merſeburg.

Vom 1. April 1931 ab ſoll für Handel, Gewerbe
und Induſtrie nach Beſchluß des Reichskabinetts eine
ſteuerliche Erleichterung durch Herabſetzung der
Gewerbeertragsſteuer erfolgen. Die end
gültige Form, in der dieſe Senkung durchgeführt
werden wird, liegt nicht feſt, da die preußiſchen Beſtim
mungen zur Ausführung der Notverordnung des
Reichspräſidenten, die neben vielen unerfreulichen
neuen Belaſtungen dieſe Verbeſſerung vorſieht, noch
nicht bekannt ſind. Grundſätzlich ſoll nach der Not
verordnung

die Gewerbeſteuer einheitlich um 20 Prozent geſenkt

werden. Wird bei einem Lande anerkannt, daß es
einen beſonders großen Wohnungsbedarf habe, braucht
die Steuerſenkung nur bis auf den Landesdurchſchnitt
zu erfolgen. Ob Preußen als ein Land mit beſonders
großem Wohnungsbedarf anerkannt werden wird und
wie der preußiſche Landesdurchſchnitt für die Gewerbe
ſteuer ſich ſtellen wird, weiß bisher niemand. Man
rechnet jedoch damit, daß er zwiſchen 550 und 600 Pro
zent liegen wird. Jn jedem Falle aber, ob die Ge-
werbeſteuer nun um volle 20 Prozent oder nur auf den
Landesdurchſchnitt zu ſenken iſt, erhalten die Ge
meinden den ihnen durch die Steuerſenkung entſtehenden

Ausfall aus Hauszinsſteuermitteln er-
ſtattet.

Das Geſamkaufkommen aus der Gewerbeerkrags-
ſteuer iſt für Merſeburg im Jahre 1930 mit 400 000
Reichsmark veranſchlagt worden. Es würden demnach,
vorausgeſetzt, daß dieſer Bekrag wirklich eingeht, 80 000
Reichsmark weniger aus den Gewerbebekrieben unſerer
Stadt an Gewerbeſteuern herausgeholk werden. Das
iſt zu einer Zeit, da wir mit jedem Pfennig zu
rechnen haben, eine nicht unbekrächkliche Erleichterung.

Bei Gemeinden, die nur geringe Zuſchläge zur Ge
werbeertragsſteuer erheben, ſo u. a. Naumburg,
wird bei dieſer Regelung, die ja dem ausgeſprochenen
Zweck dient, ſteuerlich überlaſteten Gemeinden zu
helfen, kaum ein Vorteil herausſpringen, da der preu

ßiſche Durchſchnittslandesſatz als unterſte Grenze der
Steuerſenkung bezeichnet wird.

Ob die Regelung in dieſer Form durchgeführt
werden wird, ſteht, wie geſagt, noch nicht endgültig feſt.

Die Grundvermögensſteuer
ſoll nach den Beſtimmungen der Notverordnung des
Reichspräſidenten gleichfalls eine Senkung erfahren,
und zwar um 10 Prozent. Gemeſſen am Haushalts-
plan für 1930 würde das für Merſeburg eine Ent
laſtung des Grundbeſitzes um 30 000 RM. darſtellen.
Auch für dieſe Maßnahme fehlt noch die preußiſche
Durchführungsbeſtimmung. Dieſen erfreulichen Ver
beſſerungen ſteht allerdings ein weiteres Zurück-
drängen der Bautätigkeit gegenüber, denn die ver
mehrten Gelder, die zur Deckung des öffentlichen
Finanzbedarfs verwendet werden, gehen dem Bau
markt naturgemäß verloren.
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Dürfen die Gemeinden die Steuern
erhöhen?

Die Durchführungsbeſtimmung des Reichsfinanz-
miniſters vom 20 Dezember 1930 ſagt im S 5 Abſ. 2:

„Nach dem 31. Dezember 1930 können Nachkrags-
umlagen für das Rechnungsjahr 1930 nicht mehr be
ſchloſſen oder feſtgeſetzt werden.

Dieſe Beſtimmung, die 10 Tage vor Jahresende
erlaſſen wurde, aber erſt nach Weihnachten zur Ver
öffentlichung kam, wird, wie uns aus dem Leſer-
kreiſe mitgeteilt wird, allerdings in manchen Land
kreiſen zu Komplikationen führen. Hat z. B. ein
Kreis in der letzten Jahreswoche eine erhöhte Kreis
umlage beſchloſſen, dann wird er das Geld, das zu
dieſer Umlage erforderlich iſt, aber nur von den Ge
meinden bekommen können, die noch vor dem
1. Januar 1931 ihre Steuern erhöht und noch vor
dieſem Termin die Genehmigung dazu erhalten haben.
Alle anderen Gemeinden dürfen nach dem 1. Januar
1931 ihre Realſteuerzuſchläge nicht mehr erhöhen und
werden daher, wenn ſie kein hohes Bankkonto haben,
dem Kreiſe die erhöhte Umlage nicht zahlen können.
Selbſt wenn die Gemeinde zahlen wollte, würde jeder
Steuerpflichtige mit Erfolg gegen den neuen
Steuerzettel angehen können.
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Der Rettungsſchrank der Arbeiter
ſamariter.

Wie bereits des öfteren berichtet, haben die Arbeiter
ſamariter am Nulandtplatz einen Rettungsſchrank er
richtet. Der Schrank, der alles notwendige Material
enkhält, um bei einem Unfall die erſte Hilfe leiſten zu
können, fügt ſich gut in das Stadtbild ein.

Vortragsabend im Naturheilverein.
Am Dienstagabend veranſtältete der Verein im

„Herzog Chriſtian“ einen gutbeſuchten Vortrags
abend in dem der Vorſitzende des Vereins, Veſter,
Merſeburg, über das Thema ſprach „Haut, Haut
krankheiten und deren naäturgemäße
Bekämpfung.“ Der Vortragende ſtreifte zunächſt
kurz die Funktionen des geſamten menſchlichen Organis
mus, um dann in anſchaulicher und leicht verſtändlicher
Art über das eigentliche Thema zu ſprechen. Die
Haut iſt eins der wichtigſten Funktionsorgane: eines
teils wird durch das Amen der Haut dem Körper
Sauerſtoff zugeführt, anderenteils entgiftet ſie durch
Ausdünſtung und Schweißabſonderung den Körper
Welche große Bedeutung der Hauttätigkeit innewohnt,
erhellt aus der Tatſache, daß, ſobald ein Drittel der
Haut verbrannt bzw. funktionsunfähig iſt, der Menſch
unrettbar dem Tode verfallen iſt. Er ſtreifte ſodann
die verſchiedenen Hautkrankheiten, ihre Urſachen und
Behandlung. Das Leitmotiv der Geſundheitsvereine
„Vorbeugen iſt beſſer als heilen“ verdient bei den
Hautkrankheiten ganz beſondere Beachtung. Aus dieſem
Grunde haben ſich die Naturheilvereine die Aufgabe
geſtellt, aufklärend zu wirken. Die Anlage des Ver
eins am Scheitplatz iſt ganz beſonders geeignet, durch
Anwendung von Luft und Sonnenbädern ſowie durch
Waſſeranwendung vorbeugend gegen Krankheiten zu
wirken. Sportliche Betäkigung erhöht die Hauttätig-
keit und wirkt geſundheitsfördernd. Der Vortrag,
der geeignet war, für die gemeinnützige Sache der
Naturheilvereine werbend zu wirken, wurde von den
aufmerkſamen Zuhörern ſehr beifällig aufgenommen.
Eine Ausſprache ſchloß ſich an den Vortrag an.

Vortragsabend
im Verein für Heimatkunbe.

Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß inder am Mittwoch, dem 28. Januar, mee
Jahreshauptverſammlung, nach Erledigung des
kurzen geſchäftlichen Teiles auch noch ein Vor
trag gehalten wird. Waiſenhausinſpektor König

wird „Aus der Geſchichte des Bauern-
ſtandes im Stifte Merſeburg erzählen.An der Hand ſeiner Forſchungsergebniſſe zur Ge
ſchichte des ſchon zum größten Teile von der Erd
oberfläche verſchwundenen Dorfes Runſtädt, wo
König vor ſeiner Merſeburger Zeit tätig war, weiß
er viel Jntereſſantes und auch Neues zu obigem
Thema zu ſagen. Anſchließend wird Obevrregierungs-
rat Spann agel über die letzten Neuerwerbungen
für das Heimakmuſeum berichten. Der Beſuch des
Abends, der wieder im „Alten Deſſauer“ abgehalten
wird, ſei deshalb empfohlen. Gäſte ſind willkommen.
Siehe Anzeige in unſerer Montagausgabe,
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Chile.
Beobachtungen und Erlebniſſe.

Nachdem in der Vortragsreihe der Volkshöchſchule
Halle „Aus fremden Ländern“ die Hörer zwei alte
Kulturen in Europa erleben konnten, führte am
Dienstagabend Dr. Angerſtein, Merſeburg, nach
dem Süden der Neuen Welt, wo zwiſchen den
himmelragenden Gebirgszügen der Kordilleren und
den Tiefen des Pazifiſchen Ozeans ſich ein kaum
300 Kilometer breites Land hinzieht, das ſich aber
mit einer Länge von über 4000 Kilometer durch drei
Klimazonen erſtreckt, Chile. Auf engem Raum bietet
es ein buntes Gemiſch von majeſtätiſcher, kahler
Felſeneinöde, wechſelnd mit paradieſiſcher Fruchtbar
keit, von urwelthafter Unberührtheit und geſchäftigem
Jnduſtrieleben. Dieſes intereſſante Land hat der Vor
tragende in mehrjähriger Anweſenheit bereiſt und er
zählte nun von ſeinen Beobachtungen und Erlebniſſen“,
von der vier Millionen Köpfe ſtarken Bevölkerung, die
aber in dieſer Zahl nicht weniger als 115 000 Fremde,
Jtaliener, Deutſche und Engländer, enthält. Nach den
Angaben des Redners ſind aber gerade die 23 000
Deutſchen das eigentliche kulturelle Element, was durch
ausführliche Angaben, wieviel deutſche Geſang- und
Turnvereine es dort gibt, welchen Einfluß die deutſchen
Jnſtruktoren in dem mit deutſchen Friedensuniformen
ausgerüſteten chileniſchen Heer haben und daß zwei
Engländer ſich nur in deutſcher Sprache weiterhelfen
konnten, bewieſen wird.

Von der anderen Bevölkerung erfuhr man haupt
ſächlich nur den ſtrengen Kaſtengeiſt und die Trunk-
ſucht der unteren Schichten. Das eigentliche Land und
ſeine Ureinwohner, ihre Sitten und Gebräuche, trat
bedauerlicherweiſe ſehr ſtark zurück. Man konnte im
Bild zwar Fabrikanlagen ſehen, die die Salpeter-
induſtrie und den Erzreichtum des Landes dokumen-
tieren, aber ſich kaum von Anſichten unſerer Fabriken
unterſcheiden, ſah die Hauptſtraße von Valparaiſo aus
der Vogelſchau, aber von den Landſchaften, die vor
dem Redner „kein menſchlicher Fuß betrat“, von den
Strömen, die vorher nie ein Fahrzeug getragen, kam
verſchwindend wenig auf die Leinwand, und einige
unſchön kolorierte Landſchaftspanoramen, die wie
billige Poſtkarten anmuteten, konnten dafür keinen
vollwertigen Erſatz bieten. Die Indianerbevölkerung
war durch wenige geſtellte Familienaufnahmen ver
treten, aber von den Gebräuchen, ihren Sitten und
Feſten hatte der Redner leider nichts beobachtet. Die
Tierwelt des Landes, das den rieſigen Kondor, den
hirſchartigen Huemul, die geſuchte Chinchilla und den
katzenartigen Puma beherbergt, war durch eine
kümmerliche Herde von etwa ein Dutzend Lamas ver
treten, und auf die Flora wurde zwar im Urwald
hingewieſen, aber die Bilder ließen davon kaum etwas
ahnen, denn die Verwüſtungen eines Vulkanausbruchs
konnten ebenſogut als ein ausgetrocknetes Bachbett ge
deutet werden.

Dafür bot aber die immer wieder betonte Er
zählung von der kulturellen Verbundenheit Chiles mit
unſerem Vaterlande „Erſatz“, unterſtützt durch zahl
reiche Bilder der deutſchen Klubhäuſer, der buntmützigen
deutſchen Burſchenſchafter, der Feuerwehr mit der
Fahne, eines Kommersabends, des Bismarckturms und
eines Parademarſches der deutſch uniformierten chile
niſchen Soldaten. Gewiß, man darf bei der Beſchrei
bung eine Landes nie vergeſſen, welchen Anteil das
Deutſchtum an ſeiner Entwicklung hat. Als bei
einer Aufnahme die Blätter eines Baumes ſeitlich in
das Bild hereinragten, raunte hinter mir ein Zuhörer
ſeinem Nebenmann zu: „Ob das Eichenlaub iſt?“

Es iſt ſchade, daß der Vortragende in Chile nicht
mehr beobachtet und erlebt hat.
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Geldpreiſe für Erfindungen
bei der Reichsbahn.

Jm Jahre 1930 wurden insgeſammt 86 000 RM. an
Geldpreiſen für Erfindungen, die ſich auf Verbeſſe
rungen der Signalanlagen und der Fahrzeuge er
ſtreckten, von der Reichsbahn gewährt. Auf Beſchluß
des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ſind
erneut Geldpreiſe im Geſamtbetrage von 30 000 RM.
zur allgemeinen Bewerbung öffentlich aus
geſchrieben worden, und zwar erſtens für Erfin-
dungen und Verbeſſerüngen, die für das Eiſen
bahnweſen von erheblichem Nutzen ſind, zweitens für
hervorragende ſchriftſtelleriſche Arbeiten
auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens. Für die ein
zelnen Bewerbungen werden Preiſe von 1500 bis zu
7500 RM. verliehen. Nur ſolche Erfindungen und
Verbeſſerungen, die ihrer Ausführung oder Erprobung
nach, und nur ſolche ſchriftſtelleriſchen Werke, die
ihrem Erſcheinen nach in die Zeit vom 1. April
1926 bis 31. März 1932 fallen, werden bei
dem Wettbewerb zugelaſſen. Jede Erfindung oder
Verbeſſerung muß von einer zum Verein Deutſcher
Eiſenbahnverwaltungen gehörigen Eiſenbahn bereits
vor der Anmeldung erprobt ſein; der Antrag auf
Erteilung eines Preiſes muß durch dieſe Verwaltung
unterſtützt ſein. Preiſe werden für Erfindungen und
Verbeſſerungen nur dem Erfinder, nicht aber
dem zuerkannt, der die Erfindung zum Zwecke der
Verwertung erworben hat, und für ſchriftſtelleriſche
Arbeiten nur dem Verfaſſer, nicht aber dem
Herausgeber eines Sammelwerkes. Die Bewerbungen
müſſen während des Zeitraumes vom 15. April
T bis 15. April 1932 poſtfrei an dieVerwaltung des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwal-
tungen in Berlin V 9, Köthener Straße 28/29, ein
gereicht werden. Die Prüfung der eingegangenen Be
werbungen ſowie die Entſcheidung erfolgt durch den
Preisausſchuß des Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwal
kungen im Laufe des Jahres 1933.

Frankiert mit Wohlfahrtsbriefmarken?
Durch den Wohlfahrtsertrag der diesjährigen Wohl

fahrtsbriefmarken hat ſchon manche Not in der letzten
Zeit gelindert werden können. Damit in den kommen
den ſchweren Monaten auch weiterhin dieſe Hilfe ge
leiſtet werden kann, ſollte jeder nach Möglichkeit nur
Wohlfahrtsbriefmarken verwenden. Der Wohlfahrts
aufſchlag iſt gering bemeſſen, um der praktiſchen Ver
wendbarkeit der Marken nicht hinderlich zu ſein (bei der
8- Pf. Marke und Wohlfahrtspoſtkarte 4 Pf., bei der
15-Pf.-Marke 5 Pf., bei der 25-Pf.-Marke 10 Pf.
Die 50Pf.-Marke, die mehr als Sammlermarke ge
dacht iſt, hat einen Aufſchlag von 40 Pf. Die Marken
heftchen enthalten 10 8-Pf.-Marken und 4 15-Pf.
Marken. Die wohlgelungene Ausführung der Marken
(Städtebilder: Aachen, Berlin, Marienwerder und
Würzburg) wird jedem ganz beſondere Freude bereiten.
Die Marken ſind bei den bekannten Verkaufsſtellen zu
haben.

Billige Reiſen im Sommer 1931.
Das Programm des Reichsbahnverkehrsamkes Halle.

Das Reichbahnverkehrsamt Halle hat für kommenden
Sommer folgende Verwaltungsſonderzüge (3. Klaſſe mit

33 Prozent Fahrpreisermäßigung) in Ausſicht ge
nommen:

Vom 6. bis 14. Juni: Alpenfahrt nach
Berchtesgaden und Zell am See

Vom 20. bis 28. Junit: Nordſeefahrt nach
Hambur g--Cuxhaven-Helgoland.

Vom 1. bis 9. Auguſt nach dem Rhein und
der Moſel.

Vom 15. bis 23. Auguſt: Oſtſeefahrt nach
Bin z-Sellin--Göhren.

Vom 5. bis 13. September nach Oberſtdorf
(Allgäu).

Die Ziele der eintägigen Fahrten liegen noch
nicht feſt.

Herabſetzung
der Fleiſchbeſchaugebühren.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der
Antwort des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
auf eine Kleine Anfrage eines Landtagsabgeordneten
entnimmt, iſt entſprechend der Kürzung der Be
amten und Angeſtelltenbezüge eine etwa öprozentige
Senkung der Normalunterſuchungsgebühren im
Sinne des S 65 der Preußiſchen Ausführungs-
beſtimmungen zum Fleiſchbeſchaugeſetz durch Erlaß
vom 6. Januar d. J. mit Wirkung vom 1. Februar
angeordnet worden.

Die Börſe der Hausfrau
Monatsende machte ſich auch auf dem heutigen

Wochenmarkt bemerkbar, denn der Betrieb war nur
ſehr mäßig. An Durchſchnittspreiſen ermittelten wir:
Butter Stück 75-—80, Eier 13-14, Matz Pfd. 30, Apfel
ſinen 6 Pfd. von 100 Pf. an, Mandarinen 3 Pfd. 100,
Bananen 45--55, Tomaten 60, Zitronen Stück von
5 Pf. an, Zwiebeln 8, Apfel 25—55, Birnen zum
Kochen 20——30, Grünkohl 8—-10, Rotkraut 15, Wirſing
13--15, Weißkraut 10, Spinat 20-30, Blumenkohl
Stück von 30 Pf. an, Roſenkohl 25-—30, Kohlrüben 16,
Möhren 10, Sellerie Stück von 10 Pf. an, Salatkopf
25--35, Schwarzwurzel 40—50, Teltower Rübchen 30,
rote Rüben 10, Rapünzchen 4 Pfd. 20, Schellfiſch
Pfd. 40, Kabeljau 35, Rokbarſch 35, Seegal 40, See
lachs 35, Flundern 50, Filet 50-—60, grüne Heringe
23--25, Makrelen (geräuchert) 80, Bücklinge 50-—66,
Seelachskotelett 80, Flecken 70, Schellfiſch (geräuchert)
n e Pfd. 25, Salzheringe 3 Pfd. von

Jan.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Aus der Gemeindevertretung.
E Bad Dürrenberg. Der der Fraktion der Gemein

ſchaftsliſte angehörende Landwirt Spiegel, Orts-
teil Lennewitz, hat ſein Mandat als Gemeindevertreter
aus Geſundheiksrückſichten niedergelegt. Als neuer
Vertreter wird in das Gemeindeparlament Landwirt
Geßner, Ortsteil Balditz, von den Kandidaten der
Gemeinſchaftsliſte einziehen

Tageskalender.
Mittwoch, 28. Januar.

Verein für Heimatkunde: Jahreshauptverſammlung.
Café Schmied: Bockbierfeſt. „Tivoli“: Tanzabend.

Müllers Hotel: Tanzabend.

Donnerstag, 29. Januar.
„Ratskeller“: Bockbierfeſt.
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lancdkrefs
SOr9en er Auenbevöſſerung

Der Bahnbau Zöſchen Leipzig. Die Elſter-Luppe-Regulierung.
Wo bleibt

Aus unſerem Leſerkreiſe liegt uns eine Zuſchrift
vor, in der darüber Klage geführt wird, daß den
Landwirten, die für den Bahnbau Zöſchen-- Leipzig
Land hergeben mußten, bis heute noch nichts
gezahlt worden ſei. Dieſer Vorwurf richtet ſich
gegen die Kreisverwaltung, die für die Reichsbahn
die Beſchaffüung des Grund und Vodens übernommen
hat. Das Geld ſelbſt iſt zur Hälfte vom Land
kreiſe, zur Hälfte von den beteiligten
Gemeinden aufzubringen. Wie wir nun
hören, iſt beabſichtigt, die Gemeindevorſteher und
Schöffen der Gemeinden in den nächſten Tagen in das
Kreishaus zu laden, um hier über den zweckmäßigen
Weg zur baldigen Befriedigung der be
troffenen Einwohner der Gemeinden zu bera
ten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Frage bald möglichſt
gelöſt werden muß, denn in der heutigen Zeit kann
niemand jahrelang auf Einkünfte verzichten. Die
Frage wäre übrigens ſchon bereinigt, wenn nichtu ger ordentlich höhe Forderungen von
einzelnen Grundbeſitzern erhoben wür-
den, deren Berechtigung angeſichts der allgemeinen
Grundſtückspreiſe dieſer Gegend nicht anerkannt werden
kann. Jntereſſant iſt in dieſem Zuſammenhang die
Tatſache, daß auf der ſäch ſiſchen Seite eine güt-
liche Einigung zwiſchen Grundbeſitzern und Amtshaupt
männſchaft nicht zuſtande kam, ſo daß man ſich dort
entſchloſſen hat, das Land auf dem Enteignungs-
wege zu erwerben. Dabei werden vorausſichtlich
weit niedrigere Quoten herauskommen, als ſie auf dem
S der Verſtändigung erreicht werden können.

enn der Einſender weiter die Behauptung einer
Mitteilung in unſerer Zeitung über den Bahnbau an

Ein ſchwerer Einbruch.,
s Schkopau. Jn der Nacht zum Montag wurde

im Gaſthaus „Zum Raben“ ein ſchwerer Einbruch ver
übt. Es wurden nicht nur 150 Mark Bargeld von dem
bis jetzt noch nicht ermittelten Diebe mitgenommen,
ſondern auch ein ganzer Schrank von Waren aller Art
ausgeplündert.

Theaterabend des Vaterländiſchen Frauenvereins.
s Holleben. Am Sonntag veranſtaltete der hieſige

Vaterländiſche Frauenverein einen ſehr ſtark beſüchten
und prächtig gelungenen Theaterabend. In den Dienſtder de Säche hatten ſich außer den Kindern der
Mitglieder Frau Trude Weiſe und die ehem. Opern
ſängerin Frl. Herzog geſtellt. Umrahmt wurden die
kleinen, anſpruchsloſen, aber prachtvoll dargebotenen
Theaterſtücke von Geſängen. Zwiſchendurch gab es eine
luſtige Kaffeepauſe für die kleinen Mimen.

Wieder ein Einbruchsdiebſtahl.
8 Holleben. Nachdem wir erſt vor einigen Tagen

einen Einbruch in das Traueſche Mühlengrundſtück mel
deten, bei dem den Langfingern vier Treibriemen zum
Opfer fielen, brachen in der Nacht zum Sonntag
wiederum Diebe in das Ad. Weiſeſche Gut ein. Sie

drangen in den Hof der Ziegelei und ſtahlen aus einem

Stall einen Stamm Jtaliener-Hühner, etwa ein
Dutzend. Es handelt ſich durchweg um wertvolles
Zuchtmaterial. Die Einbrecher ſchlachteten das Feder
pieh an Ort und Stelle ab und ließen wie zum Hohn
die abgeſchnittenen Köpfe auf dem Grundſtück ver
ſtreut zurück.

Eine bodenloſe Gemeinheik.
s Kleingräfendorf. Einem hieſigen Landarbeiter,

der bereits ſeit zwei Jahren arbeitslos iſt, haben nun
ſchon zum zweiten Male Diebe einen höchſt un
erwünſchten Beſuch abgeſtattet. Wieder haben einige
Enten mitgehen laſſen. Hoffentlich gelingt es, die Übel
täter zu faſſen.

Die Brandſtiftung konnte nicht aufgeklärt werden.
8 Schkeuditz. In der Nacht zum 8. Dezember 1930

ging der Strohdiemen des Kohlenhändlers Ohme in
Flammen auf. Etwa 1000 Zentner Stroh und ein
Wagen verbrannten. Es iſt Brandſtiftung anzunehmen.
Der Täter hat nicht ermittelt werden können. Die
Staatsanwaltſchaft in Halle a. d. S. hat das Ver
fahren eingeſtellt. Wegen früherer Brände in und bei
Schkeuditz wird vom Landgericht Halle a. d. S. Vor
unterſuchung geführt.

Wenn der Mokor brennk.
g Schkeuditz. Am Dienstagvormittag kam ein

kleiner Opelwagen von Halle und wollte nach Leipzig
fahren. Jm Engpaß der Leipziger Straße geriet
plötzlich der Motor in Brand. Durch Aufwerfen von
Tüchern und durch Waſſer wurde der Brand ſchnell
gelöſcht. Zerſtört wurden einige Kabel. Nach deren
Reparatur konnte der Wagen ſeine Fahrt fortſetzen.

Einbruch.
S Großlehna. Nachdem neulich erſt in einer Gaſt

wirtſchaft in Altranſtädt ein Einbruch verübt worden
iſt, mehren ſich die Einbrüche in Gaſtwirtſchaften der
hieſigen Gegend. So ſuchten in der Sonntagnacht Diebe
die hieſige Bahnhofswirtſchaft (Jnhaber Dornwas) auf
und ſtahlen Zigarren, Zigaretten und Schokolade. Die
Ermittlungen ſind aufgenommen worden.

Die alte Klage
s Goſtau. Vor einigen Tagen weilte hier eine

Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern des Landrats als
Waſſerpoligzeibehörde und des Kulturbauamts, um eine
Beſichtigung der Kläranlagen und e Einrich
kungen auf der Grube „Guſtav Adolf“ auf Grund
einer Beſchwerde und Schadenerſatzforderung der An
lieger des unteren Grungaubaches vorzunehmen. Das
Recht, die Abwäſſer in den Muskau bzw. Grunau
bach zu leiten, war ſeinerzeit von der Verleihungs-
behörde, dem Bezirksqusſchuß, an mehrere Bedin
gungen geknüpft worden, die von der Geſellſchaft in
keiner Weiſe erfüllt wurden. Die dadurch entſtandenen
Schäden kommen daher jetzt zur Erſatzanforderung.
Nach Beſichtigung der unteren Grunaubachſtrecke wur
den die Forderungen der Beſitzer voll und ganz an
erkannt und zugeſichert, dieſe bei den zuſtändigen
Stellen in jeder Weiſe zu vertreten.

Auf dem Weg zur Arbeitsſtätte verunglückt.

g. Lühen. Auf dem zur Arbeitsſtätte ver
unglückte auf der Zöllſchner Straße der Arbeiter Zahn.
Z. war mit ſeinem Fahrrade ausgerutſcht und in den
Straßengraben gſohren Mi einem Auto wurde er

Regierung vor.

Kommando der Wehr bleibt dasſelbe

das Geld?
zweifelt, daß die Reichsbahn bei Schaffung einer
Niveaukreuzung mit der Staatsſtraße einen Bahn-
übergang ohne Schranken hergeſtellt hätte,
ſo ſei nur auf den UÜbergang der Lauchſtädter Bahn
auch einer Nebenbahn über die weit ſtärker als die
Leipziger Landſtraße befahrene Straße Halle-- Merſe
burg aufmerkſam gemacht, wo trotz vieler Unfälle und
mancherlei Bemühungen bis heute noch keine Schranken
angebracht ſind. Die Reichsbahn hält ſich an die beeſſen geſetzlichen Vorſchriften und ſindet ſich dar

über hinaus zu dauernden finanziellen Leiſtungen,
wie es die Bedienung einer Schranke erfordert, nicht
bereit.

Wie uns auf Anfrage von der Kreisverwaltung
mitgeteilt wird, hofft man dort, die Frage der

Schaffung einer Flutrinne

im Gebiete der Elſter-Luppe-Aue noch in dieſem Jahre
in Angriff nehmen zu können. Dem Vernehmen nach
ſoll dieſe Arbeit in das Meliorationsprogramm der
preußiſchen Staatsregierung aufgenommen worden ſein.
Die Pläne ſind bereits ausgearbeitet und liegen der

Da zur Zeit Verhandlungen darüber geführt werden,
die noch Anderungen in dieſem oder jenem Punkte
bringen können, werden wir erſt ſpäter ausführlich auf
das wichtige Projekt zurückkommen. Jm Intereſſe der
Beſchaffuüng von Arbeitsgelegenheit wie auch der end
gültigen Verbeſſerung der Flutverhältniſſe der Weißen
Elſter und der Luppe iſt zu wünſchen, daß der Opti
mismus der Kreisverwaltung ſich als berechtigt erweiſt.

Rund um Querfurt.
Die Konſerven im Straßengraben.

O Querſurt. Jn der Nacht zum Dienstag er
eignete auf der Straße von Schafſtädt nach Quer
furt ein Autounfall, der glücklicherweiſe ohne ernſtere
Folgen blieb. Ein hieſiger kleiner Opelwagen be
egnete einem Laſtzug mit Anhänger aus Mühl

i. Thür. Beim gegenſeitigen Auswejchen
hten die beiden Fahrzeuge zuſammenzuſtoßen. Der

Führer des Laſtzuges riß das Steuer, um ein rößeres
Unglück zu vermeiden, ſo ſtark nach rechts, daß der
Zug auf den aufgeweichten Sommerweg kam und dort
ümſtürzte. Die r Konſerven, wurde heraus
geſchleudert. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Generalverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr.
O Querſurt. Die Freiwillige Feuerwehr hielt im

Vereinslokale „Zur Weintraube“ unter e Be
keiligung ihre diesjährige Generalverſamm e ab. Diedu Draknnngen herbeigeführte Amtsniederlegung
des Vorſtandes konnte beſeitigt werden, indem deralte Sorten geſchloſſen wiedergewählt wurde. Ferner

wurde auch ein Chrengericht gewählt. Beſchloſſen
wurde ferner, im Februar das Stiftungsfeſt zu feiern,
mit dem Ehrungen treuer Mitglieder für 50- 40- und
25jährige Mitgliedſchaft verbunden ſein werden. Das

dro

Aus dem Unſtruttar.
Ein Auko in Flammen.

O Freyburg. Jn der Merſeburger Straße, bei
der Poſtſäule an Kilometer 11,1, verbrannte der Opel
wagen eines Müchelner Autobeſitzers. Der Wagen iſt
in den Graben gefahren und ein Vorderreifen geplatzt,
außerdem iſt der Benzintank explodiert. Die Urſache
des Unfalls iſt noch ungeklärt.

Auf dem Wege zum Tonfilm.

O Freyburg. Auch in der Kleinſtadt halten all
mählich die techniſchen Neuheiten ihren Einzug. Jn

einen neuen Müuſikvorführungsapparat aufgeſtellt.
Durch dieſen Apparat wird eine gute Begleitmuſik
mittels elektriſcher Schallplattenübertragung gewähr-
leiſtet. Aber nicht nur Muſikvorführungen übermittelt
der neue Apparat, ſondern auch ſogenannte Geräuſch
platten. Es iſt ſo ein Ubergang zum Tonfilm geſchaffen
worden.

Konkurs eröffnet.
O Freyburg. Uber das Vermögen des Kaufmanns

Franz Behrendt in Freyburg wurde das Konkursver
fahren eröffnet. Der Bankdirektor Strube in Naum
burg wurde zum Konkursverwalter ernannt.

Aus der Stadt Halle.
Ein Spiegelbild der Wirtſchaftsnot.

Halle a. d. S. Ein Spiegelbild der Wirtſchafts
not ergeben folgende Zahlen: Beim Amtsgericht in
Halle ſind im Jahre 1913 14 000 Zahlungsbefehle und
5000 Vollſtreckungsbefehle beantragt worden. Jn 3500
Sachen wurde Widerſpruch erhoben. Für die letzten
Jahre lauten die Zahlen folgendermaßen 1928: 54000
ahlungsbefehle, 27 000 e et 13 000Widerſprüche; 1929: 60 000 Zahlungsbefehle, 32 000

Vollſtreckungsbefehle, 13 300 Widerſprüche; 1930:
61 500 Zahlungsbefehle, 30 000 Vollſtreckungsbefehle,15 000 Widerſprüche. Von Jntereſſe iſt auch das er
hebliche Anwachſen der Konkurs- und Zwangsvolln Jm Jahre 1913 ſind beim Amts
gericht Halle 86 Konkurs- und 6275 Zwangsvoll
ſtreckungsſachen anhängig geworden. Jm Jahre
1930 273 Konkursſächen (einſchließlich Vergleichsver
fahren) und 15 279 Zwangsvollſtreckungsſachen.

Diebſtahl aus dem Zoo.
F Halle. Jn der Nacht zum Dienstag wurde das

Vogelhaus des Zoologiſchen Gartens erbrochen und
daraus folgende wertvolle ausländiſche Vögel geſtohlen:
1 roter Kardinal, 1 grüner Kardinal, 1 Dominikaner,
1 Purpurtangara. Der Täter wird verſuchen, die
eſtohlenen Vögel in Vogelhandlungen oder an Vogel
iebhaber zu verkaufen. Jm Jntereſſe der Allgemein
heit werden die Perſonen, die hierzu zweckdienliche
Mitteilungen machen können, gebeten, ſich auf Zimmer
Nr. 104 des Polizeipräſidiums zu melden. Auf Wunſch
werden die Mitteilungen verträulich behandelt.

Aus dem Saalkreis.
Die Wilddieberei blüht.

2 Lochan. Jmmer häufiger mehren ſich die Fälle,wo Jagdaufſeher und n en e
finden. Jn einem Kleegacker konnten 18 Stück durch
einfaches Durchgehen gefunden werden. Auch gelang
es, ein Reh aus einer Schlinge zu befreien; ſelbiges
war mit dem Hals und einem Vorderfuß in die
Schlinge geraten. Trotzdem ſoviel Schlingen geſtellt
werden en ſie doch nicht fachmänniſch ausgeführt
ſein, auch ſoll nicht der richtige Schlingendraht dabei
verwendet werden, denn es ſoll nur der geglühte Draht

von den Strohballen ſein, und man nimmt an, daß
man es mit Anfängern zu tun hat. Der Jac ein Burgliebenäu hat 50 M Belohnun derr n,
wer einen ſolchen Schlingenſteller menheßt macht. Da

mit die Gefühlloſigkeit nicht überhandnimmt gegen die
armen Tiere, muß jeder, der etwas merkt, die Be
treffenden zur Anzeige bringen.

Getreidediebſtähle.
2 Lochau. Eine trübe Erfahrung mußte das hieſigeRittergut erleben, als man die Moſchnen an den Ge

treidediemen zum Dreſchen rückte. Stille Teilhaber
hatten ſchon vor längerer angefangen und die
öberſten Schichten ausgedroſchen, ſo daß ein Schaden
von mehreren Zentnern entſtanden iſt. Auch im nahen
Burgliebenau waren Diebe in derſelben Weiſe in derFeld ſcheune tätig. Hier konnten aber die Diebe dabet

überraſcht und der Polizei übergeben werden, ſowie
60 Pfund ausgedroſchenes Getreide abgenommen wer
den, während bei erſterem noch jede Spur fehlt.

Eine ſchwere Schlägerei
Ammendorf. Am Dienstag, gegen 22 Uhr, kam

es Ecke Radeweller-Feldſtraße nach voraufgegangenem
Wortwechſel zu einer Schlägerei zwiſchen 3 Perſonen,
in deren Verlauf einer der Beteiligten durch Fauſt
ſchläge im Geſicht verletzt wurde. Politiſche Motive
lagen nicht vor.

bedtenen Sie ich
bei Autgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des in- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeſgen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Beſ laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarit,

Stundung des Schulgeldes
für Exrwerbsloſe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat der preußiſche Kultusminiſter in einem Runderlaß
an die Provinzialſchulkollegien beſtimmt, daß erwerbs
loſen Erziehungsberechtigten von Schülern ſtaatlicher
höherer Schulen das Schulgeld für die Dauer der
Erwerbsloſigkeit durch die Schülleiter geſtundet wird.
Über die Niederſchlagung der geſtundeten Beträge ſoll
nach Beendigung der Erwerbsloſigkeit, ſpäteſtens am
Schluß des Rechnungsjahres, das Provinzialſchul
kollegium im Einzelfall Entſcheidung treffen. Die Stadt
Berlin hat bereits vor kurzem eine ähnliche Regelung
e n Es iſt zu hoffen daß die übrigen Städte r
ür die ſtädtiſchen höheren Schulen dem Vorgehen des

Staates anſchließen werden.

Aus dem Mansfelclischen
Die Sanitätskolonne im Jahre 1930.

J. Oberröblingen. Die Generalverſammlung der
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz fand
im Kleemannſchen Lokale ſtatt. Eröffnet und geleitet
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden, Berg-
inſpektor Adrion. Kolonnenführer Schrader gab
einen ausführlichen Jahresbericht. 1930 hat die
Kolonne ausgeführt. 11 Krankentränsporte, 24 erſte
Hilfeleiſtungen, 4 Wachen bei ſportlichen Veranſtal
tungen ußer 31 aktiven Mitgliedern gehören zur
Kolönne 2 Ehrenmitglieder und 35 paſſive Mitglieder.
Namhafte Spenden hat die Kolonne erhalten vom
Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes, pon den Ge
meinden Oberröblingen, Unterröblingen und Alberſtedt,
von den A. Riebeckſchen Montanwerken, von der
Land wirtſchaftlichen erufsgenoſſenſchaft Merſeburg,
von Oberamtmann Wentzel und vom Direktor der
Adlerwerke, Soa. Reichlich geſpendet hat auch die
Einwohnerſchaft der genannten Orte bei den Samm-
lungen am Rote-Kreüz-Tag. Kaſſenführer Hoff
mann erſtattete den Kaſſenbericht: 1254 M. Ein
nahmen ſtehen 1030 M. Ausgaben gegenüber. Dem
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt, der geſamte
Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Beſchloſſen
wurde, jeden 2. und 3. Mittwoch im Monat Ubungs
ſtunde abzuhalten. Mit herzlichen Dankesworten nahm
der Vorſitzende ein Geſchenk für die Kolonne von
Ehrenmitglied Direktor Sog entgegen, ein guterhal
tenes Gasſchutzrettungsgerät „Pulmutor“. Ferner wurde
beſchloſſen, für jede der 7 Unfallſtellen einen Sanitäts
toxniſter zu beſchaffen. Auch ſoll jede Unfällſtelle eine
elektriſche Handlampe erhalten. Zur Pflicht gemacht
wurde den Kolonnenmitgliedern die Beteiligung an
der Hygieniſchen Ausſtellung, einer Zweigausſtellung
der Dresdener Hygieniſchen Ausſtellung, die vom
19. bis 23. März im Gaſthof „Zum Anker“ ſtatt
findet. Die Kolonne ſtellt an den Ausſtellungstagen
Wachen für die Ausſtellung.

Vom Hunde angefallen,
Teukſchevthal. Die Ehefrau des Dampf

pflugbeſitzers Ködderitzſch wurde vom Hofhunde an
gefallen und böſe zugerichtek, ſo daß der Arzt herbei
gerufen werden müßte, der einige Fleiſchwunden am
Unkerſchenkel nähen mußte. Die Beklagenswerte iſt
bereits 75 Jahre alt.

Ein Unfall, an dem der Chauffeur unſchuldig war.
den „Weintraube“ Lichtſpielen hat man woh noch
keine Apparatur für einen Tonfilm, dafür aber jetzt

Ars er
Am 10. Juni 1930 ereignete ſich auf

der Straße Alsleben- Seeburg, in der Nähe des Gaſt

zeſta
Es handelte ſich um Selbſtmord.

Mücheln. Am 9. Januar 19831 iſt ein Mädchen,
Liesbeth R. aus Mücheln, in der Nähe des Einlädee der Zuckerfabrik Stöbnitz erhängt aufgefunden

worden. Nach den Ermittlungen handelt es ſich um
Selbſtmord. Das Verfahren iſt von der Staatsan
waltſchaft in Naumburg eingeſtellt worden.

Eingeſtelltes Verfahren.
Mücheln. Die Staatsanwaltſchaft in Naum-

burg a. d. S. hat das Verfahren wegen des Brandes
des Stalles des Arbeiters Otto Friſchbier vom 10. De
zember 1980 eingeſtellt.

Vom Schießklub „Frei Schühz“.
St. Micheln. Der Schießklub „Frei Schütz“ hielt

im Vereinslokal ſeine diesjährige See n
ab. Der Vorſitzende begrüßte die Mitglieder und ga
einen kurzen Rückblick auf das vergangene Jahr. Es
folgte die e worauf dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt würde. ei der Vorſtandswahl wurde
der geſamte Vorſtand wiedergewählt. Der Verein
zählte am Jahresſchluß 28 Mitglieder.

Schwerer Unfall auf dem Abraum.
S Braunsdorf. Jn der Nacht zum Dienstagn Arzt gebracht, der eine Rückgratverſtauchung feſt

tellte. ereignete ſich auf der Kippe des Abraumbetriebes des

Werkes Pfännerhall ein ſolgenſchwerer Unfall. Der
Arbeiter Kazſchmarek, wohnhaft in Benndorf, rutſchte
beim Kippen der Wagen aus und ſchlug mit dem Rücken

auf die Schienen. Der Arzt ſtellte feſt, daß das Kreuz
angebrochen iſt, und ordnete die Überführung in das
Krankenhaus an. Der Schwerverletzte iſt jung ver
heiratet

Dex Einbruch in die Poſtagentur bleibt unaufgeklärt.
Braunsdorf. Am 30, Oktober 1980 wurde in

die Poſtagentur in Braunsdorf eingebrochen. Da der
Täter nicht zu ermitteln war, hat die Stagatsanwalt
ſchaft in Naumburg a. d. S. das Verfahren eingeſtellt.

Kochlehrkurſus.
S Roßbach. Um junge Mädchen für ihr ſpäteres

Fortkommen zu ſchulen, iſt ihnen Gelegenheit gegeben,
das Kochen zu erlernen. Am Dienstag begann aus
dieſem Grunde in Roßbach in der Schulküche ein Kurſus
Sechzehn Mädchen nehmen daran teil. Durchgeführt
wird der Kurſus vom Ortsausſchuß der Arbeiterwohl
fahrt unter Leitung der Lehrerin Frl. Schraplau aus
Roßbach und dauert ſechs Wochen, wöchentlich Dienstag
und Donnerstag nachmittags

hauſes „Fortuna“, ein ſchweres Laſtkraftwagenunglück.
Der Wagen, der mit 15 von der Arbeitsſtelle heim
kehrenden Steinſetzern beſetzt war, fuhr gegen einen
Baum. Sämtlichs e wurden herausgeſchleudert,

S. exlag ſeinen Verletzungen wenige Tage
nach dem Unfall im Kreiskrankenhaus in Eisleben.
Nach den Ermittlungen iſt der Unfall darauf zurück
len daß ſich die Stoßſtange gelöſt hat und in
folgedeſſen die Steuerung verſagte. Ein Verſchulden
irgendeiner Perſon hat nicht nachgewieſen werden
können. Die Staatsanwaltſchaft in Halle a. d. S. hat
das Verfahren eingeſtellt.

Ausſchuß für Bildungsweſen
VenRöſſen

Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle in

„Marguerite durch drei“.
Luſtſpiel von Schwiefert.

Dieſe mehrfach ſich teilende Marguerite, die eigent
lich Emmi heißt, erlebte im vergangenen Dezember ihre
Erſtaufführung in Halle. Das Feſtrige Gaſtſpiel in
NeuRöſſen beſtätigte im weſentlichen die Eindrücke von
damals: Schwiefert iſt Berliner, hat alſo einen bepor
zugten Anſpruch auf nicht alltägliche, witzige Einfälle.
Auch ſeine Requiſiten ſind noch nicht abgebraucht, zum
Teil ganz neuartig, kurz, er kann mit ällerlei Rettem
aufwarten. Behende wie ein PingPong Spieler meiſtert
er ſeinen Dialog, immer gelenkig, oft geiſtreich, ſo daß
man ſich freuen kann am Spiel und ſeinem Fortgang,
ungelangweilt, ganz amüſant unterhalten von dem, was
man da aufgebaut ſieht.

Wer hätte je von einer Emmi, deren Lebensziel
Neiße iſt, gedacht, da
könnte, daß ſie drei Männer an der Naſe herumführt,
deren ganzer Stolz die Stärke ihres Geſchlechts iſt?
Von 9-—10 eine Sachliche, Aktuelle, Nüchterne für den
porurteilsloſen Frauenarzt; von 10-11 eine überſättigte
Mondäne mit einer Vergangenheit von Format, für den
Kaufmann, der auf ſolche Frauen immer hereinfällt;
und endlich von 11-—12 die naive Bürgerliche, ein
dummes Puſſelchen, das Jdeal des Herrn Lorenz, dem
am Kohlbauen, Radieschenpflanzen, Kinderkriegen mehr
gelegen iſt als an dem ganzen bohèmeerfüllten Künſtler
kum der Rampe. Und doch nie und allemal die gleiche
Frau. Erſtaunlich!

Unter G. L. Barthels Spielleiteung kam eine
Aufführung von Witz, Geiſt, Laune zuſtande, ein Ver
dienſt des einheitlichen, trefflich eingeſpielten halliſchen
Künſtlexquintetts. Selbſt der auflöſende dritte Akt kam
zu einer Wirkung, die von vornherein im Stück nicht
gegeben iſt. m. Vordergrunde wieder Carola
Behrens, überraſchend vielſeitig, ſicher ſich um
ſtellend, für jeden der drei Freunde die Frau, nach der
er ſich ſehnt. Aus dem oft Gedanklichen des Stückes
bekam manches durch ihre Leiſtung Blut und Leben.
Neben ihr die blamiexte Junggeſellenhäuslichkeit: Fritz
Henſel, ſachlich, nüchtern, ein moderner Arzt, ohne
vexaltete Moral; ferner Felix Norfolk, der Mime
mit dem durch 19 Vorhänge vom Publikum anerkannten
„kleinen Talent“, ekſtätiſch ſchwärmend für Landwirt
ſchaft und „Poupées“, und als Dritter im Bunde Wolf
Lieber, das Karlemännchen, das zur Mammi läuft,
wenn ſie naht, im übrigen aber es mit der mondänen,
verderblichen Rita halten möchte. Peter Krauſen
hatte allen dreien wirklich ein nettes Heim geſchaffen,
für deſſen Ordnung Robert Jungk als Jean zu
ſorgen verſtand, diskret bemüht um die Gunſt ſeiner
Herren. Daneben aber war ihm vom Dichter und
Spielleiter noch eine beſondere (neuartige) Aufgabe ge
worden dem Publikum „Conferencier“ zu ſein, anzu
fangen, aufzuhören und immer da zu ſein, wo man ihn
brauchte. Er erfüllte ſeine Pflicht in rührend be
ſcheidener Weiſe Dr. Wuttke-

ſie ein ſolch tolles Mädel ſein

acht von ihnen erlitten ſchwere Verletzüngen, die übrigen nrer Parnte ehe neeben a.
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3. Fremdenvorſtellung
im Alten Theater in Leipzig

Neu inſzenierk: „Peer Gyntk.“

Diesmal lud Leipzig die auswärtigen Theater
freunde zu Gaſt in ſein ehrwürdiges Altes Theater,
deſſen Zuſchauerraum in ſeiner ſchwingenden Archi
tektonik und der Wohlabgewogenheit der Proportionen
zu den ſchönſten Schöpfungen der älteren deutſchen
Theaterbaukunſt gehört (Beengtheit der Nebenräume
und Zugänge muß man allerdings mit in Kauf nehmen)
deſſen Bühnenhaus vor mehreren Jahren nach
modernſten Grundſätzen umgebaut wurde und infolge
deſſen moderner und zweckmäßiger iſt als das völlig
veralkete des „Neuen“ Theaters. Geſpielt wurde Jbſens
dramatiſches Gedicht „Peer Gynt“ mit der Muſik von
Edvard Grieg, in einer im ganzen ſehr glücklichen, von
Erich Schönlänk beſorgten Neuinſzenierung.

Obwohl auch heute noch ſicherlich zutrifft, was
Björnſon im November 1867 am Schluß eines Briefes
an Jbſen ſchrieb, als er eben „Peer Gynt“ voller Be
geiſterung geleſen hatte „Wirklich, „Peer Gynt' iſt
ausgezeichnet, Jbſen; nur ein Norweger kann ver
ſtehen, wie gut er iſt!“ obwohl der Held des Dramas

eine typiſch norwegiſche Figur iſt, gehört doch dieſes
Werk in Deutſchland zu Jbſens popularſten Dramen.
Denn Peer Gynt iſt nicht nur Norweger, er iſt darüber
hinaus Typus des Halben, des Kompromißmenſchen,
des Egoiſten, des ewig ſchwadronierenden, im Grunde
tatenloſen Maulhelden ohne jeden ſittlichen Grund
krieb; und dieſer Typus iſt nicht volke und zeit
gebunden, ſondern immer und überall vorhanden und
daher verſtändlich. Die Popularitat des Werkes beruht
weiter auf der theaterwirkſamen Buntheit des aben-
teuerlichen Lebens, das den Helden durch die Welt
treibt, auf gefühls- und ſtimmungsſchweren Szenen
(Tod der Mutter, alle Solveyg-Szenen, beſonders die
Heimkehr) und nicht zuletzt auf Griegs wundervoller
Muſik und ihrer volksliedhaft melodiſchen Schönheit.
Daß vieles, allzuvieles in dieſem Drama dunkel und
unverſtändlich bleibt, daß Symboliſches ſich wichtig
macht und einfache menſchliche Tatbeſtände unnötig

kompliziert, tut der Wirkung bei uns kaum Abbruch,
im Gegenteil. der deutſche Zuſchauer liebt den Tief
ſinn mit beſonderer Ehrfürcht;, Trollſpuk und Traum
phantaſtik rühren an verwandte Saiten ſeiner Seele

Zudem ſpürt er hier, wie im ganzen Werk, etwas, das
wohl überhaupt das Schönſte am „Peer Gynt“ ſſt,
eine Eigenſchaft, die dieſem Drama mit faſt der ge
ſamten nKordiſchen Literatur gemeinſam iſt. lieſe Ver
bundenheit zwiſchen Menſch und Natur

Ernſt Saktler ſpielte die Titelrolle. Das
JugendlichPhantaſtiſche der erſten Szenen wurde durch
dieſe Beſetzung freilich allzuſehr mit körperlicher und
ſprachlicher Schwere belaſtet; aber um ſo überzeugender
wirkte dafür der zum Manne gereifte, und der Greis
Peer Gynt, deſſen Maske Jbſens Züge trug. Aus
der großen Zahl der übrigen Darſteller ſeien beſonders
hervorgehoben Ruth Hellberg, die die Solveyg
weitab von jeder Süßlichkeit, zu der dieſe gefährliche
Rolle oft verführt, wundervoll eindringlich geſtaltete
Lina Carſtens (die Grüngekleidete) Helene
Sieburg (Anitra) und Max Nemetz (Begriffen
Feld, Knopfgießer, fremder Paſſagier). Richard
Lamey hatte mit ſparſamſten Mitteln ungemein ein
drucksſtarke Bühnenbilder geſchaffen; ausgezeichnet die
farbigen Projekkionen. Das Orcheſter unter Walter
Seiferts Leitung ſpielte ſehr klangſchön, aber des
öfteren unſcharf im Rythmus. Stürmiſcher Beifall
des ausverkauften Hauſes. Hans Seiffert.

Ein ganzes Gut mit provingialſächſiſchen Landwirten
beſiedelt.

Vor einigen Wochen war von der Siedlerberatungs
ſtelle Halle, Mühlweg 22, das Gut Klein Schwieſow
bei Güſtrow zur Beſtedlung von der Provinz Sachſen
aus ausgeſucht worden. Klein-Schwieſow iſt ein Weide
ut, 6 Kilometer von Güſtrow entfernt. Von der Geſantflache von 1000 Morgen ſind 450 Morgen gute

Wieſe und Weide, 550 Morgen Ackerland. (40 Pro

zent Weizen und Zuckerrübenboden und 60 Prozent
Mittelboden.) Die Siedlerberatungsſtelle Halle hattemit der Mecklenburgiſchen Stactlichen Landgeſellſchaft

einen Vertrag gemacht, daß das geſamte Gut mit
Ernkevorräten, lebendem und totem Inventar und Ge
bäuden, wie es liegt und ſteht, von der Siedler
beratungsſtelle Halle bzw. der von ihr vertretenen
Stedlergrüppe zu einem Preis von 225 M. pro Morgen
übernommen werden ſollte. Die Mecklenburgiſche Staat
liche Landgeſellſchaft verpflichtete ſich, zu dieſem Preiſe
auch das Land zu vermeſſen, die Pläne für die Ge
bäude und einen geſchulten Architekten zum Bau zu

Inventar und Gebäuden

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Recht erbauliche Zuſtände herrſchten ſchon ſeit

Jahren in der Familie des jetzt 61 jährigen Jnvaliden
A. Sch. in Droyßig. Seine um 1 Jahre jüngere
en M. Sch. hatte das Bett eines älteren Schlaf
burſchen P. mit in dem gemeinſamen Schlafzimmer der
Eheleute Sch. aufgeſchlagen, und mit Wiſſen des Ehe
mannes ſchlief ſie ſeit länger als 12 Jahren nicht bei
dieſem, ſondern bei dem jetzt 68jährigen Schlafburſchen.
Mit e der Eltern erhielt auch eine erwachſene
Tochter, die in einer benachbarten Kammer ſchlief, oft
den Beſuch ihres Verehrers, und von einem nicht ganz
geiſtig normalen jungen Burſchen St., der mit einer
ebenfalls Weiſtig beſchränkten anderen Tochter der Ehe
leute Sch. verkehrte, ließ ſich die Mutter des öfteren
Geld geben, um ins Kind zu gehen oder ihrer Tochter
etwas zu kaufen. Von Hausbewohnern wurde die
Sache endlich zur Anzeige gebracht, und als der Land
jäger eines Tages, gegen 4 Uhr morgens, unerwartet
in das Schlafzimmer der Eheleute eindrang, ſah er,
wie ſich Frau Sch. aus dem Bette des Schlafburſchen
erhob, während der Ehemann ſich in aller Ruhe in der
Wohnſtube ankleidete.

Jetzt der fortgeſetzten ſchweren Kuppelei angeklagt,beſtreiten beide Angeklagte die ihnen v Laſt lege

Straftaten und machen den vergeblichen Verſuch, die
Anſchuldigungen als einen Racheakt hinzuſtellen. Die
umfängreiche Beweisaufnahme ergab aber die Schuld
der Angeklagten, und unter Zubilligung mildernder
Umſtände wird der Ehemann Sch. zu 4 Monaten und
Frau Sch. zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt Ferner
werden ihnen die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren aberkannt.

übertriebene Anſchuldigungen.

Jn den am Burgwerbener Weg gelegenen ſtädtiſchen
Baracken der Stadt Weißenfels, die als Notwohnungen
dienen, kam es oft zu Skreitigkeiten. Vor einiger Zeit
wurde nun gegen den Arbeiter E. H. und ſeine Ehe
ſrau M. H. Anzeige wegen Vergehens gegen 8 228
StrGB. erſtattet. Das Ehepaar wird beſchuldigt, den
Hährigen Sohn Gerhard oft in der brutalſten Weiſe
mißhandelt zu haben. Es treten auch 10 Baracken
bewöhner als Zeugen auf, die die Angeklagten belaſten,
doch ergab ſich aus den Bekundungen, daß man aus
Feindſchaft gegen das Ehepaar die Sache maßlos über
krieben hatte. Der Junge war wohl ab und zu ge
ſchlagen worden, doch keineswegs derärt, daß von einer
erheblichen Überſchreitung des Züchtigungsrechtes die

ſtellen und die en e und grundbuchlichen
Verhältniſſe zu ordnen ach Abzug des Gemeinde
landes und der Wege konnte der Morgen nutzbares
Land mit Inventar uſw. für 250 M. abgegeben werden.
Die Aufteilung ſollte ſo erfolgen, daß 13 Höfe mit 60
bis 65 Morgen, ein Reſthof mit 140 Morgen und einkleinever Hof für den Guktsſtellmacher entſtehen ſollten.

Die Beſiedlung erfolgte derart, daß 3 landsmann
chaftliche Siedlergruppen nicht nach dem Kapital,
ondern nach der landwirtſchaſtlichen Tüchtigkeit und
er perſönlichen Eignung zum Siedeln ausgeſucht

wurden. Die erſte Gruppe ſtammt aus einem Dorf
des Kreiſes Schleuſingen, die zweite aus dem Süd
harz, die dritte aus der Magdeburger Gegend.

Am 17. Januar erfolgte eine Beſichtigungsreiſe
nach KleinSchwieſow. Das Gut wurde von 16 Sied
lungsanwärtern in Augenſchein genommen, die über
nahmebedingungen wurden durchgeſprochen. Die Bauern
höſe zu 60 bis 65 Morgen konnten mit Vorräten,r 2500 M. Anzahlung an
den einzelnen Anwärter gegeben werden. Da keiner
der Siedlungsanwärter zurücktreten wollte, konnten die
zwei zuletzt vorgemerkten Bewerber nicht mehr unter
ebracht werden. Sie müſſen warten, bis die Sied
ungsberatungsſtelle Halle ein weiteres Gut zur Beſiedlung bringt. Bereits am 1. März en die
Siedler in KleinSchwieſow ein, um mit beim Bau
der Gebäude und in der Gutswirtſchaft zu helfen.
Späteſtens am 1. Juli können ihre Familien nach
kommen. Das geſamte auf dem Gute vorhandene
Inventar wird dann anteilig unterverteilt. Es erhält
dann jede Bauernwirtſchaft von 60 Morgen etwa zwei
Pferde, ſechs Stück Rindvieh, eine Zuchtſau, Ferkel
und. entſprechendes totes Jnventar. Die großen
Maſchinen werden auch in Zukunft gemeinſchaftlich be
nutzt werden, ebenſo wie die Lichtanlage, die Fuhr
werks- und Viehwaage. An Anzahlung haben die
Bauernhöfe zu 60 bis 65 Morgen komplett 2500 M.
zu leiſten. Der Geſamtpreis ſtellt ſich für eine ſolche
Wirtſchaft mit allem Zubehör auf 20- bis 24 000 M.
Die Verzinſung und Tilgüng des Reſtkaufgeldes be

Fortgesetzte Schwere Kuppeſei
Rede ſein konnte. Die Zweiſtündige Verhandlung
endete deshalb auf Antrag des Skaatsanwaltes mit
der koſtenloſen Freiſprechung der Angeklagten.

Fingierte Beſtellungen auf Staubſauger.
Der nicht weniger als ſiebzehnmal vorbeſtrafte

Fleiſcher P. V. aus Weißenfels traf am 1. Mai
1930 mit zwei Reiſenden der Firma Elektrolux zu
ſammen, die Beſtellungen auf Skaubſauger ſammelten.
Zunächſt begab man ſich nach einer Wirtſchaft, um reich
lich Alkohol zu genießen, und V. erklärte ſich bereit,
den beiden Reiſenden Kunden aus ſeinem Bekannten
kreis zuzuweiſen. Er erhielt eine Anzahl Beſtellſcheine,
und nachdem man die neue Geſchäftsverbindung noch
mals gehörig mit Alkohol begoſſen hatte, machte ſich V.
in betrunkenem Zuſtande auf den Weg, um Kunden zu
werben. Er landete in einem Lokal, in dem eine ganze
Anzahl Arbeitsloſe billigen Obſtwein tranken, und bald
waren ein halbes Dutzend Staubſaugerbeſtellungen
fertig. Dieſe wurden den Reiſenden übergeben, es
ſtellte ſich aber ſpäter heraus, daß ſie ſämtlich fingiert
waren. Jetzt der ſchweren Urkundenfälſchung in Tat
einheit mit Betrug angeklagt, wird der Angeklagte
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt

Angriff auf Polizeibeamte
Gelegentlich einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm

lung, die am 16. Dezember in Weißenfels ſtattfand,
ging es mehrere Stunden e in den Straßen der
Stadt ſehr erregt zu. Wiederholt mußte die Polizei
einſchreiten. Dabei ſollte der Arbeiter L. G., der der
Aufforderung, weiterzugehen, nicht nachkam, zur Wache
gebracht werden. Er griff dabei den Beamten tätlich
an und warf ihn zu Voden. Ein ihm zu Hilfe
kommender anderer Beamter wurde von dem Arbeiter
W. 3. ebenfalls angegriffen und getreten. G., der
wegen Landfriedensbruchs in Unterſuchungshaft ſitzt,
erklärt, daß er vhne jeden Grund verhaftet werden
ſollte, und den Beamten auch n angegriffen habe.
Er ſei vielmehr ausgerutſcht und habe im Fallen nach
dem Schulterriemen des Polizeibeamten gegriffen, ſo
daß dieſer ohne ſeinen Willen zu Fall gekommen wäre.
Durch das Zeugnis der beiden Polizeibeamten wurde
aber bewieſen, daß es ſich um einen regelrechten An
griff handelte. Der Angeklagte Z. iſt geſtändig und
erklärt, er könnte nicht zulaſſen, daß zwei Beamte über
einen Arbeiter herfielen. Während der Staatsanwalt
wegen der Schwere der Tat je 2 Monate Gefängnis
beantragte, erkannte das Gericht nur auf je 4 Wochen
Gefängnis.

deutet eine jährliche Belaſtung von 800 bis 900 M.
für die Bauernſtelle oder 18,50 bis 15 M. für den
Morgen. Der Preis des Reſthofes ſtellt ſich ente Für ihn wurde in Klein Schwieſow ein
ehr tüchtiger Bauernſohn gewonnen, der fähig iſt, die
Siedlergruppe bei der Durchführung der Siedlung zu
führen und ſpäter die Beratung der einzelnen Siedler
wirtſchaften auszuüben. Seine Aufgabe wird es ſein,
die neue Dorfgemeinde zu genoſſenſchaftlichem, gemein
ſamem Handeln zuſammenzufaſſen. Die Siedler
beratungsſtelle Halle wird bemüht ſein, noch mehr
gemeinſchaftliche Siedlungen durchzuführen. Sie kann
aber unter ihren Bewerbern nur küchtige, fleißige
Landwirte berückſichtigen. 3 bis 4000 M. Anzahlung
werden genügen, um komplette Bauernwirtſchaften im
v haftlichen Aufbau herzuſtellen und zu über
geben.

Zurückhaltung im Kauf
bedeutet Schädigung der eigenen Jntereſſen.

Die von der Regierung vor Wochen ausgegebene
Parole des Preisabbaues hat, da die Erfüllung der
damit im Publikum geweckten n nicht in
allen Branchen ſofort erfolgen konnte eine Zurück
e in der Käuferſchaft erzeugt, die für den ge
amten Handel von nachteiligen Folgen war. Tatſäch

lich liegen die Verhältniſſe heute jedoch ſo, daß, um
nur einmal die Terxtilbranche herauszugreifen, zu
Preiſen verkauft wird, die faſt auf der Linie der Vor
kriegspreiſe liegen. Die Möglichkeit eines ſo koloſſalen
Preisabbaues wurde allein von der Notwendigkeit ge
ſchaffen, vorhandene große Läger unter allen Um
ſtänden zu Gelde zu machen, um beſtehenden finanziellen
Verpflichtungen genügen zu können. Bei der Mehrheit
der Textilindüſtrie und des Großhandels ſind dieſe
Datſachen gegeben, und die durchweg bedeutende Herab
ſetzung der Preiſe wurde ferner durch den gewaltigen
Sturz der Rohmaterialien für den Käufer günſtig beeinflüßt. Nachdem aus den Marktberichten e er

Man amüſiert ſich

an iſt, daß die Läger beim Erzeuger und im Groß
andel geräumt ſind, kann mit einer weiteren Preis

ſenkung nicht mehr gerechnet werden. Die Tendenz
geht vielmehr dahin, entſprechend der vorhandenen
Nachfrage und nicht mehr für Lager zu produzieren.
Die Berechnung dieſer Lieferungen wird ſelbſtverſtänd
lich nur zu Tagespreiſen erfolgen können, die nicht
mehr unter dem Selbſtkoſtenniveau liegen, da die oben
er Vorausſetzungen hierfür heute nicht mehr
vorhanden ſind. Aus dieſen Darlegungen ergibt ſich
daher die Tatſache, m eine weitere Abwärtsbewegung
der Verkaufspreiſe nicht mehr in Frage kommen kann.
Es liegt deshalb im Intereſſe eines feden, die bisher
geübte Zurückhaltung im Kaufen aufzugeben und bei
vorhandenem Bedarf mit der Deckung desſelben nicht
länger zu zögern.

Vorausſichtliche Witterung

bis Donnerstag abend
Ein neues Tiefdruckgebiet hat ſeinen Einfluß

bereich auf die britiſchen Jnſeln ausgedehnt. Es
führt auf ſeiner Südſeite eine warme Luftſtrömung
gegen den europäiſchen Kontinent vor und treibt
mit dieſem Luftdruckfall ein ausgedehntes Nieder
ſchlagsgebiet gegen Oſten. Jn Mitteleuropa, wo nach
Verflachung des großen im Norden gelegenen Tiefs
vorübergehend Aufheiterung eintrat, muß daher
ſchon bald wieder mit einer Wetterverſchlechterung
gerechnet werden. Bereits im Laufe des Miktwochs
dürfte ſich der Wolkenaufzug der neuen Schlecht
wetterzone bemerkbar machen, und in der Nacht zum
Donnerstag iſt der Ubergang zu Niederſchlagswetter
zu erwarten Da die Niederſchläge durch Aufgleiten
warmer Luftmaſſen hervorgerufen werden, nd ſie in
der Hauptſache als Regen zu erwarten. Selbſt in
den unteren Harzlagen wird ein Ubergang zu Regen
ſtattfinden. Die Temperatur, die vor dem Durch
gang dieſer Störung nur wenig über Null liegt,
wird nachher auf etwa 5 oder 6 Grad anſteigen.

Ausſichten: Anfangs zeitweiſe heiter, Tempe
ratur wenig verändert, ſpäter Bewölkungszunghme.
übergang zu Regenwetter und dabei Anſteigen der
Temperatur.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Weiße Wand in Merfeburg
„Bockbierfeſt.“

Eine überaus luſtige e iſt es, die der
Regiſſeur Carl Boeſe unter dem Titel „Bockbierfeſt“in ſchön gegliederter Szenenfolge auf den Filmſtreifen

gebännt hat, und der ein erſtklaſſiges Darſteller
enſemble zu vollem Erfolg verhilft. Zu einem richtiggehenden Bockbierfeſte her Fidelitas, d. h. Gemül
Uctent, Stimmung und Humor; alle dieſe Eigenſchaften

haben Autor und Regiſſeur reichlich in ihrem Tonfilm
ſchwank zur Anwendung gebracht. Witzige Dialoge,
Geſänge und Vorträge ziehen in buntem Wechſel am
Auge der ehe vorüber. Daß ausgerechnet er
bitkerte „Feinde des Alkohols“ und allen voran der
„Präſident“ dieſer de e auf einem Bockbierfeſte
ihren Prinzipien „ſtudienhalber“ untreu werden, iſt
allerdings Malheur. Außerdem entpuppt ſich der
„ſittenſtrenge“ Herr Präſident als ein Menſch „mit
Vergangenheit“, welche Tatſache ihm natürlich eineReite heikler und brenzlicher Situationen verſchafft
„Ende gut, alles gut“, unter dieſem Motto ſteht der
Schlußakt des Films, und ſo bekommen denn die ehe-
liche und die uneheliche Tochter des Präſidenten des
Vereins zur „Bekämpfung“ des Alkohols einen
Brauereibeſitzer und einen Hopfenhändler zum Mann.

köſtlich und lacht herzlich über die
vielen luſtigen Einfälle und Geſchehniſſe, die die friſche
und flotte Handlung im Gefolge hat. Außerdein
bringt der Lichtſpielpalaſt „Sonne“ noch ein
gutes Beiprogramm: die Emelka-Woche, eine herrliche
Naturaufnahme „Am Inn von Roſenheim bis Kuf
ſtein“ und die amerikaniſche muſikaliſche Tonfilm
Groteske mit Meyhers und Hinford in „Auf der Walze“.

Briefkaſten der Redaktion
Allen n muß die laufende Bezugsguittung, ſowie
80 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

A. B. M. Meldung direkt bei dem Truppenteil, bei
dem Einſtellung gewünſcht wird, unter Beifügung der
notwendigen e Das 10. Reiterregimenk hat
ſeinen Standort in Züllichau und Torgau, das 16. in
Erfurt, Hofgeismar Und Langenſalza. Sie adreſſieren
z. B. An das Kommando des 10. Reiterregiments in
Züllichau.

2000 h. ez O Sauf Jhr Jndiſches Kräuterp.e e Haämorrhoiden,. Pulver hat mir ſchon nach
Wo ſ. d. Geſch. d. Bl. Gebrauch von 1 Schachtel Erleichterung gebracht. Jch litt ſchon ſeit

länger als 10 Jahren fürchtbar an Hämorrhoiden, wovon mich kein
M Elegante Damen Mittel hellen konnte. Aber Jhr Pulver iſt wirklich ſehr gut und
e ſage Jhnen beſten Dank. Kann es nur allen ſehr empfehlen, wer mitu. Herren Maske ſolchen Leiden behaſtet ſ. So ſchreibt Fran Kühne, Leung,

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen
wir hiermit unseren herzlichsten Dank

Nachruf!
Am 26. Januar 1931 verschied unerwartet im

44. Lebensjahre

Herr Carl Gotthelſt
Direktor der „A. G. für Druck und Verlag
der Herausgeberin des „Kasseler Tageblattes“,

Wwe. Emma Weinecke
geb. Schiering und Kinder

Merseburg, den 28. Januar 1931

Der Verstorbene war seit langen Jahren Mitglied
unseres geschäftsführenden Vorstandes und stellv.
Obmann unseres Bezirks Kurhessen-Waldeck. Wir
verlieren mit ihm einen wertvollen Mitarbeiter, der
stets uneigennützig bereit war, sich für die gemein-
same Sache unseres Berufes mit der ganzen Kraft
seiner vielseitigen Persönlichkeit und seinen reichen
Erfahrungen einzusetzen. Wir verlieren zugleich
mit ihm einen liebens würdigen Kollegen. Sein
Andenken werden wir in dankbarer Erinnerung
bewahren

Jena, den 26. Januar 1931.

Divon-
Decken

in Gobelinvon M. 9. an
in Plüſch 19

anvon
Möbel Hanne

Oelgrube 1

e e

Verein Deutscher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutschland.

Dr. Bat2z
Generalsekretär

Gustav Neuenhahn
Vorsitzender.

Visiten- Karten
in modernen Schriften und
reicher Karten- Auswahl
liefert schnell u. preiswert

Th. Rößner, Buchdruckerei
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3
Leuna, Industrietor

TWohnung u4 Für die überaus liebevolle Teilnahme beim
Se 2 Kammern Sinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen
n nen e ſagen wir hierdurch herzlichſten Dank
ohne Kinder, ſofort zu
vermieten. Pr. 45.
J d Geſch. d. l Merſeburg, den 28. Januar 1931.

Zu verleihen. Ebertſtraße 69, am 21. Januar 1931.Weißenfelſer Str. 40, I. Has Indische Krauter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen

gemahlen. Sie wirken magenstärkend, beruhigend, aus-Wurzochlun- Motor scheidend. Es wurde vom Erfinder zuerst nur gegen Magen-

i gegen weitere Leiden (Stoffwechselkrankheiten)A Kleiner Friſeurlad Eiloff i 459a d Geſch. überraschend bewährt, was obiges Schreiben

nzeigen. iſe enür die Aufnahme der 2-Dwwer-Wohpunn mit Einrichtung billig e allen Krankheiten befrage man semen
Sehachtel 3. M. Vorrätig in vielen Apothekene i Rippentabak, Pfd. I.der vie nen a loſes Ehepaat e Saalſtraße Nr. 7, 1Tr. r on

e e A DE Lehriing W HnreinesGesſehtzu Oſtern geſucht Pickel, Miteſſer werden unter Garantie

dibis 4 Simmer, F. Meobelgeſchäſt z. 1. 3. rFamilien 153. geſucht. Off. m. geſ. Off. u. 664 a d. Schwiecde- Lehrling Sommerſproſſen
e Nachrichten. Haus mit Laden u. 8 e e GotthardDrogerie, Gotthardſtraße Nr. 31.
S r

entnommen ſucht bei 8000 Anzahlg.uch ſoſort zu kaufen ge Bäckergeſellen,Geſtorben: welcher a. etwas Fein
Angebote unter 458 a.M. Tſchammer, 67J. ſofort ein W. May,h e Martha e Geſchäftsſt. d. Bl Don Großkaynag.

Wiedebach. Kinderl Veamtenehep.ſ. t ngeführtes n
r e can de -5-nwenvodnung SOünſa g. Regchät Aus mädchen

e e e r e E. I. 2. geſ. Vorſt. erw.7 Angel. ſof. z. verk. Er zan r fordert. 4- 5000 RM. S n km Bir Schafſtadt.
6 Merſeburgs zu be Ateres Mädchenarage fragen in der Geſchäfts

Schkeuditz bequeme Zufahrt, ſtelle dieſes Blaties An die Geſchäſts- Kochenu. Wirtſchafterf.

Gebrauchter meist indischen Kräutern. Diese sind getrocknet und fein

PS, 5 kf. geſ. beschwerden angewendet und hat sich in den Familien auch

und zahlreiche Genesende bestätigen. Bei
zeigen an beſtimmt an Dame oder kinder zu vermieten. Zigarren Zigaretten,

Vorner Hestimmt in den Apoſſieken in Merseburg, Hachner
Leine Verantwortung über zu vermieten. Oelgrube 5.

aeber nach Möglichkeit 7 nmit Nebenräumen oderberückſichtigt Wohnung ſende Ranne er Fleiſchermſtr. Osw. Roſt nene
M durch Preis /2.75. Gegen

Preis erbeten u. 665 äftsſ F7 ſe ſucht ſofort od. Oſtern.
Aus anderen Blättern Polizeſ- Offizier Hoſraum im Zentrum S r

Einen ſolid., jüng. e
3-4-Imm.-Wohnung a eſheltet t

Raumburg. die Geſchäſtsſt. d. Bl. bäckerei verſteht, ſtellt
Vogel, 6 shèc2SSSSSSSSSS 5 Ein ſauberes tüchtiges

t Merſeb. Umg. w. Fam.Plennſchütz Ang. u. 450 a. d. Geſch. für ſof od. 1 April Sitzen haus
ev. k. kl. Hypothek be

Wwe. 18a echt und Kinder atte l ſtehen bleiben. Zu er ſetzen. Angebote m. m. g. Zeugmſſen ſucht
e. a l d An el urt Wah!, Lebenslauf u. 657 zum 1. 2. Stellung. Jm

Erika ab 1. 2. 1931 zu verm
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Das Kind
Wolff, 13 J.

ſtelle d. Bl. erbeten. Evtl. Geſchäftshaush.
Unter-Altenburgs1, ſ. R
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Erste Sendung
Berffns nheuestes Wahrzeſchen: das Funkhaus

Entſcheidenden Einfluß auf die Geſtaltung des mo
dernen Berlin hat Profeſſor Hans Poelzig gewönnen,
der nicht mit Unrecht den Namen „Berlins Baumeiſter“
trägt. Seine Bauten zeichnen ſich durch klare, ſachliche
Formen aus und ſind überaus eindrucksvoll in der
Führung der Linie. Er hat den Entwurf für das
eigene Funkhaus des Berliner Rundfunks geliefert,
das jetzt als neueſtes Wahrzeichen der Reichshauptſtadt
am Reichskanzlerplatz eröffnet worden iſt. Unter an
deren wirtſchaftlichen Verhältniſſen geplant, iſt der
Bau in der Zeit größter Wirtſchaftskriſen zu Ende ge
führt worden. Um ſo mehr verdient die Leiſtung der
Männer Anerkennung, deren vorſichtiger Dispoſition
es gelang, das Unternehmen auch tatſächlich durch
zuführen.

Erſte Sendung! Welch gewaltiger Unterſchied der
Bedeutung dieſer Tatſache jetzt im Jahre 1931 und vor
mehr als fünf Jahren, als zum erſtenmal Berlin Radio-
übertragungen für die Allgemeinheit vornahm. Damals
ein kleiner Kreis von Hörern, die mit größter Span
nung dem neuen techniſchen Wunder entgegenſahen,
eine Rundfunkgemeinde, die noch keine Gemeinde war.
Niemand ahnte wohl, welch gewaltigen Siegeszug das
Rundfunkweſen in Deutſchland nehmen werde, obwohl
man ſich natürlich über die Bedeutung der techniſchen
Exrrungenſchaft ſchon wegen des Vorbildes anderer
Staaten im klaren war. Vor mehr als fünf Jahren
ein kleines Programm, man machte die erſten taſtenden
Verſuche, man wußte noch nicht recht, was ſich für den
Rundfunk eignet und was nicht. Aber raſch ſtiegen
mit den gewaltig anwachſenden Hörerzahlen die Lei
ſtungen der Sendeſtationen aller Städte. Jetzt hat
die erſte Sendung im neuen Funkhaus eine andere
Bedeutung. Das Programm, wenn es auch feſtlichen
Charakter hat, ſoll doch nur klangtechniſche Wirkungen
der neueſten Sendeſäle und Anlagen beweiſen. Man
hat daher auch von programmatiſchen Neuerungen ab
geſehen und mit einem ſchlichten Konzert die über
tragungen vom Reichskanzlerplatz begonnen.

Das neue Haus des Rundfunks macht einen durch
aus großzügigen Eindruck. Von der 150 Meter langen
Straßenfront führt in der Mitte eine breite, nicht ſehr
hohe Treppe in das Jnnere des Hauſes, direkt in den
alle Stockwerke des Hauſes durchziehenden Lichthof.
Sein einziger Schmuck iſt eine Statue des Bildhauers
Kolbe, die vom Staat zur Eröffnung des neuen Hauſes
geſtiftet worden iſt. Rechts und links gehen durch alle
Stockwerke die Büroräume vom Lichthof in ſeitlicher
Front ab. Kennzeichnend für das neue Rundfunkhaus

iſt die Anlage der Senderäume, die den Mittelteil des
Gebäudes vollſtändig ausfüllen. Es gibt im ganzen
drei Sendeſäle, deren größter noch nicht fertiggeſtellt
iſt und über 1000 Perſonen neben den Aufführenden
Raum gibt.

Das Eröffnungskonzert fand in einem der kleineren
Säle ſtatt. Ein ungewohnter Anblick, daß einer Radio
übertragung aus dem Funkhaus ſelbſt Zuhörer bei
wohnen konnten. Eigenartig die ſachlich einfache, aber
techniſch vollendete Ausgeſtältung des Raumes. Die
Rückwand iſt aus Marmor, der den Ton gleichſam in
den Raum zurückſtrahlt. Jn etwa Dreiviertel der
Raumhöhe ſieht man die Orgel, die jedoch im Falle der
Nichtbenutzung durch eine verſtellbgre Holzverſchalung
abgedeckt wird. Die Wände des Vortragsſaales ſind
holzgetäfelt und in einzelne Felder aufgeteilt. Inter
eſſant iſt, daß die Holzverkleidung kürartig geöffnet
und umgedreht werden kann. Jnnen iſt ſie mit einem
präparierten, weichen und durchlöcherten Stoff, der
die Eigenſchaft hat, den Ton aufzuſaugen, aus
geſchlagen. Jn der Rückfront des Saäles iſt die Regie
zelle untergebracht. Die hier Arbeitenden können durch
eine breite Glasſcheibe genau die Vorgänge im Vor
führſaal verfolgen und durch Zeichen die Künſtler von
irgendwelchen Störungen verſtändigen. Die Regiezelle
iſt vom Vorführraum vollſtändig ſchalldicht ab
geſchloſſen.

Die offigzielle Eröffnung der Übertragung aus dem
neuen Rundfunkhaus erfolgte in faſt übertrieben ſach
licher Form. Wenn auch die tatſächliche Jnbetrieb

nahme ſchon am Nachmittag erfolgt war, ſtellte doch
ein von Bruno Seidler-Winckler geleitetes Konzert den
offiziellen Beginn der neuen Sendetätigkeit dar. Alle
führenden Männer der Rundfunkbewegung waren ver
treten. Die Eröffnungsanſprache hielt Staats
kommiſſar v. Bredow Aus ſeinem kurzen, ſachlichen
Referat ſei erwähnt, daß die Baukoſten des neuen
Rundfunkhauſes dem Voranſchlag von 5 Millionen
Mark entſprachen. Man will einige Neuterungen im
Rundfunkbetrieb verſuchen. So iſt vor allem geplant,
die Aufführungen ſtändig einer größeren Zahl von Zu
hörern zugänglich zu machen. Ob es allerdings hier
nicht allein bei theoretiſchen Erwägungen bleibt, müſſen

die Erfahrungen der nächſten Zeit lehren; denn man
weiß ja nicht, ob die Vorführungen ſo ſtörungsfrei,
wie man es bei Sendungen aus dem Funkhaus er
wartet, verlaufen. Für Mitwirkende im Rundfunk hat
die Erweiterung der Möglichkeit, zuzuhören, zweifellos
einen großen Vorteil; wird doch durch praktiſches
Kennenlernen der Vorführungen manche Mikrophon
angſt beſeitigt werden.

Von einer großen feierlichen Veranſtaltung hat man
mit Rückſicht auf die ungünſtige wirtſchaftliche Lage
Abſtand genommen. Dafür iſt das Einleitungs
programm gleichſam in drei Teile zerlegt worden deren
erſter das offizielle Konzert war, an das ſich am Sonn
abend „Die Zauberflöte“ anſchloß, um ſchließlich mit
einer Aufführung „Hamlet“ beendet zu werden. Nach
dem erſten Eindruck, den die Funkhörer von dem erſten
offiziellen Konzert hatten, iſt tatſächlich eine weſentliche
Verbeſſerung der übertragung feſtzuſtellen.

h

Der neue GroßRundfunkſender für Oſtdeutſchland

Rundfunkſender Heilsberg unweit von Königsberg (Oſtpreußen),
der neue Großſender für Oſtdeutſchland, der mit Quarz- Steuerung ausgerüſtet iſt. Die funktechniſchen Einrich
tungen der Station ſind nach den neueſten e auf dem Gebiete des Fernmelde- ünd Funkweſens

geſchaffen

Gedruckte Schallplatten aus Papier,
eine wertvolle Erfindung?

Gegenwärtig wird für eine neue Schallplattenart
Propaganda geinacht, die aus Papier beſteht, und bei
der die Schallſchrift nicht durch eine vertiefte, beider
ſeitig ausgebuchtete Rille gebildet wird, ſondern durch
eine photographiſch aufkopierte gleichmäßig verlaufende
Spirallinie, die mehr oder weniger ſtark geſchwärzt iſt.
Dieſe Art der Tonaufzeichnung iſt mit der beim Licht-
tonfilm gebräuchlichen identiſch, mit dem einzigen
Unterſchied, daß ſie ſich hier nicht auf einem Film
ſtreifen befindet, ſondern auf einem Kartonblatt, Dieſe
Tonſchrift muß durch den Lichtſtrahl, der von einer
kleinen Glühlampe geliefert wird, abgetaſtet werden
der Lichtſtrahl wird reflektiert und krifft eine licht
empfindliche Zelle, die an einen Verſtärker angeſchloſſen
iſt. Die Erfinder ſagen dieſer neuen Methode eine er
heblich beſſere Wiedergabequalität nach, als ſie die
üblichen Schallplatten beſitzen. Solange man ſolche
Platten nicht hörte, muß das allerdings bezweifelt
werden. Es iſt nicht gut denkbar, daß ſich bei dem
engen Aneinanderliegen der Spirallinien (der Abſtand
ſoll der gleiche ſein, wie der der üblichen Schallrillen
von Schallplatten) eine wirklich hervorragende Quali
tät erzielen läßt, und nachteilig dürfte es ferner ſein,

Wie entſteht ein Kriegsfilm?
Von S. Armand.

Unter den Neuerſcheinungen des Films nehmen
augenblicklich einige militäriſche und hiſtoriſche Filme
eine führende Stellung ein. Oft taucht hier beim
Publikum die Frage auf: wie mag das gemacht
worden ſein? Dieſe Frage tritt beim Kriegsfilm be
ſonders in den Vordergrund, denn hier handelt es
ſich um wirkliche Ereigniſſe, ſogar teilweiſe um ſolche,
die ein großer Teil der Zuſchauer perſönlich miterlebt
hat, und der Phantaſie iſt nur geringer Spielraum
gegeben, wenn es ein wirklicher Kriegsfilm ſein ſoll.
Wie entſteht nun ein ſolcher?

Grundbedingung für das Gelingen iſt, daß man
ſich möglichſt an die wirkliche Hiſtorie hält. Deshalb
braucht ein Film kenieswegs eine trockene Anein
anderreihung von Bildern zu ſein. Das wird meiſt
dadurch vermieden, daß in die hiſtoriſchen Begeben-
heiten eine menſchliche Epiſode hineingeflochten wird,
die ſich dann wie ein roter Faden durch den ganzen
Film zieht.

Iſt alſo das Manuſkript des Films endgültig fertig,
ſo geht man daran, die Rollen der Hauptdarſteller zu
beſetzen. Abgeſehen von den ſchauſpieleriſchen Lei-
ſtungen, iſt es im Gegenſatz zu anderen Filmen beim
militäriſchen oder hiſtoriſchen Film in erſter Linie er
forderlich, daß die Schauſpieler den Perſonen (hiſtoriſch)
bzw. den Typen (militäriſch), die ſie verkörpern ſollen,
unbedingt ähnlich ſehen. Dieſer Grundſatz muß auch
bei den Nebenfiguren eingehalten werden, leider wird
er bei weitem noch nicht genügend befolgt. Soll in
einem Film, ſagen wir, Yorck dargeſtellt werden (als
Nebenfigur), ſo iſt es viel wichtiger, daß ein Yorck auf
der Leinwand erſcheint, der tatſächlich ſo ausſieht, wie
ihn der Beſchauer vom Bild her kennt, als daß ein
glängender Darſteller auftritt, in dem aber ſelbſt bei
äußerſter Phantaſie nichts Ahnliches mit Yorck zu
erblicken iſt.

Genau ſo iſt es in den neugzeitlichen Kriegsfilmen
mit den einzelnen Soldatentypen. Hier müſſen Leute
ausgeſucht werden, die in Außerem und Gebahren tat
ſächlich ſo ſind, wie die Leute, ſei es im Frieden oder
im Kriege, wirklich waren. Ausnahmen hat es zwar
immer gegeben, aber ſolche ſoll der Film ebenſo wie
Karikaturen vermeiden, da ſie nur geeignet ſind, den
künſtleriſchen Wert herabzuſetzen.

daß nicht, wie beim Tonfilm, eine Durchleuchtung der

Tonſchrift ſtattfindet, ſondern von der Reflexion mit
ihren zahlreichen Fehlermöglichkeiten Gebrauch gemacht
wird. Der einzige ins Auge ſpringende Vorteil iſt der,
daß eine Abnutzung der Platten nicht ſtattfindet; dem
ſthet aber eine erheblich teuerere Apparatur entgegen,
die die Einführung dieſer Methode ſehr erſchwert bzw.
ſie nur ermöglicht, wenn ſie wirklich ganz ſenſationelle
akuſtiſche Vorteile bieten würde. Die Angelegenheit
iſt heute noch recht ſkeptiſch zu beurteilen; man muß
en was uns die Erfinder demnächſt vorzuführen

aben.

Holznadeln mit rundem Schaft: eine
wichtige Neuerung für Schallplatten-

Liebhaber.
Die Vorteile der Holznadeln ſind heute allgemein

bekannt; ſie beſtehen in abſolut nebengeräuſchfreier
Wiedergabe und in größtmöglichſter Schonung der
Platten. So iſt es möglich, Schallplatten fünfmal ſo
oft abzuſpielen als mit Stahlnadeln, ehe ſich eine merk
liche Abnutzung zeigt. Die Verwendung der Holz
nadeln wurde bisher dadurch ſehr ſchwer gemacht, daß
dieſe Nadeln dreieckigen Querſchnitt haben und deshalb
in die kleinen runden Bohrungen der üblichen Schall-
doſen nicht hineinpaſſen. Man war infolgedeſſen auf

Sobald nun die Frage der Darſteller gelöſt iſt,
beginnt das Ausſuchen der Koſtüme. Das iſt aller
dings ein Kapitel, bei dem unſer Film verſchiedentlich
noch ſehr in den Kinderſchuhen ſteckt. Es ſoll dabei
keineswegs verkannt werden, daß das ſpeziell bei
hiſtoriſchen Filmen eine überaus ſchwierige Sache iſt,
denn die zur Verfügung ſtehenden Beſtände ſind knapp
und keine Geſellſchaft iſt in der Lage, bei Maſſen
ſzenen den Darſtellern neue Bekleidung anfertigen zu
laſſen. Etwas anderes iſt es bei den Haäuptrollen. Für
dieſe werden faſt immer Keue Koſtüme angefertigt, und
hier muß man verlangen, daß ſie in Schnitt und Aus
ſtattung bis ins Kleinſte denen entſprechen, die in der
betreffenden Zeit geträgen wurden.

Nun geht es an die Aufnahmen. Schon ſeit dem
früheſten Morgen herrſcht in den Räumen des Ateliers
regſtes Leben, denn es gibt Tauſenderlei vorzubereiten
Die Dekoration iſt zwar ſchon vorher aufgebaut und
eingerichtet und die Beleuchtung zum größten Teil auf
gehängt worden, doch überall iſt noch die letzte Hand
aänzulegen und ſind vor allen Dingen jetzt beim Ton
film mit ſeinem beſonderen Charakter die Apparate
aufs Peinlichſte zu prüfen. In den Garderoben wirken
Friſeure und Gärderobiers, um die Darſteller „ſach
gemäß“ herauszubringen. Währenddeſſen hält der
Regieſtab ſeine letzten Beratungen ab. Endlich iſt es
ſoweit, es kann losgehen.

Man unterſcheidet nun zwei Arten, die Atelier- und
die Freigufnahme. Was man in das Atelier verlegen
kann, wird dort aufgenommen, denn im Atelier iſt
man von Beleuchtungs- und Witterungseinflüſſen
unabhängig. Was auf dem Gebiet des Aufbaus in
den Ateliers geleiſtet wird, iſt geradezu erſtaunlich,
und der Laie wird es kaum für möglich halten, daß
manche Maſſenſzene mit wildem Kampf und Toben
der Schlacht in einer der großen Hallen aufgenommen
iſt, daß mancher „hiſtoriſche Raum (z. B. Sanſſouci)
bis ins Kleinſte genau der Wirklichkeit entſprechend im
Atelier aufgebaut worden iſt. Die Arbeit bei ſolchen
Aufnahmen, beſonders beim Tonfilm, iſt gewaltig und
ſtellt an den Eifer und die Ausdauer ſowohl der Dar
ſteller wie auch des Regieſtabes die höchſten Anforde-
rungen Da dauert manche kleine Szene viele Stunden,
ehe ſie bildlich und klanglich ſo iſt, wie ſie ſein muß
und wie oft jede einzelne Bewegung wiederholt und
jedes Wort geſprochen werden muß, das ſoll hier nicht
erſt erörtert werden.

die Verwendung eines Adapters, der die Wiedergabe
jedoch in ungünſtigem Sinne beeinflußt, oder darauf
angewieſen, an die dreieckige Nadel ſelbſt einen dünne
ren runden Schaft anzuſchneiden. Das iſt eine recht
unbequeme Arbeit, bei der außerdem Zahlreiche
Nadeln zerbrochen werden. Um dieſem übel-
ſtand abzuhelfen, ſind kürzlich Holznadeln heraus-
ebracht worden, bei denen dieſer runde Schaft bereits
abrikmäßig angefräſt wurde.

Kann man Rundfunk hören, auch wenn man
nicht zu Hauſe iſt?

Ja, man kann es, wenigſtens die Amerikaner
können es. Ein beſonders teurer Apparat iſt nämlich
mit einer Einrichtung verſehen worden, die in Abweſenheit des n die gewünſchten
Programme auf einer Schallplatte feſthält, die man
ſich dann nach der Heimkunft vorſpielen laſſen kann.
Der akuſtiſche Effekt iſt genau derſelbe, als würde man
der betreffenden Sendung unmittelbar zuhören.

Ehe man fortgeht, ſtellt man an einer Schaltuhr,
die in den Rundſunkempfänger eingebaut iſt, die
Stunde ein, zu der die gewünſchte Programmnummer
beginnt. Der Apparat ſchaltet ſich dann im richtigen
Augenblick ein, Und Sprache und Muſik werden auf
der Platte feſtgehalten. Wie lange Programmnummern
man auf dieſe Weiſe aufzeichnen kann, d. h. ob es mög
lich iſt, ſo lange Darbietungen feſtzuhalten, daß die
ganze, ſicher nicht billige Vorrichtung überhaupt prak
fiſchen Wert hat, war bislang nicht zu erfahren.

Programme.
Donnerstag, 29. Januar.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr De ceh n e Funkballes am 4. Fe
bruar 1931 (Schallplatten).13.00 Uhr zirka bis Uhr Werke von Franz Liſzt (Schall
platten).

14.15 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend.
Geſchichten von Paul Kettel.15.90 Uhr Hörbericht vom Arbeitsamt Sprecher Fritz Heller.)

16.60 Uhr. Bericht und Reiſe. Fritz Hhle, Köln. Bei einem
neuentdeckten Zwergvolk Nordafrikas.

16.30 Uhr Konzert des Leipziger Soliſtenenſembles. Leitung
Th. Blumer.

18.00 Uhr: Prof. Dr. Vogel, Dresden Aktuelle Ernährungs
ragen.18.15 ne Von Berlin Vortrag

18.90 Uhr: Sprachenfunk. Spaniſch (Montſerrat KraußPerez
und E. Krietſch).

18.50 Uhr. Vom Tage. S19.00 Uhr. Regierungsrat Dr. L. Preller und O. Seiffert,
Dresden: Betriebsrat und Gewerbeaufſicht.

19.30 Uhr Operettenſtunde. Funkorcheſter. Dirigent: Weber.
Liſa Rektmann, München, Sopran

20.30 Ahr: Von Breslau Seimat in Schleſien.
21.09 ln Max Schöffler: Der Rundfunk in der ſozial kulturellen

B n21.15 Uhr Duell Napoleen-Görres. Textfolge von Dr. Arno
Schirokauer

22.10 Uhr Nachrichten.
Danach Funkſtille.

Deutſche welleKönigswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1655 Meter

16.10 Uhr Schulfunk. Grete Nordegg. Naturkundliche Quellen
„Der Herr des Urwaldes“, Elefantengeſchichten (für
Schüler etwa vom 10. Lebensjahr ab)

12.00 Uhr. Die Wünſche unſerer Hörer (Januar-Wunſchprogramm).
Schallplatten.

15.60 Uhr. Kinderſtunde. Kunterbunt: Bei uns zu
Leitung: Gertrud van Eyſeren).

15.45 Uhr. Frauenſtunde. Der Tag der Arbeiterfrau (Zwie
geſpräch).16.00 Uhr: Wdagegſches Funk. Schulrat Fr. Lempfert: Iſt
die ländliche Fortbildungsſchule Erziehungs- oder Fach
ſchule?

16.30 Uhr: Von Berlin Konzert.
17.90 Uhr. Prof. Dr. Mersmann: Hausmuſik (Arbeitsgemein

ſchaft).
18.00 Uhr. Kammergerichtsrat Dr. Stienen: Waffen und Straf

Hauſe

eſetz.18.30 e Hochſchulfunk. Geheimrat Prof. Dr. W. Sombart:

Der moderne Kapitalismus.
19.60 Uhr Oberpoſtdirektor Melcher: Der Menſch des 20. Jahr

hunderts und der Fernſprecher
19.30 Uhr. Stunde des Landwirts Prof. Dr. Brandt:. Markt

forſchung und Abſatzlehre. Die Forderung der Zeit.
20.00 Uhr Menſchen im Beruf. Flugkapitän Max Limbach-

Der Flugzeugführer.
20.30 Uhr Von Breslau: Heimat in Schleſien.

Land ab
22.05 Uhr Wetter, Tages und Sportnachrichten (I).
Anſchließend bis 00.30 Uhr Kapelle Dajos Béla.

Land auf

Tanzmuſik.

Bei den ganz großen Schlachtſzenen bevorzugt man
natürlich die freie Natur, jedoch darf dabei die Jahres
zeit nicht unbeachtet bleiben (auch das iſt ſchon vorge
kommen), denn es macht ſich ſchlecht, wenn eine Schlacht,
von der jedes Kind weiß, daß ſie im Winter war, unter
blühenden Bäumen dargeſtellt wird. Jſt ein ſolcher im
wahren Sinne des Wortes als „Großkampftag“ zu
bezeichnender Tag des Films gekommen, ſo geht es auf
dem Aufnahmegelände wirklich recht militäriſch zu. Es
iſt ja nur ſelten möglich, auf wirklich hiſtoriſcher Stätte
zu drehen, da damit gewaltige Koſten für Reiſe und
Transport verbunden ſind, daher wird in der nächſten
Umgebung ein der Wirklichkeit möglichſt ähnliches Ge
lände ausgeſucht. Hier ſteht nun auf erhöhtem Punkt
wie ein Feldherr der Regiſſeur mit ſeinem Stabe, da
fliegen in Geſtalt von Aufnahmeleiter und deſſen Hilfs-
kräften die Adjutanten wie früher in der Schlacht und
dirigieren die „Heerhaufen“, die ſchon vor Beginn der
Aufnahmen genau eingeteilt und unter beſondere „Be
fehlshaber“ geſtellt worden ſind. Auf verabredete
Zeichen bricht Infanterie aus dem Walde, brauſt Ka
vallerie heran und laſſen Geſchütze ihren inetallenen
Mund in Form von Kanonenſchlägen ertönen. Nachdem
die Totalen abgedreht ſind, geht man dann an die
Szenen, die ausführlicher behandelt werden ſollen und
dazu auf engerem Raum wieder beſonders geſtellt wer
den müſſen, und kommt ſchließlich zu den Großaufnah
men, die abermals beſonderer Vorbereitungen bedürfen.

Es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß zu ſolchen
Filmen von den Regiſſeuren Leute herangezogen wer
den müſſen, die ſowohl die Hiſtorie wie auch das
militäriſche Weſen unbedingt beherrſchen. Leider ge
ſchieht das nicht überall, ein Fehler, der ſich dann bei
der Vorführung unangenehm bemerkbar macht und
jedem, der die Materie einigermaßen kennt, ein mit
leidiges Lächeln abringt. Es iſt ſogar zu empfehlen,
und wird auch meiſt ſo gemacht, daß diejenigen Dar
ſteller, die als Soldaten Kampfſzenen zeigen ſollen,
auch gediente Soldaten ſind.

Beſonders bemerkt ſei noch, daß bei jedem Film die
einzelnen Szenen nicht etwa nach der Reihe gedreht
werden, wie ſie ſpäter der Zuſchauer ſieht. Für die
Reihenfolge ſind die Bauten und deren Auswertung
maßgebend. Iſt das „Kriegsſpiel“ beendet, dann ſetzt
die ſchwere, aber auch dankbare Aufgabe des Regiſſeurs
ein: das Zuſammenſetzen und Schneiden des Films.
Jetzt erhält der Film das endgültige Gepräge.

Man ſieht, viele Dinge ſind zu bedenken, ehe ein
ſolcher Kriegsfilm fertig iſt. „Ziehen am gleichen

Strang“ führt auch hier, wie immer im Leben, zum
Erfolg.

Erſter chineſiſcher Tonfilm.
„Die ſingende Lotosblume“ heißt der erſte chine

ſiſche, in China hergeſtellte Tonfilm, der Anfang des
nächſten Jahres ſeine Uraufführung in vielen chige-
ſiſchen Städten erleben wird. Die Tonfilmproduktion
hatte in Ching mit noch viel größeren Schwierigkeiten
zu kämpfen als in den andern Ländern. Es werden
nämlich viele Dialekte der chineſiſchen Sprache in den
verſchiedenen Gebieten des Rieſenreiches en
Ein Chineſe aus der ſüdlichen Kanton- Provinz verſteht
z. B. die Sprache eines chineſiſchen Bewohners der
Mandſchurei nicht. Der chineſiſche Dialekt von Schang-
hai klingt ganz anders, wie die Sprache der Peking-
oder Nankingbewohner. Es iſt in China keine Selten
heit, daß gebildete chineſiſche Kaufleute aus ver
ſchiedenen Provinzen, um ſich miteinander verſtändigen
zu können, ihre engliſchen Sprachkenntniſſe ins Feld
führen müſſen. Es war aus dieſen Gründen ſehr
ſchwer, für die Produzenten des erſten chineſiſchen Ton
films zu beſtimmen, in welchem Dialekt die Filmdialoge
geführt werden ſollten. Endlich entſchloß man ſich,
die ſogenannte Mandarinſprache, d. h. den hochfeinen
Dialektk der gebildeten Chineſen zu verwenden. Die
Mandarinſpräche wird in China als die zukünftige
Einheitsſprache des Landes betrachtet. Zur Zeit wird
ſie aber nur von ſehr wenigen Chineſen geſprochen
da die meiſten von den mitwirkenden Schauſpielern des
Mandarindialektes nicht mächtig waren, blieb der
Filmdirektion nichts anderes übrig, als alle Darſteller
zuerſt darin zu unterrichten. Der Unterricht nahm eine
ziemlich lange Zeit in Anſpruch. Endlich wurde dieſe
Schwierigkeit überwunden, und der erſte chineſiſche
Tonfilm entſtand. Der Jnhalt der ſingenden Lotos
blume trägt im hohen Grad das Gepräge der großen
Unruhe, die während ſeiner Entſtehung in China
herrſchte. Kriegs-, Revolutions- und Hinrichtungs-
ſzenen bilden den Hintergrund der Handlung.

Neue Filme. Brigitte Helm ſpielt in dem neuen
Ufa Film. „Lockvogel“, Trude Roſen im Tonfilm „Der
Bettelſtudent“ und Willy Schäffers in dem Film
„Gaſſenhauer“ die Hauptrollen. Roda Roda ſchreibt
das Manuſkript für den neuen Anny-OndraFilm „Er
und ſeine Schweſter“, nach dem Theaterſtück von Buch
binder.



ge

hal

end.

ller.)

nem

ing:

ngs

erez

fert,

ber.

len

lryo

e

*Spiegel, der Rückenſicht geben ſoll.
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Wieder ein Fall religiöſen Wahnſinns.
Bitterfeld. Ein hier wohnender Kellner, der an

religiöſem Wahnſinn leidet, mußte von der Polizei ins
Krankenhaus geſchafft werden da er gemein
gefährlich zu werden drohte

Mietervereine und Notverordnung
Eilenburg. In der Stadthalle fand hier der6. ordentliche Bezirksmietertag des Reichsbundes deut

ſcher Mietervereine im Regierungsbezirk Merſeburg
ſtatt. Vertreten waren die Abgeordneten faſt ſämtlicher
Mietervereine aus dem ganzen Regierungsbezirk. Der
Vorſitzende Hopf, Halle, konnte die Vertreter von
Behörden, ſowie Delegierte der Bezirksverbände Leip
zig und Magdeburg begrüßen. Der Bundesſchatzmeiſter
Grothaus, Berlin, berichtete in einem ausführlichen
Vortrag über die mieterpolitiſche Lage, wobei er be
ſonders ſcharf gegen die Notverordnung des Reichs
präſidenten vom T. Dezember 1930 zu Felde zog. Nach
einer recht lebhaften Ausſprache fand eine Enkſchließung
einſtimmig Annahme, nach welcher der Notverordnung
und allen Parteien, die für die Notverordnung ver
antwortlich ſind, ſchärfſter Kampf angeſagt wird. Der
Tagung vöraus ging ein Kommers anläßlich des zehn
jährigen Beſtehens des Eilenburger Ortsvereins

Gerichkliches Nachſpiel
zum Konkurs einer Gekreidehandlung.

Torgau. Bei der Staatsanwaltſchaft in Torgau
ſchwebt ein Verfahren wegen Untreue und Unterſchla
gung von Getreidemengen, die von der in Konkurs ge
vatenen Getreide und Düngemittelfirma Groß er in
Zſchackau aus dem großen Speicher verkauft worden
ſind, ohne daß die Firma ein Eigentumsrecht an dem
Getreide hatte

Jugendliche Meſſerhelden.
F. Kalbe a. d. S. Jn der Poſtſtraße ſpielte ſich

nach Beendigung der Schule eine wüſte Szene ab.
Einige Schulknaben gerieten miteinander in Streit.
es einem dritten gelang, dem einen die Waffe aus der
Taſche und gingen damit aufeinander los. Während
es einem driketn gelang, dem einen die Waffe aus der
Hand zu ſchlagen, warf der andere ſein Meſſer voller
Wut nach dem Gegner. Dieſer wurde an der Wange,
unkerhalb des Auges, erheblich verletzt.

Feuer in einer Tuchfabrik.
Kalbe. Nachts brach hier in einer Wollwaren-

fabrik ein Brand aus, dürch den der der
Fabrik eingeäſchert, der übrige Teil der Tuchfabrik
durch Waſſermaſſen beſchädigt wurde. Das Feuer er
hielt durch Wollvorräte und andere leicht brennbare
Stoffe reichliche Nahrung. Die Feuerwehr hatte mehrere
Stunden zu kun, um das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Die Wollwarenſabrik, die erſt vor wenigen
Monaten ihren Betrieb wieder aufgenommen hatte wird
durch den Brand erneut auf einige Zeit außer Betrieb
geſetzt werden müſſen.

Anhalt wertet Sparkaſſenguthaben
mit 19 v. H. auf.

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat
beſchloſſen, den e für die Sparguthaben
bei den anhaltiſchen e en im Hinblick auf die in
der Provinz Sachſen getroffene Regelung von 17 auf
19 v. H. zu erhöhen. Die zur Durchführung dieſes Be
ſchluſſes erforderlichen Verhandlungen werden ſofort in
Angriff genommen. Eine entſprechende Verordnung
wird Anfang März erſcheinen.

Maſſenmörder Katze.
Barby. Einem Brieftaubenbeſitzer wurden durch

das Eindringen einer Katze in ſeinen Taubenſchlag in
einer Nacht 15 Reiſebrieftauben getötet Der
Beſitzer der Tauben verlangte von dem Eigentümer der
Kahe einen Schadenerſahß von 80 Markt. Dieſe Forde
nung erſchien dem Katzenbeſitzer zu hoch und er ließ ſich
beim hieſigen Amtsgericht verklagen, das ihn zu dem
geforderten Schadenerſatz und zur Tragung der Koſten
verurteilte. Gegen dieſes Urteil legte er beim Land
gericht in Magdeburg Berufung ein. Dort verglichen
ſich jetzt die Parteien

Warum die Hühner keine Eier legken.
Baalberge (Anhalt). Hier wurde ſeinergeit auf

dem Gelände der im Abbruch befindlichen Chemiſchen
Düngerwerke eine Turmſpren gung vorgenom
men Dieſe Sprengung hatte eine eigenarkige Wirkung.

Raubiiberfaſ auf die Mutter
Ein mißratener Sohn. Mit einem Kumpan zuſammen die Mutter nieder

geſchlagen und beraubt.
Stendal. Die Ehefrau des Gekränkearbeiters

Sinkbiel wurde in ihrer Wohnung von ihrem
eigenen Sohn niedergeſchlagen und beraubt.

Der 25 Jahre alte Sohn Erich hatte vor mehreren
Tagen ſeine Arbeitſtelle in Jden (Kreis Oſterburg)
verlaſſen. Er erſchien zwiſchen 9.30 und 10 Uhr mit
noch einem zweifelhafteren Komplicen, dem Arbeiter
Kurt Bargarz, bei ſeiner Mutter in der Wohnung,
wo beide bewirtet wurden. Dem Sohn fehlte ein
Knopf am Mantel, den ihm die Mutter wieder annähen
wollte. Hierbei ſtellte ſich der Sohn hinter dem Stuhl
auf, während der Komplice auf einem Stuhl vor der
Frau Platz nahm.

Als die Mutter eifrig bei der Arbeit war, erhielt
ſie plötzlich einen

Schlag gegen den Hinterkopf,
der ihr ſofort das Bewußtſein raubte. Sie wurde
nunmehr, nachdem ſie noch mehrmals mit einem
ſtumpfen Gegenſtand ins Geſicht und auf den Kopf
geſchlagen war, mit einem Handtuch am Hals gewürgt
und dann der Mund mit einem Handtüch feſt ver
bunden und die Hände mit einem Strick zuſammen
geſchnürt. Dem Hunde, der noch in der Wohnung
war, brachte man ebenfalls eine Kopfverletzung bei und
ſtopfte ihn unter die Bettdecke.

Nun war das Feld für die Arbeit der Raubmörder
frei. Alle Schränke wurden durchſucht, doch das, was
man ſuchte, das Geld, fand man nicht. Die Banditen
zogen ſich darauf um, hießen an Kleidung und Wäſche
mikgehen, was ſie mitſchleppen konnten, und

ergriffen unker See rer blutigen Wäſche
e Flucht.

Als die Frau aus ihrer Betäubung erwachte, konnte
ſie mit ihren Händen das Handtuch vom Mund fort
ſchieben und ſchleppte ſich mit der letzten Kraft
anſtrengung zu der in der erſten Etage wohnenden
Familie Krelle, brach aber vorher infolge des ſtarken
Blutverluſtes wieder zuſammen

Als von den beiden Flüchtigen entwendet wurde
feſtgeſtellt. ein brauner Anzug, ein ſchwarzer Paletot
und aus der Schürze der Frau ein Portemonnaie
mit 20 Mark.

Der Gattenmörder Feuſtel geſtorben.
Plauen. Der 58 Jahre alte Privatmann Goswin

Feuſtel, der, wie ſeinerzeit gemeldet, in ſeiner Wohnung
in der Bärenſtraße ſeine Ehefrau mit einem Jagd
gewehr erſchoſſen und ſich ſelbſt ſchwere Verletzungen
beigebracht hatte, iſt nunmehr im Krankenhaus ge
ſtorben.

Auf dem ehemaligen Werksgelände ſteht eine Hühner
arm. Bei den Sprengungen wurden die Hühner ſo
verdattert, daß ſie das Eierlegen einſtellten. Erſt jetzt
fangen ſie wieder zögernd an zu legen.

Eine Diebesbande verhaftet.
Huedlinburg. Vor etwa 14 Tagen wurde in das

Manufakturwarengeſchäft von Fuhrmeiſter in Wedders
leben eingebrochen, wobei den Tätern ein größerer
Geldbetrag ſowie ein Teil des Warenbeſtandes in die
Hände fielen Für Ergreifung der Täter war eine
Belohnung ausgeſetzt worden. Nunmehr iſt es ge
lungen, die Einbrecher dingfeſt zu machen. Es handelt
ſich um eine fünfköpfüge Diebesbande aus
Huüedlinburg, die inzwiſchen in das Gerichtsgefängnis
eingeliefert worden iſt.

Teures Verſehen.
Quedlinburg. Hier hat ein Oberkellner in einem

Lokal von einem Gaſt zur Bezahlung einen 50 Mark
Schein erhalten. Er wechſelte ihn an der Kaſſe. Mit
den wieder herauszugebenden 49 Mark ging er irrtüm
lich auf einen anderen Gaſt zu und händigte ihm
das Geld aus. Der nahm an, ſteckte das Geld ein und
verſchwand mit ſeiner Begleiterin Erſt als es zu ſpät
war, bemerkte der Ober ſeinen Jrrtum.

Wenn Pferde ſcheuen.
Die Mutter getötet, die Tochter ſchwer

verletzk.
f. Tangerhütte. Die Lehrerswikwe Schenk

r mit ihrem Sohn und der ſüngſten Tochter die Braut
es Sohnes in Mahlpfuhl beſucht. Auf der Rückfahrt

ſcheuten abends die Pferde Der Wagen kippke um.
Frau Schenk flog gegen einen Baum und war ſofort
kok. Die Tochter wurde ſchwer verletzt.

Es ſpukt.
Zeitz. Die beklagenswerten Bewohner einiger

Häuſer der Rahneſtraße werden nun ſchon mehrere
Nächte in ihrem Schlummer geſtört und in Angſt und
Unruhe verſetzt, denn es lopft, klopft jede
Nacht, manchmal mit Unterbrechung, manchmal an
dauernd. Man zerbricht ſich den Kopf und hält tags
über „Hausſuchungen“ ab, um den Störenfried zu
finden und ihm das Handwerk zu legen. Es nützt aber
alles nichts, es klopft eben weiter. Nun, vielleicht
erinnern ſich die armen Gequälten ihrer Leidens-
genoſſen in einem Dorfe im Waldenburger Bergland,
die ebenfalls durch unheimlich klopfende Geräuſche lange
Zeit nicht zur Ruhe kommen konnten, bis ſich endlich
die Sache aufklärte. Und was war's? Natürlich
handelte es ſich auch hier nicht um einen Geiſt, der ſein
Unweſen trieb, ſondern es waren unterirdiſche
natürliche Waſſerläufe, die die Geräuſche verurſacht

hatten. Wohl möglich, daß es ſich in der Rahneſtraße
um etwas Äühnliches handelt, zumal dort tatſächlich
noch unterirdiſche Gänge vorhanden ſein ſollen.

Verdoppelung der Vierſteuer.
Zeitz. Die am 18. Dezember 1930 von den

Stadtverordneten einſtimmig abgelehnte Verdoppelung
der Bierſteuer iſt nunmehr vom Regierungspräſidenten
zwangsweiſe ab 1. Februar 1931 eingeführt wor
den. Danach ſind pro Hektoliter Einfachbier 5 RM.,
Schankbier 7,50 RM., Vollbier 10 RM und Stark.
bier 15 RM. Steuern zu zahlen In der nä ſten
Stadtverordnetenſitzung ſoll über eine Tariferhöhung
bei den Betriebswerken um 50 Prozent verhandelt wer
den. Erfolgt Ablehnung dieſes Antrages, ſo dürfte
der Regierungspräſident auch in dieſem Falle eine
zwangsweiſe Erhöhung anordnen. Auf der Tagesord
nung ſteht ferner die Oberbürgermeiſterwahl,
da die h Amtszeit des Oberbürgermeiſters
Löffler im September 1931 abläuft.

Ein betrügeriſches Vermieterehepaar.
Viermal die Wohnung vermietet.

Alkenburg. Der Autoſchloſſer Schwarz und
ſeine Frau hatten vor einigen Jahren ein Haus ge
kauft, das einen Wert von 32 000 RM hatte. Da dem
Ehepaar nur ein Barvermögen von 1500 RM. zur
Verfügung ſtand, borgten ſich die Leute Geld, um die
Anzahlungsſumme von 4000 RM. bezahlen zu können.
Obwohl die Wohnung im erſten Stockwerk noch
bewohnt war, wurde ſie von den Eheleuten vier
mal weitervermietet, wobei män ſich ſtets die
Miete auf mehrere Jahre im vor aus zahlen ließ.
Auf dieſe betrügeriſche Weiſe erwarb ſich das Ehepaar
Schwarz 4500 RM. Als das Grundſtück zur Zwangs
verſteigerung kam, war das Geld vollſtändig verloren.
Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
Schwarz unker Einrechnung einer früheren, noch zu
verbüßenden Gefängnisſtrafe von 3 Monaten zu 1 Jahr
und die Ehefrau zu 4 Monaten Gefängnis.

Nachſpiel zum Greizer Motorragd-
unglück.

Greiz. Gelegentlich des Sportfeſtes des Motor
radklubs Greiz im Juli vorigen Jahres wollte, wie
ſeinerzeit berichtet, der Motorradfahrer Guſtav
Arländt aus Königswalde auf dem Schützenplatz
Kunſtſtücke vorführen, wobei er ſtürzte Das Motor
rad raſte in völler Fahrt in die Zuſchauer-
men ge hinein und verletzte eine Anzahl Perſonen,
zwei davon ſchwer. Ein junges Mädchen aus Plauen
leidet noch heute an ihren Verlehungen.

Arlandt hatte einen Strafbefehl über 300 RM. er
halten und dagegen gerichtliche Entſcheidung beantragt.

Das Greizer Gericht ſtellte in der Verhandlung feſt,
daß die Abſperrmaßnahmen genügend geweſen ſeien.
Der Motorradfahrer hätte aber die Pflicht gehabt,
ſeine Kunſtſtücke dort vorzuführen, wo kein Unglück
herbeigeführt werden konnte, denn er mußte damit
rechnen, daß ſeine Vorführungen mißlangen. Aus
dieſen Gründen wurde der Einſpruch abgelehnt und die
Strafe von 8300 RM. aufrechterhalten. Außerdem
ſchweben noch Schadenerſatzanſprüche gegen Arlandt im
Zivilprozeß.

Abſtürzender Laſtſchlitten.

Rudolſtadt. Ein mit zwei Pferden beſpannter
Laſtſchlitten, der in der Nähe von Zirkel die Ein
fahrt zur Schneidemühle nehmen wollte, überſchlug ſich
und ſtürzte den Hang hinunter. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen. Ein Pferd wurde
vom Schlitten begraben und war ſofort tot. Die
Urſache dieſes Unfalles iſt in der Hauptſache auf die
vereiſten Landſtraßen zurückzuführen.

Tagung der Angeſtellten im Kali-
bergbau.

Erfurt. Der Reichsverband Deutſcher Bergbau
angeſtellter, Fachgruppe Bergbau im Geſamtverband
Deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften, hatte ſeine Vor
ſtands mitglieder und ſeine Mitarbeiter aus dem Werra
tal und dem Südharz in Erfurt zuſammenberufen,
um ſowohl zur Lage des Kalibergbaues, als auch zur
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der Angeſtellten
Stellung zu nehmen. Landesgeſchäftsführer Barthel,
Halle, behandelte die Wirtſchaftslage, die Fra e derArbeitszeit und des Tarifs während Haupte eſchafts
führer Dr. Herwegen, Berlin, im Houptreſetet die
Ergebniſſe der außerördentlichen Hauptverſammlung der
Angeſtelltenabteilung der Reichsknappſchaft behandelte
und über die Bedeutung der Gewerkſchaftsarbeit ſprach.
Folgende Entſchließung wurde angenömmen: „Die im
Kalibergbau tätigen Mitarbeiter des Reichsverbandes
Deutſcher Bergbauangeſtellter richten an die e
Landwirtſchaft die dringende Bikte, auch in dieſem
Jahre die für eine ausreichende Düngung unentbehr
lichen Kalimengen abzunehmen, da durch eine Minder-
ernte die Not des deutſchen Volkes nur vergrößert
wird. Von den Arbeitgebern des Kalibergbaues er
warten ſie, daß ohne zwingende Notwendigkeit keine
weiteren Entlaſſungen vorgenommen werden, da die
Arbeitsloſigkeit ſich immer mehr zur Schickſalsfrage für
Wirtſchaft und Skaat auswächſt. Nachdem die Berg-
bauangeſtellten im Wege der Selbſtverwaltung harke
Sanierungsmaßnahmen beſchloſſen haben, fordern die
im Kalibergbau tätigen Reichsberbändler von der Re
gierung die unverzügliche Bereitſtellung der Mittel, die
zur Sicherung der knappſchaftlichen Verſicherung er
forderlich ſind. Da die verantwortliche Arbeit der
Gewerkſchaften heute in Wirtſchaft und Staat unent
behrlich iſt, werden alle deutſchen Bergbauangeſtelltengechſen ſich zu fruchtbarer Gemeinſchaftsarbeit zu

ſammenzuſchließen.“

Der Schaufenſterräuber
mit dem Ziegelſtein ergriffen.

Fünf Einbrüche nachgewieſen
Leipzig. In der letzten Zeit wurde die LeipzigerGeſchäfte wen durch einen Einbrecher beunruhigt, der

mit Ziegelſteinen die Schaufenſterſcheiben einwarf und
durch die entſtandene Sffnung Gegenſtände aus der
Auslage ſtahl. Trotz eifriger Bemühungen der Polizei
behörde gelang es nicht, den frechen Dieb ausfindig zu
machen, bis er jetzt durch Mitwirkung des Publikum
bei einem neuen Einbruch in ein Sportartikelgeſchäft
feſtgenommen werden konnte. Der Verhaftete, es
handelt ſich um einen 27 Jahre alten Arbeiter aus
Böhlitz-Ehrenberg, hat bisher fünf Einbrüche dieſer Art eingeſtanden.

Eltern und Sohn
aus dem Leben geſchieden.

F Dresden. Der Bäckergehilfe Bengak in Hei-
dengu hafte von ſeinen Eltern einen Brief erhalten mit
der Mitkeilung, daß ſie gemeinſam aus wirtſchaftlichen

Gründen aus dem Leben ſcheiden wollten. Daraufhin
wurde die Wohnung der Elkern in Dresden Löbkau
durch die Polizei geöffnek. Man fand den 46 Jahre
alken Mann, die gleichalterige Ehefrau und den
16jährigen Sohn gasvergiffet bereits bot vor.

en

M VON W. IEHEIENEEE
Die Maſchine vor ihm nimmt ſichtlich an Geſtalt

zu. Noch wenige Minuten und Werner ſteht ſenkrecht
über des Meiſters Flugzeug. Die Motore fauchen
und vattern, als könnten ſie ſich durch ihr Getöſe
gegenſeitig unſchädlich machen. Aber ſie ſind bemüht,
ſich nicht zu nahe zu kommen. Wenn ſich ihre
Schwingen, verfangen, beim geringſten Anprall,
ſauſen ſie beide in die Tiefe.

Des Meiſters Maſchine ſcheint einen Augenblick
in der Luft ſtillzuſtehen. Werner geht tiefer hin
ab, um auf jeden Fall in der Nähe zu ſein.

Plötzlich wendet ſich das Flugzeug des Verfolgten
in einem jähen Bogen und ſteigt höher. Werner
verliert einen Augenblick die Faſſung und reißt ſeinen
Apparat unſicher herum. Er ſenkt ſich ſo weit, daß
Werner mit dem Kopf nach unten zu ſtehen kommt.
Aber im nächſten Augenblick hat er das Steuer
wieder feſt in der Hand. Er ſteigt der andern

Maſchine nach. eZwiſchen zwei Wolkenſchichten ſind ſie jetzt. Der
Apparat zeigt 2500 Meter Höhe. as Akmen wird
ſchwer. Trotzdem hält ſich Werner ganz dicht an des
Meiſters Flugzeug. Es kann ſich nur um Minuten
handeln. Wer die dünne, würgende Luft länger er
krägt, iſt Sieger.

Da ſieht er, wie ſich die Maſchine des Meiſters
zu ſenken beginnt. Tiefer geht. Die Wolkenwand
durchbricht. Und für einen Augenblick verſchwindet.

Nach! Und da iſt er ſchon wieder dicht über
dem andern Flugzeug. eSo geht es nicht, denkt er. Ein Näherkommen
auf Reichweite iſt ausgeſchloſſen. Ein ſtundenlanges
Manövrieren in der Luft hängt vom Benzinvorrat
ab. Man kann ſich nicht dem Zufall ausliefern. Ein
paar Liter Benzin dürfen nicht über den Erfolg ent
ſcheiden.

Man muß es anders machen.
Neben ſeinem Führerſitz ſteckt ein hohlgeſchliffenerNeben ſeinem Führerſitz ſteckt Bee an

den Spiegel aus ſeiner Hülſe. Mit der rechten Hand
bedient er das Steuer, mit der linken bringt er den
Spiegel in die Richtung zur Sonne und fängt ſie
ein. Ein blißtzartiges Leuchten zuckt durch die Luft.
Der Spiegel reflektiert grell die Sonnenſtrahlen nach
unten.

Werner richtet ihn ſo, daß das Leuchten blendend
guf den Führerſitz des verfolgten Flügzeuges fällt
Wenn es gelingt, den Schein auf die Augen des

Piloten zu werfen, muß er die Herrſchaft über ſeine
Maſchine verlieren und niedergehen.

Es ſcheint zu gelingen. Der Flug des andern
wird plötzlich ſchwankend und unſicher. Das Ge
räuſch des Motors klingt unregelmäßig. Wie ein
keuchender, verſagender Atem arbeitet die Maſchine.

Da ein gellender Schrei. Das Flugzeug über
ſchlägt ſich. Stürzt. Raſt zur Tiefe Wie ein ge
füllter Sack, der über Bord geworfen wird.

Werner kann jetzt mit beiden Händen nach dem
teuer greifen. Es iſt keine Eile mehr vonnöten.

Jm langſamen Gleitflug geht er nieder. Der Meiſter
der ſüßen Träume entkommt ihm nicht mehr.

Unten gelandet, windet ſich Werner mühſelig aus
der Umklammerung der Gurte. Als er wieder auf
ſeinen Füßen ſteht, erſaßt ihn ein Schwindel. Er
muß ſich niederhocken, um nicht umzuſinken. Erſt
nachdem er eine Weile mit geſchloſſenen Augen ſo
verharrt iſt, kann er allmählich wieder an den Ge
brauch der Beine denken.

Das zerſchmetterte Flugzeug liegt etwa drei
hundert Meter weit. Ein Trümmerhaufen, deſſen
ehemalige Geſtalt nicht mehr zu erkennen iſt. Ab
ſturz aus tauſend Meter Höhe.

Langſam geht Werner heran. Das abgeſtürzte
Flugzeng liegt mit dem Rumpf zu ihm. Er macht
einen Bogen und taſtet ſich zum Pilotenſitz heran.
Ein Strom geronnenen Blutes zeigt ihm, daß hier
ein Menſch verröchelte. Die ſormloſe Maſſe die zer
ſplittert am Boden liegt läßt menſchliche Formen
nicht mehr erkennen. as Geſicht iſt bis zur Un
kenntlichkeit entſtellt.

Sſchüttert ſteht Werner vor dieſen armſeligen
Überreſten ſeines Gegners

Nachdem er die erſte Scheu überwunden hat, ſucht
er in den umherliegenden Kleiderfetzen nach Papieren
dieſes geheimnisvollen Mannes deſſen Namen außer
dieſer einzigen Frau, die niemals reden wird, nie
mand kennt

Er findet unter dem blutbefleckten Hemd zwei
Reiſepäſſe. Der eine, den er zuerſt aufſchlägt, lautet
auf einen Namen, den er noch niemals gehört hat und
der wohl fingiert iſt.

Der zweite Paß aber iſt auf einen Namen aus
geſtellt, der ihm ſehr gut geläufig iſt

Hermann Pantz.

XXIII.
Werner Heß iſt nach einer vierundzwanzig

ſtündigen Reiſe in Mentonitz angelangt.
Am Bahnhof erwartet ihn Eharlie, der Vertraute

Fritz Keßlings und des Doktors Ward

T O C TANZ-AAls Werner aus dem Zug ſteigt, ruft ihn Charlie
e le Werner! Junge! Prachtkerll! Da bin
ich

Die beiden Freunde umarmen ſich, und der An
gekommene ſagt lachend: „Jeht kannſt du mich wieder
bei meinem alten ehrlichen Namen nennen, Charlie!
Von heute an nicht mehr Kriminalrat Doktor Werner
Heß, ſondern Fritz Kepling. Den Kriminalrat lege
ich ab, und zu meinem Vetter, Dr. Heß, fahren wir
jetzt. Haſt du ein Auto bereit, Charlie?“

Charlie lacht übers ganze Geſicht: „Natürlich.
Alles da, Fritzl Du weißt doch, daß man ſich auf
Charlie verlaſſen kann.
Fritz Keßling, der ſoeben von der franzöſiſchen

Grenze zurückgekommen iſt, wo er den Meiſter der
ſüßen Träume, Hermann Pantz, zur Strecke ge
bracht hatte, drückt ſeinem Freund aus Amerika
dankbar die Hand:

„Ja, du biſt wirklich einer, auf den man ſich ver
laſſen kann. Ohne deine Hilfe wäre es micht ge
gangen.“

Eharlies Geſicht wird etwas ernſter:
„Was haſt du?“ fragt Fritz, dem es auffällt,

wenn Charlie einmal ſein Lachen verliert.
Charlie zieht eine Zeitung hervor. „Da, lies das!“
Fritz Keßling nimmt die aufgeſchlagene Zeitung

und lieſt eine balkendicke Uberſchrift. Tragiſcher Tod
der berühmten Sängerin Anda von Tarniewſka.“

„Was iſt das fragt er betreten.
„Ja“, nickt Charlie. Armes Frauenzimmer.

Sie hat gebüßt. Jn der Zeitung ſteht, daß ſie eine
zu große Doſis Veronal genommen hat. Gegen ihre
Schlafloſigkeit, weißt du. Sie ſoll ſich, ſo berichten
die Blätter, eben nur in der Doſis geirrt haben.
Kein Menſch hat eine Ahnung, was wirklich dahinter
ſteckt. Man widmet ihr fabelhafte Nachrufe. Na
ja, eine große Künſtlerin war ſie ja. Das muß man
ſagen.“

Fritz ſchweigt lange, aufs tiefſte erſchüttert,
Charlie glaubt ſogar zu ſehen, wie ſeine Augen
feucht werden. Und deshalb wendet er ſich ab, weil
er Fritz nicht gern flennen ſieht. Aber wie er ſich
wieder zu ihm wendet, iſt Fritz gerade dabei, mit
energiſchen Griffen das Zeitungsblatt zuſammenzu
falten. Und dann ſagt er

„Jetzt hat ſie Ruhe, die Arme. Vielleicht gab es
auch wirklich keinen andern Weg für e Gr
bemüht ſich, das ganz unſentimental zu ſagen; aber
ſeine Stimme zitkert doch, und ſeine Augen haben
noch immer den feuchten Glanz

Dann fragt er in einem ganz andern Ton: „Und
Tina?“

Charlies Geſicht erhellt ſich wieder vollkommen,
lachend zeigt er ſeine un wahrſcheinlich ſchönen und
geſunden Zähne:

„Tina? Alſo Ting iſt eine ſehr erfreuliche An
gelegenheit! Jch kann dir ſagen, Fritz dieſer
Ward hat ein Wunder an ihr vollbracht Tina iſt
geſund. Ganz geſund. Und faßt es gar nicht, daß
ſie ſich jemals mit dieſem gottverlaſſenen Morphium
betäuben konnte.

„Ja, unſer Ward iſt ein Prachtkerl“ ſagt Fritz,
und er ſieht in dieſem Augenblick beinahe ſo heiter
aus wie Charlie.

„Na und jetzt fragt Charlie ermunternd.
„Jetzt?“, nimmt Fritz Charlies übermütigen Ton

auf, „jetzt fahren wir mal mit dem Auto zu meinem
lieben Vetter, dem geſtrengen Herrn Kriminalrat
Doktor Werner Heß, der ja hoffentlich noch immer
ſicher iſt

„Todſicher“, lacht Charlie,
„Und laſſen den armen, gefangenen Vogel frei.

Die Arbeit hab' ich für ihn getan, den Ruhm über
laſſe ich ihm. Mir iſt Arbeit lieber als Ruhm.“

Das Auto bringt ſie in knapp einer Stunde in
die Gegend von Richom, dort, wo damals der Über-
fall im D-Zug ſtattgefunden hatte.
Im Wald verſteckt ſteht ein einſames Haus. Dort

halten ſie mit dem Wagen. Ein Mann kommt ihnen
entgegen und meldet:

„Höchſte Zeit, Fritz, daß Sie Jhren Vetter frei
laſſen. Jetzt wird er aber ſchon ſehr ungeduldig. Er
droht mit Hölle und Verdammung.“

„Deshalb ſind wir ja hier. Mein Vetter ſoll
wieder in die Freiheit zurückfliegen. Hoffentlich
haben ihm die paar Wochen Gefangenſchaft nicht ge
ſchadet.“

„Das ſicher nicht!“, lacht der Mann, und legt
Fritz vertraulich die Hand auf die Schulter. „Unter
uns geſagt, lieber Keßling, und nichts für ungut
aber eine Leuchte der Kriminaliſtik iſt Jhr Vetter
gerade nicht. Der hätte dieſen Pantz ſein Lebtag
nicht zu faſſen gekriegt.“

„Das glaube ich beinahe ſelbſt“, ſchmunzelt Fritz
Keßling, und tritt in das Haus.

Jn der erſten Etage iſt das Zimmer, in welchem
der Kriminalrat Dokkor Werner Heß gefangenſitzt.

Die Vettern ſtehen ſich gegenüber. Es iſt wirklich
eine große Ahnlichkeit zwiſchen den beiden. Werner
iſt etwas robuſter als Fritz, auch iſt ſein Haar ſchon
etwas angegraut, und der Kneifer gibt ſeinem Geſicht
einen anderen Ausdruck. Auf den erſten Blick aber

könnte man ſie ſehr gut für Brüder halten Auch
die Stimmen klingen ganz ähnlich
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Aus alſer Welt
Kaſſierer werden gefeſſelt.

Auf die Filiale der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
in Eichwalde bei Berlin würde Montag früh ein
Raubüberfall verübt. Kurz nach Beginn der
Büroſtunde drangen zwei Männer in den Kaſſen
raum, feſſelten den allein anweſenden Kaſſierer, ent
nahmen dem Geldſchranke 13800 M. und verſchwanden
mit ihrer Beute.

Ein Geiſteskranker fährt den
„Norlandszug“.

Bei der Unterſuchung eines durch einen Lokomotiv
führer begangenen Diebſtahls in einem Juweliergeſchäft
in Kiruna ſtellte ſich heraus, daß es ſich Um die
Tat eines ſchwer Geiſteskranken handelte, der jedvoch,
da niemand etwas von der Krankheit wußte, bis Zu
leht ſeinen Dienſt verſehen hatte. Der Kranke hat
z. B. den „Nordlandszug“ monatelang die ſchwierig-
ſten Strecken durch meitlenweite Wälder und
über tiefe Abgründe geführt, und es iſt ein
Wunder, daß in der ganzen Zeit kein Unglück ge
ſchehen iſt.

Der plötzlich verſchwundene Redner.
Bei einer Verſammlung in Gießen verſchwand

plötzlich der als Diskuſſionsredner ſprechende Univerſi
tätsprofeſſor Mayer ſpurlos hinter dem Rednerpult.
Einige Bretter der Bühne, auf der er ſprach, hatten
ſich gebogen: es war eine Offnung entſtanden, durch
die der Profeſſor hinabſtürzte. Er erlitt geringfügige
Verletzungen

Schwere Schneeverkehrsſtörungen
im Allgäu.

Jm ſchwäbiſchen Allgäu iſt ſtarkes Schneewetter
eingekrekten. Jn Kempten erreicht die Schneehöhe
30 Zentimeter. Faſt alle Kraftpoſtlinien ſind vom
Verkehr abgeſchnitken und eine Reihe von fahrplan-
mäßigen Wagen iſt eingeſchneit. Die Züge erleiden
größere Verſpätungen Zahlreiche Schneepflüge müſſen
eingeſetzt werden. Jm Gebiet der Allgäuer Hochalpen
herrſcht eine Neuſchneehöhe bis zu zwei Meter. Der
ſportliche Verkehr iſt vorerſt unterbunden. Es beſteht
an vielen Stellen große Lawinengefahr.

Ein Barren Gold geſtohlen.
Der Kriminalpolizei in Baſel wurde am Sonn

abend mitgeteilt, daß aus einer aus Agypten kom
menden und für Deutſchland beſtimmten Goldſendung
ein Barren Gold im Werte von 23 000 Schweizer
Frank geſtohlen worden ſei. Die ſofort aufgenom
mene Unterſüchung ergab, daß der Diebſtahl in Baſel
erfolgt ſein müßte. Es gelang nun der Polizei, den
Dieb zu verhaften. Es handelt ſich um einen 20-
jährigen Baſeler Poſtangeſtellten, der das Gold bereits
auf die Seite gebracht hatte. Es konnte jedoch be
ſchlagnahmt werden.

Zufſammenſtoß
im Bahnhof Groningen

Drei Tote, vier Verletzte.
Ein von der deutſchen Grenze kommender Perſonen

zug ſtieß auf dem Hauptbahnhof Groningen mit
einem Güterzug zuſammen. Der erſte Wagen des
Perſonenzuges wurde aus dem Geleiſe geworfen und
ſchwer beſchädigt. Mehrere Abteile wurden eingedrückt.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind drei Tote,
zwei Schwerverleßte und zwei Leichtverletzte zu be
klagen. Der Unfall iſt auf falſche Weichenſtellung und
ein unrichtiges Signal zurückzuführen.

Flieger Lundborg, der Retter Nobiles,
geſtorben.

Hauptmann Einar Lundborg, der Retkter
Nobiles, der heute nachmittag mit ſeinem Flugzeug
über dem Exerzierplatz von Malmslätt abſtürzte und
dabei ſchwer verletzt wurde, iſt gegen Abend ſeinen
Verletzungen erlegen. Er hat nur ein Alter von
34 Jahren erreicht.

Erdbeben in Jtalien.
In den Marmorgebieten der weſtlichen Octan a

wurde Montag, in den Mittagſtunden, ein ſtarkes,
wellenförmiges und vextikales Erdbeben verſpürt.
Nachrichten über ſeine Wirkung liegen noch nicht vor.

Fritz ſtreckt Werner die Hand entgegen: „Nicht
böſe ſein, Werner.“

Werner überſieht es einfach, daß ihm der Vetter
die Hand gibt. Sehr reſerviert ſagt er:

„Werden Sie ſich jetzt endlich dazu bequemen,
Herr Keßling, mich freizülaſſen

„Ja, Werner, jetzt biſt du frei. Und du biſt mir
hoffentlich nicht böſe 2“

„Böſe? Jch bin empört! Eine Niedertracht iſt
es! Einen Mann, der in Ausübung ſeines Dienſtes
nach Mentonitz fährt, im Zuge zu überfallen und
ihn hierher zu ſchleppen. Willſt du mir jetzt ſagen,
was du damit bezweckt haſt Wahrſcheinlich biſt du
mit dieſer ſauberen Geſellſchaft von Rauſchgift
ſchmugglern im Bunde

„Nein, Werner, das ganz beſtimmt nicht. Jm
übrigen habe ich dich nicht im Zuge überfallen, und
man hat dich auch nicht hierher geſchleppt. Jch bin
lediglich zu dir ins Coupé gekommen und habe ein
bißchen das Notſignal gezogen. Jn dieſem Augen
blick haben dich meine Freunde, die mit mir aus
e herübergekommen waren, zur Waggontür
geführt

„Geführt nennſt du das Geſchleift!
Daran biſt du ſelber ſchuld, mein lieber Werner.

Warum haſt du dich ſo gewehrt? Viel Zeit hatten
wir ja nicht. Jn dem Augenblick, als der Zug hielt,
mußten wir dich herunterſchaffen, ohne daß die
Leute aufmerkſam wurden. Ja, richtig, deine
Papiere und Legitimationen habe ich dir vorher auch
noch abgenommen.“

„Geraubt haſt du mir ſie.
Du haſt ſie ja nicht freiwillig hergegeben. Und

ich habe ſte doch gebvaucht. Sonſt hätte ich doch nicht
in Mentonitz als der Kriminalrat Doktor Werner
Heß auftreten können.“

„Das haſt du getan e„Ja, ich war ſo frei. Und denke dir. ich habe
dieſe ganze Organiſation in die Luft geſprengt. Auch
den Meiſter der ſüßen Träume habe ich entlarvk.
Kannſt du dir vorſtellen, wer es iſt

„Jch kann mir immer nur vorſtellen, was ich
e

Schön. Alſo ich habe ihn geſehen. Und ich
ſage dir, wer es iſt: Generaldivektor Hermann Pantz
iſt es.“

„Das iſt doch nicht möglich!“, prallt Doktor Heß
erſchrocken zurück.

„Ja. Du kannſt es mir glauben. Es iſt bereits
einwandfrei feſtgeſtellt, daß er es iſt. Na, mach kein
ſo ernſtes Geſicht Werner Gar ſo ſchwer hatte ich's
ja nicht dieſe Bande auszuheben. Denn als ich von

Amerika nach Europa herüberkam mit dem feſten

bekannt.

Riesſige Durchstechereien
an 2zwer Berliner Gerichten

Beſtechungsverfahren gegen mehrere Rechtsanwälte und Gerichtsbeamke.

Bei der Verteilung von Armenrechtsmändaten
ſind im Landgericht III am Tegeler Weg in Berlin
ſchwere Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden. Die
Kriminalpolizei hat feſtgeſtellt, daß ein ungetreuer Be
amter, offenbar von den Jntereſſenten beſtochen, die
Kontrolliſte, welche die Verteilung der Armenrechts
mandate unter den Berliner Rechtsanwälten turnüs
weiſe regelt, gefälſcht und einzelnen Anwälten es
verlautet, daß es ſich um zwei handelt Offizial
mandate beſchafft hat. Der Präſident des Land
gerichts III hat die Anwaltskammer von dieſem auf
ſehenerregenden Vorfall benachrichtigt und hat Maß-
nahmen getroffen, damit in Zukunft ähnliche Fäl
ſchüngen nicht mehr vorkommen ſollen. Es würde ein
komplizierter Kontrollſtempel angefertigt, ſo daß eine
Fälſchung nur nach Uberwindung ganz großer
Schwierigkeiten möglich ſein wird. Die Namen der be
teiligten Rechtsanwälte werden augenblicklich noch ge
heimgehalten, damit die Unterſuchung ungeſtört von
ſtatten gehen kann.

Es verlautet, daß die en Unregelmäßigkeiten
auch bei einem anderen Berliner Gericht aufgedeckt
wurden, und daß auch hier bei der Verteilung von
Armenſachen ſich einzelne Rechtsanwälte auf Koſten
ihrer Kollegenſchaft bereichert haben.

Die Verteilung der Armenſachen an die einzelnen
Rechtsanwälte erfolgt an den Berliner Gerichten in
der Weiſe, daß, ſofern die Armenpartei nicht einen
Anwalt ihres Vertrauens namhaft macht, die Zentral
kanzlei ſchematiſch nach einer angefertigten Liſte vor
geht. Dadurch ſoll erzielt werden, daß die vorkommen
den Armenmandate nach einem gerechten hen el an
die geſamte Rechtsanwaltſchaft verteilt werden ſollen.

Im vergangenen Jahr wurde bereits gegen mehrere
Juſtizwachtmeiſter eine Unterſuchung eingeleitet, weil
feſtgeſtellt wurde, daß ſie in unzuläſſiger Weiſe prozeß
führenden Parteien Rechtsanwälte empfohlen hatten,
und ſich dafür bezahlen ließen.

Eine Bereinigung dieſes unleidlichen Zuſtandes iſt
alſo dringend vonnöten,

„Weſer und Elbe

Auf der Wilhelmshavener Marinewerft liefen die beiden

Veue Reichsmarineſchiffe laufen vom Stapel

(hinken) beim Stapellauf.
neu erbauten Fiſcherei-Schutzboote der Reichsmarine

„Weſer“ und „Elbe“ vom Stapel.

Großfeuer im Stettiner Freihafen
Jm Skettiner Freihafen entſtand am Diens

kagnachmiktag ein geſährlicher Brand, der im Erd
geſchoß des Schupens V zum Ausbruch gekommen
war. Da ſich zunächſt nur ſtarke Verqualmung
zeigte, glaubte man, daß das Feuer erſt im Ent
ſtehen ſei. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Zucker
und Flachsballen in einer Ausdehnung von eiwa
2000 qm bereits Feuer gefaßt hatten. Die ſtarke
Rauchentwicklung erſchwerke die Löſcharbeiken außer
ordentlich Mehrere Feuerwehrſeute erlitten Rauch-
vergiftung; drei imußlen ins Krankenhaus einge
liefert werden. Nach vierſtündiger angeſtreng er
Tätigkeit war die Hauptgefahr beſeitigt. Als Urſache
des Schadenfeuers wird Selbſtentzündung angenommen.
Der angerichtete Schaden iſt bekrächklich.

Abſturz eines Privatflugzeuges
bei London.

Jn der Umgebung von London ſtürzte ein
Privatflugzeug ab. Der Beſiher des Flugzeuges und
ſein Begleiter wurden gekötek. Das Flugzeug fiel in
eine Parkanlage. Die Urſache des Unglücks iſt nicht

T e
Plan, dieſem Pantz das Handwerk zu legen, habe ich
ja ſchon das meiſte gewußt.“

Doktor Heß ſieht ſeinen Vetter mißtrauiſch an:
„Was? Du haſt es gewußt

„Ja, freilich. Nicht alles. Aber das meiſte, ſage

Woher
„Na, noch aus der Zeit her, wo ich in Mentonitz

als junger Referendar lebte. Denn ſchon damals
betrieb dieſer Pantz ſein ſauberes Handwerk. Und
als ich ihm gefährlich zu werden begann, als er
merkte, daß ich ihn durchſchaute, hat er es ſehr ge
ſchickt verſtanden, den Verdacht auf mich zu lenken.“

„Und du biſt geflohen Einfach geflohen Jch
nenne das Feigheit, mein lieber Fritz.“

„Ja, was hätte ich tun ſollen Mich mit dieſem
Pantz, der damals ſchon ein kleiner Herrgott in
Mentonitz war, in einen Kampf einlaſſen Das
war ausſichtslos, mein lieber Werner. Mir, dem
armen Schlucker, der überdies durch die Rauſchgift
funde in ſeiner Wohnung ſo ſchwer belaſtet ſchien,
hätte niemand geglaubt. An Hermann Pantz aber
zweifelte kein Menſch.“

„Und du biſt damals nach Amerika gegangen
fragt der Kriminalrat, jetzt ſchon etwas verſöhnlicher
geſtimmt.

Fritz nickt: „Ja, es waren entſetzliche Jahre des
Kampfes. So allein und mittellos, ſo ausgeſtoßen
in der fremden Welt Na, laſſen wir das. Es
iſt ja geglückt. Jch hab's drüben zu etwas gebracht.

„Jch gratuliere!“
„Danke. Jch ſage das nur, damit du weißt, daß

du dich deines Vetters nicht zu ſchämen brauchſt.
Denn ich ſehe, du biſt noch immer ſo, wie du als
Junge warſt. Ein bißchen etepetete. So ein
richtiger Würdemenſch. Mit einem wunderſchönen
Titel Jch gratuliere übrigens ebenfalls.

Dem Doktor Heß wird es etwas unbehaglich zu
mute. „Na alſo Karriere! Nach dieſer Sache
Er zieht ſein Geſicht in ernſte Falten.

„Erlgube mal! Nach dieſer kriminaliſtiſchen
Glanzleiſtung, die du jetzt vollbracht haſt

„Was fällt dir ein widerſpricht Heß lebhaft,
„ich werde mich doch nicht mit fremden Federn
ſchmücken 2“

Fritz macht ein ſehr lausbübiſches Geſicht: „Aber
bitte! Unter Vettern nimmt man doch die Federn
nicht ſo genau. Deine Federn meine Federn. Iſt
ja ganz egal. Hauptſache daß es Federn gibt.
Und wenn ich dir raten darf ſchmücke dich, Werner.
Siehſt du, ich habe hier in Europa ja doch keinen
Ehrgeiz mehr. Man würde es mir auch nicht danken.

Schweres Unglück an einem
Schuleingang.

Zwei Schüler tot.
Eiſt ſchweres Verkehrsunglück, das zwei junge

Menſchenleben forderte, ereignete ſich ant Montag in
der Turnerſtraße in Königsberg. Ein aus dem
Schulhof der Eichendorff Schüle herausfahrender Laſt
kraftwagen ſtieß alt einen Torpfeiler und riß ihn um.
Der umſtürzende Pfeiler begrub zwei in der Nähe be
findliche Schüler unter ſich. Der Schüler Lothar Tau
er wurde ſofort getötet, während der zweite Verun
glückte, der Schüler Wilhelm Riemann, auf dem Trans
port ins Krankeſihaus verſtarb.

Raubmtord in einem Laden.
Jn der Weißenburger Straße in Dortmund hat

ſich eine abſcheuliche Bluttat abgeſpielt. Als der
Kolonialwarenhändler Schmitt am Myntagmorgen
ſeinen Laden öffnete, fand er ſeinen 53 jährigen
Schwager Franz Spieß, der ſich gelegentlich
im Geſchäft aufhielt, mit durchſchnittenem Halſe tot vor.
Die Tat iſt mit einem Tafelmeſſer ausgeführt worden,
das noch auf dem Rücken der Leiche lag. Allem An
ſchein nach liegt Raubmord vor.

Verhängnisvolle Gefälligkeit.
Aus Breslau wird gemeldet Der neunjährige

Sohn eines Kriegsinvaliden, Gerhard Schulz ſollte
von hier in ein Erholungsheim in Neuruppin geſchickt
werden. Die Eltern wollten ihr einziges Kind im
Frauenabteil unterbringen. Der Schaffner des Zuges
erbot ſich jedoch, den Knaben ins Dienſtabteil zu
nehmen und ihn zu betreuen. Zwiſchen den Skationen
Bielau und Samitz ſprang plößlich die Tür
des Dienſtabteils auf. Der am Fenſter
ſtehende Knabe ſtürzte hinaus und wurde von
einem gerade vorüberfahrenden Güterzuge überfahren
und getötet. Der Vater hat gegen die Reichsbahn
einen Prozeß angeſtrengt.

Das weiße Gift.
Die Pariſer Polizei hatte während der letzten

Tage einige große Lager von Rauſchgiftmitteln, haupt
ſächlich Kokain und Heroin, im Werke von ca. 50 Mil
lionen Frank beſchlagnahmt. Dieſen Schlag hat die
franzöſiſche Polizei der Zuſammenarbeit mit den
amerikaniſchen Kriminalbehörden zu verdanken. Die
narkotiſchen Mittel waren für die Einfuhr nach Amerika
beſtimmt. Die verbotene Ware ſtammte aus der
Türkei und ſollte in den franzöſiſchen Häfen zwecks
Weiterbeförderung nach Amerika umgeladen werden.
Eine weitverzweigte internationale Kokainhändlerbande
konnte dabei entlarvt werden.

Mörder Lynch.
Eine ſoeben erſchienene Statiſtik für das Jahr 1929

verkündet, daß in den Vereinigten Staaten von
Amerika nicht weniger als 12 Menſchen gelyncht wor-
den ſind. Zu den Opfern gehören acht Neger und drei
Weiße. Die Verbrechen, deren ſich die Ermordeten
ſchuldig gemacht haben, waren in zwei Fällen Mord,
in drei Fällen Streitigkeiten mit weißen Männern, in
einem Fall Bankraub, in drei Fällen Uberfälle auf
weiße Frauen, in einem Fall Liebesbeziehung zu einer
weißen Frau und in einem Fall Briefwechſel mit einer
weißen Frau. Kurz, eine Statiſtik des Grauens und
der Kulturſchande.

Ein neues Mittel gegen Jnſluenza.
Der ungariſche Arzt Dr. Ferencezi hat in mehr

als 300 Fällen ein neues Verſfahren zum Schutze
gegen die IJnfluenza erprobt, das in Arztekreiſen
ſtarkes Aufſehen erregt. Ferenezi nimmt bei ſeinen
Patienten Einſprihungen mit reinem Karbol vor. Bei
vorſichtiger Doſierung dieſes verhältnismäßig einfachen
Miltels ſollen, ſeiner Behauptung nach, die Krankheits-
erſcheinungen ſehr bald verſchwinden und die Kranken
auch bei hohem Fieber ſehr raſch gefunden. Man wird
abzuwarten haben, wie die Behaupkungen des ungari
ſchen Arztes in deutſchen Arztekreiſen aufgenommen
werden. Es wäre zweifellos zu begrüßen, wenn man
endlich ein ſicheres Mittel gegen IJnfluenza gefunden
hätte.

Schnelligkeitsrekord im Automobil
abbruch.

In den großen amerikaniſchen Automobil-
werken werden Automobile, wie bekannt, dank dem
laufenden Band und der techniſch vollkommenen
Maſchinenausrüſtung, in ſehr ſchnellem Tempo her
geſtellt. In dieſen Fabriken hat man aber nicht nur
mit dem Bau von neuen Automobilen zu tun. Alte,
ausrangierte Wagen müſſen abmontiert und verſchrottet
werden. Mit Bedauern konnte von den Werkleitungen
feſtgeſtellt werden, daß dieſe Zerſtörungsarbeit bei
weitem nicht ſo ſchnell vor ſich gehen kann, wie der
Bau von neuen Wagen. Es wurde an einer großen
Zerſtörungsmaſchine experimentiert, die in einem Zeit
minimum einen verbrauchten Wagen in kleine Eiſen
ſtücke verwandeln könnte. Dieſes friedliche Zer-
ſtörungswerkzeug iſt endlich konſtruiert und bei einer
der größten amerikaniſchen Autofabriken erprobk wor
den. Die Maſchine reißt im Augenblick den zum de
verurteilten Wagen in drei oder vier Teile ausein
ander Die Arbeiter haben es daher leicht, die Zer
ſtörungsarbeit dieſes mechaniſchen Ungeheuers zu
hollenden. Ein neuer Schnelligkeitsrekord kann alſo
verzeichnet werden.
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Jm Gegenteil, man würde mich wegen unerlaubter
Führung eines Titels anklagen. Aber du fährſt jetzt
ſchnurſtracks nach Berlin, wo mich noch kein Menſch
geſehen hat, berichteſt deinem Miniſterium das
genaue, lückenloſe Material werde ich dir liefern
und morgen ſchon biſt du ein großer, berühmter
Mann. Wahrſcheinlich wirſt du ſogar Polizeipräſi-
dent oder ſonſt irgendein großes Tier. Die ganz
große Karriere ſteht dir offen.“

Doktor Werner Heß geht mit nach rückwärts
verſchränkten Armen durchs Zimmer. Er kämpft
einen harten Kampf mit ſeinem Rechtsgefühl. Aber
in dem Maße, als ſeine Schritte langſamer werden,
merkt Fritz, daß dieſes Rechtsgefühl unterliegen wird.
v es ſich in einer ſehr ſchwierigen Poſition be
indet.

Unvermittelt hält der Kriminalrat vor ſeinem
Vetter: „Und du

„Jch antwortet Fritz. Morgen ſchiffe ich mich
auf der Bremen wieder nach Amerika ein.

„So, ſo“, nickt Doktor Heß mit ſichtlicher Be
friedigung. „Du haſt die Abſicht, drüben zu bleiben

„Natürlich. Jch habe ja drüben mein Geſchäft.“
„Ah, ein Geſchäft haſt du. Darf man fragen,

welcher Art
„Jch erzeuge Alibi en gros, Milderungsgründe

en detail und Verdachtsmomente in erſtklaſſiger Aus
führung.“

„Das verſtehe ich nicht!“, ſtarrt ihn der Vetter
an.

Fritz lacht: „Na, ein Detektivbüro habe ich in der
126. Straße Geht fabelhaft. So eine Art Sherlock
Holmes bin ich. Das verſtehſt dit doch? Wie

Werner Heß nimmt ſeine Wanderung durchs
Zimmer wieder auf. Nach einer Weile ſagt er
ziemlich verlegen:

Na alſo, ſchön im Intereſſe der SacheLaſſen wir die Welt dabei, daß es der Kriminal
rat, Doktor Heß war, der den Meiſter der ſüßen
Träume entlarvt hat.“

„Du biſt wirklich ein ſehr geſcheiter Menſch,
Werner. Und wenn es dir recht iſt, fahren wir jetzt
zuſammen nach Berlin. Auf der Fahrt unterrichte
ich dich vollſtändig. Jch übergebe dir ganz genaue
Auſzeichnungen, und bei deinem bewährten kriminali
ſtiſchen Scharfſinn wirſt du in einer Stunde Herr
der Situation ſein.“

Doktor Heß zieht die Unterlippe vor und meint
etwas betroffen „Du willſt mit mir nach Berlin
fahren Haältſt du das für opportun Jch
denten

Fritz nimmt ſeinen Arm: „Keine Angſt, Werner.
Jch halte mich in Berlin nur eine knappe halbe
v auf. Dann geht es ſofort weiter nach Ham

r

Sie gehen zur Tür. Knapp vor dem Ausgang
fragt Werner: „Ja, was ich fragen wollte biſt du
eigentlich verheiratet

„Nein, noch nicht“, lächelt Fritz Keßling, „aber ich
gedenke es gleich nach meiner Ankunft in Neuyork
zu tun.

„Eine Amerikanerin
„Nein. Eine Europäerin. Eine Witwe. Jch

habe ſie mir aus Mentonitz geholt. Aber laſſen wir
das. Wenn es ſo weit iſt, werde ich mir geſtatten,
dir als meinem lieben Vetter eine wunderſchön aus
geſtattete Vermählungsanzeige zu ſchicken.“

„Jch möchte darum gebeten haben“,
Kriminalvat ſehr förmlich

Und dann gehen ſie die wenigen Stufen hinab,
die zur Entreetkür führen. Unten wartet das Auto
mit Charlie. Jm 80-Kilometer-Tempo ſchlagen ſie
die Richtung nach Berlin ein.

XXIV.
Die mächtige „Bremen“ liegt bereit zur Abfahrt

an dem ColumbusKai.
Über die Landungsbrücke fluten die Paſſagiere.
Um Ufer ein Winken und Abſchiednehmen vhne

Ende.
Haſt, Nervoſität, freudige

großen Fahrt übers Waſſer.
Es ſcheint ſchon alles am Schiff. Man ſieht nur

mehr die Mannſchaft auf der Brücke, die bald hoch
gezogen werden ſoll.

Zuletzt kommt noch ein Trupp Paſſagiere in
höchſter Eile.

Voran ein blonder, hochgewachſener, ſehr glücklich
ausſehender Mann. Neben ihm eine zarte, recht blaſſe
Frau, die Mühe hat, mit dem blonden Rieſen Schritt
zu halten. Und obwohl ihre Züge langes Leiden ver
raten, ſteht ſie nicht weniger glücklich aus als er.
Jn größerem Abſtand folgen drei Männer und

eine junge Frau.

ſagt der

Erregung vor der

Und als die Dame vorn ſchon aufs Schiff gehen
ſoll, wendet ſie ſich mit fröhlichem Lachen nach dem
e Trupp um, der nicht recht vorwärts kommen
will

„Hallo! Doktor Ward! Anne! Miſzewſky!
Charliel! Los! Tempo! Sonſt bleibt ihr zurück. Und
ohne Sie, Doktor, reiſe ich nicht nach Amerikal“

Da nehmen die vier Tempo und kommen wie
übermütige Kinder auf das Schiff zugerannt.

Ende.

e
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Die wirtſchaftliche Lage des deut
ſchen Handwerks Dezember 1930

Nach einer Mitteilung des Reichsverbandes des
Deutſchen Handwerks hat die Wirtſchaftslage im Monat
Dezember ihre beſondere Prägung durch eine Reihe
von Merkmalen erhalten, unter denen in erſter Linie
zu nennen ſind. die Fortſetzung der Konjunkturverſchlech
terung, der übliche Saiſonrückgang, die von der Reichs
vegierung eingeleitete Preisſenkungsaktion einer und
das übliche Weihnachtsgeſchäft andererſeits Die Kon
junkturlage iſt dadurch gekennzeichnet, daß die Zahl der
Arbeitsloſen bis zum Jahresende auf rund 4 Millionen
ſtieg. Es liegt auf der Hand, daß das Handwerk von
dieſem allgemeinen Niedergang nicht unberührt bleiben
kann. In der Tat hat denn auch die Zahl der arbeits
loſen Geſellen im Handwerk erheblich zugenommen.Unter den Saiſoneinflüſſen ſteht die in tellung der
Bautätigkeit an erſter Stelle. Das zuſätzliche Wohnungs
bauproghamm des Reiches hat nur allgemein eine ge
ringe Belebung herbeigeführt, die jedoch bei weitem
nicht ausreicht, den völlig daniederliegenden Baumarkt
zu beleben. In den Saiſonzweigen des Bekleidungs
Bue iſt die Belebung mehr oder weniger ſtark
hinter dem ſonſt üblichen Aufſchwung in früheren
Jahren e renStark erſchwert und beeinträchtigt wurde der Ge
ſchäftsgang im Handwerk durch die Preisſenkungsaktion.
Die Zurückhaltung der Käuferſchichten hat ſehr erheb
liche Ausfälle racht, die den bereits vorhandenen
Ausfall an Kaufkraft infolge der ſtarken Arbeitsloſigkeit
weſentlich verſtärkten. Die gekenngeichneten Umſtände
haben verhindert, daß das Weihnachtsgeſchäft den in
früheren Jahren erzielten Umfäng erreichte. Soweit
die Handwerksbetriebe mit einem Ladengeſchäft ver
bunden ſind, iſt häufig eine kurzfriſtige Belebung der
Umſatztätigkeit feſtzuſtellen; ſie bleibt hinter der des
Vorjahres und noch mehr hinter der des Jahres 1928
zurück. Soweit die reine Werkſtattarbeit in Frage
kommt, iſt die Belebung durch Weihnachtsaufträge faſt
überall ausgeblieben. Hiervon wurden nicht zuletzt
diejenigen Handwerkszweige betroffen, für deren Ge
ſchäftsgang das Weihnachtsgeſchäft von entſcheidender
Bedeukung iſt; hierzu ſind die Elektroinſtallateure, die
Sattler, die Schneider und in gewiſſem Sinne auch die
Bäcker, Konditoren und Fleiſcher zu rechnen. Die Ent
baſſung von Arbeitskräften hat im Berichtsmongat weiter

zugenommen.

Die Bewertung von Waren
und Außenſtänden für die Bilanz

Joſef Knittel, Merſeburg.
Für den jetzt erfolgenden Abſchluß der Geſchäfts

r ſei auf einige nicht allgemein bekannte geſetzliche
Beſtimmungen über die Bewertung von Waren und
Außenſtänden hingewieſen

e chen Vorſchriften ber die Beiwertungi

W beſtandes verlangen (Reichsabgabeordnung),
daß die Waren und Vorräte zu dem Preiſe angeſetzt
werden, den ſie zum Zeitpunkt der Jnventur haben.
Man kann alſo die Preiſe, die die Lieferanten in Anſatz
bringen i dere ler e) als h anſehen. Sind
jedoch infolge der in letzter Zeit vorgenommenen Preis
enkungen die Einkaufspreiſe für die betreffenden Waren
edeutend zurückgegangen, ſo ſind nicht die von den

Lieferanten in Rechnung geſtellten, ſondern die heu
tigen Einkaufspreiſe (laut Preisliſten, Offerten uſw.)
anzuſetzen. Der Gewerbetreibende hat das Recht, zwi
ſchen dem Anſchaäffungs-(Rechnungs-) preiſe und dem

n re den niedrigeren zuwählen. Iſt der Einkaufspreis für manche Artikel,
z Modewaren, gefallen, ohne daß man den Wieder
eſchaffungspreis feſtſtellen kann, ſo iſt es ſtatthaft, bei

derartigen Poſten den vermutlich zu erzielenden Ver
kaufspreis abzüglich den in der betr. Branche üblichen
Bruttoaufſchlag an e pe

Im Intereſſe jedes ſorgfältigen Kaufmanns muß es
liegen, ſeinen Warenbeſtand möglichſt zutreffend zu be
werten.

Ebenſo wie die Warenvorräte ſind auch die außen
ſtehenden Forderungen genau und vollſtändig zu er
faſſen. Mehr als früher wird dieſes Jahr die Einbring
lichkeit der Forderungen ins Gewicht fallen und deren
Bewertung beeinfluſſen. Es iſt unbedingt ratſam, die
Außenſtände in ſichere, zweifelhafte und uneinbring
liche zu ſcheiden und entſprechend ihrer Unſicherheit
Abſchreibungen vorzunehmen, deren Höhe naturgemäß
nicht ſchematiſch, ſondern von Fall zu Fall angenommen
werden muß. Wenn die Beurteilung der Höhe der
Abſchreibung ſorgfältig und den tatſächlichen Verhält
niſſen entſprechend vorgenommen wurde iſt, nach einer
kürzlich erfolgten Entſcheidung des Reichsfinanzhofes,

von ſeiten der Finanzämter hiergegen nichts einzu
wenden. Es iſt dabei z. B. durchaus nicht erforderlich,
daß eine als uneinbringlich angeführte Forderung etwa
ſchon ausgeklagt bzw. der Schuldner ſchon früchtlos
gepfändet ſein muß, die Forderung iſt aüch dann als
üneinbringlich anzuſehen, wenn nach der ganzen Lage
des Falles angenommen werden muß, daß eine zwangs
weiſe Beitreibung ausſichtslos iſt.

Meiſterprüfungskoſten
ſind abzugs fähige Werbungskoſten.
Ein Handwerksmeiſter hatte in ſeiner Steuererklä

rung 180 RM. Koſten, die ihm durch Ablegung der
Meiſterprüfung entſtanden waren, von ſeinem Ge
ſchäftsgewinn in Abzug gebracht. Das Finanzgericht
war jedoch der Meinung, derartige Ausgaben fielen
nicht unter S 17, Abſ. 1, Nr. 4 des Einkommenſteuer

ſetzes, wonach Ausgaben für die Fortbildung in dem
eruf, den der Steuerpflichtige ausübt, als abzugs

ähige Sonderleiſtungen zu gelten haben. Auch dieel ange ten eines Lehrlings zur Erlangung der
Stellung eines Gehilfen ſeien nicht Ausgaben zur Fort
bildung, ſondern zur Ausbildung für eine Berufs
ſtellung Auf erhobene Beſchwerde hat der Reichs
fünanzhof A. 1256/30) zugunſten des Hand
werksmeiſters erkannt. Es ſei zu berückſichtigen, daß
der Beſchwerdeführer die Aufwendungen nicht gemacht
hat, um ſich in ſeinem Beruf fortzubilden oder um ſich
eine Stellung zu begründen, denn er war ſchon ſeit
einiger Zeit als ſelbſtändiger Handwerksmeiſter tätig.
Mit der Ablegung der Meiſterprüfung erſtrebte der Be
ſchwerdeführer vielmehr die Befugnis zur Anleitung
pon Lehrlingen und zur Erlangung des Meiſtertitels.
Er wollte Lehrlinge beſchäftigen, um ſeinen Gewerbe
betrieb günſtiger zu geſtalten, vielleicht wollte er auch
ſein Anſehen bei der Kundſchaft durch Erlangung des
Meiſtertitels erhöhen und ſeinem Kundenkreis dadurch
weitere Ausdehnung verſchaffen. Sonach handelte es
ſich bei den in Frage kommenden Koſten tatſächlich um
Werbungskoſten des Gewerbebetriebes.

Die erſten Monate des neuen Jahres bieten die
beſte Gelegenheit, etwaige Mängel in der Buchführung
auszugleichen. Sehr oft wird es ſich nämlich nötig
machen, über die geſetzlichen Vorſchriften bezüglich derBuchführungspflicht bangen entweder im Inter
eſſe beſſerer geſchäftlicher Uberſicht überhaupt, zum
andern aber auch, um der Steuerbehörde gegenüber
ausreichende acht ſchaffen.

Das Handelsgeſetzbuch beſtimmt hinſichtlich der in
das Handelsregiſter d e Firmen

eder Kaufmann iſt e Bücher zu führen
und in dieſen ſeine Handelsgeſchäfte und die Lage
ſeines Vermögens nach den Grundſätzen ordnungs
mäßiger Buchführung erſichtlich zu machen.

Bei der Führung der Handelsbücher und bei den ſonſt
erforderlichen Aufzeichnungen hat ſich der Kaufmann
einer lebenden Sprache Und der Schriftzeichen einer
un zu bedienen. Die Bücher ſollen gebunden und

latt für Blatt oder Seite für Seite mit fortlaufenden
Zahlen verſehen ſein. (Die Loſe-BlattBuchhaltung iſt
jedoch geſtattet, ein Zugeſtändnis an die neue Zeit. Wer

ſich alſo die r dieſes Syſtems en machen
will, dem ſteht nichts entgegen.) An Stellen, die der
Regel nach zu beſchreiben ſind, dürfen keine leeren
Zwiſchenräume gelaſſen werden. Der urſprüngliche
Inhalt einer Eintragung darf nicht mittels Durch
ſtreichens oder auf ändere Weiſe unleſerlich gemacht,
es darf nicht radiert, auch dürfen andere Veränderun
gen nicht vorgenommen werden, deren h
es r läßt, ob ſie bei der urſprünglichen Ein
gaaun oder erſt ſpäter gemacht worden ſind. Die
Kau 9 e ute ſind verpflichtet, ihre Handelsbücher bis
zum Ablauf von zehn Jähren, von dem Tage der
darin vorgenommenen letzten Eintragung an gerechnet,

aufzubewahren.
gegen ſieht das Geſetz, die Abgabenordnung, für

Kleingewerbetreibende und Handwerker,
ſoweit ſte nicht handelsgerichtlich eingetragen ſind,

eine Buchführungspflicht nicht ausdrücklich vor,
ſie beſtimmt e im 5 162 Abſ. 1 folgendes: „Wer
nach den Steuergeſetzen Bücher zu führen oder
rn en zu machen hat, ſoll die folgenden Vorſchri
en beachten. Vom zweiten Abſatz än beginnt dann
die Aufzählung ne Vorſchriften, und der ſiebente
Abſatz lautet folgendermaßen „Kaſſeneinnahmen und
ausgaben ſollen im geſchäftlichen Verkehr mindeſtens
täglich aufgezeichnet werden.“ Hiergegen wird vielfach
e en, meiſt aus Läſſigkeit, und die Folge iſt, daß
vielerlei Aufzeichnungen vergeſſen werden, oftmals zum
eigenen Schäden.
Dieſe geſetzliche Sollvorſchrift ſtellt einen Teil der
geſamten Vorſchriften nach der Reichsabgabenordnung
dar; ſte kann deshalb nicht auf alle anderen Steuer
pflichtigen angewendet, alſo verallgemeinert werden,
denn ſie findet nur Anwendung bei Steuerpflichtigen,
welche „nach den Steuergeſehen“ verpflichtet ſind,
„Bücher zu führen und Aufzelchnungen zu machen“.Unter den beiden letzten Vegriſſen kann immer nur eine

e e Gegenüberſtellung der laufenden Ein
nahmen und Ausgaben en werden, aus der der
Ertrag eines Bekriebes erſehen werden kann. Dabei
iſt der Steuerpflichtige nicht an eine beſtimmte Buch
führungsform oder än die Form beſtimmter Bücher
gebunden Die Hauptſache iſt, daß alle Geſchäfts
vorfälle dar geſtellt ſind. Wie, iſt Sache des
einzelnen Steuerpflichtigen, der ſich den e
und Bedürfniſſen ſeines Betriebes anzupaſſen hak,

Daß eine umſtändliche Buchführung nicht von jedem
Kleingewerbetreibenden und Handwerker verlangt wer

e re

uehnführungspflicht
un Jahresanfang

den kann, hat der Geſetzgeber auch erkannt, denn er
beſtimmt weiter im S 164 AO.:

„Auch wer nicht verpflichtet iſt, Buch zu führen,
ſoll, wenn er ein Einkommen von mehr als
2000 Goldmark verſteuert, ſeine Einnahmen fork
laufend gaufzeichnen.“

Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift zieht zwar keine
Ordnungsſtrafe nach ſich, berechtigt aber das Finanz
amt zur Schätzung ünd kann den Rechtsmittelweg hier
Cern beſchkänken. Eine Schätzung aber kann dem

keuerpflichtigen ganz erhebliche Nächteile bringen.
Für die Umſatzſteüer genügt es jedoch, wenn

1. ſämtliche Entgelte, die der Pflichtige für ſeine
Leiſtungen erhält, einſchließlich der ſteuerfreien,
fortlaufend in ein Buch eingeträgen werden, erfor
derlichenfalls getrennt nach verſchiedenen Steuer

ätzen;
2. am Schluſſe jedes Steuer oder Vorauszahlungs

abſchnittes der Geſamtbetrag der vereinnahmken
Entgelte ermittelt wird;

3. weder bei der Eintragung der einzelnen Entgelte,
noch bei der Zuſammenſtellung am Schluſſe der
Abſchnitte irgendwelche Abzüge gemacht werden.Die Eintragungen erſtrecken ch grundſätzlich auf

den Eigenverbrauch. Über e e zur Bee von Ausgaben ſind Aufzeichnungen zu führen,
esgleichen müſſen die aus den Einnahmen beſtrittenen

Geſchäfksausgaben durch Einkaufsbücher uſw. nachweis
bar ſein.

Von großer Wichtigkeit iſt eine Entſcheidung des
Reichsfinanzhofes über

die Buchführung der Tageseinnahmen.
Es heißt darin: Wird die Tageseinnahme nach dem
am Geſchäftsſchluß vorhandenen Kaſſenbeſtand unter
Hinzurechnung der während des Tages aus der Kaſſe
für Geſchäfts und Haushaltungsausgaben oder ſonſtige
Zwecke entnommenen Beträge und Unter Abzug eines
als ne n für den folgenden Tag in der e
belaſſenen Betrages in das Kaſſenbuch eingetragen, ſo
wird wohl eine aännähernde Ubereinſtimmung zwiſchen
den buchmäßigen und den tatſächlichen Einnahmen auch

bei r r Beſtand des in der Kaſſe belaſſenen Wechſelgeldes erreicht. Mangels anderer Aufzeichnungen h aber bei dieſer Eintragung der u

einnahme die Möglichkeit der Nachprüfung, ob wirklich
die Beträge, die zu n und anderen Zwecken
der Kaſſe entnommen worden ſind, dem abendlichen
Kaſſenbeſtande vollſtändig hinzugerechnet worden ſind,
wie auch eine nachträgliche Kontrolle unmöglich iſt, ob
alle eingegangenen Beträge in die Kaſſe gelangt ſind
und der Kaſſenbeſtand der Buchung und Kaſſenein
nahme zugrunde gelegt worden iſt, wenn nicht Kon
trolleinrichkungen, wie Regiſtrierkaſſe und Kaſſenſtreifen,
vorhanden ſind. Ob bei ſolchen Verhältniſſen für die
Feſtſtellung des Geſchäftsgewinns die Buchungen der
Tageseinnähmen unbeanſtändet zugrunde gelegt werden können, iſt dapon eng ob die Auchfhenng
als genügend vertrauenswürdig angeſehen werden kann.

Weiter hat der Reichsfinanzhof den Rechtsgrundſatz
aufgeſtellt:

„Kaſſenkontrollſtreifen von Regiſtrierkaſſen ſind in
kleineren Bekrieben, wo die en vom Geſchäfks
inhaber geführt werden, mindeſtens bis zum Ab
chluß der Veranlagung aufzuheben.“

Da dieſer Grundſatz erſt Ende September 1929 auf
geſtellt wurde, iſt er noch in den weiteſten Kreiſen
ünbekannt, und es iſt jetzt an der Zeit, demgemäß zu

verfahren. Willy R. Hacker.

Brotwirtschaft von heute
Die Bäcker fordern Verſtändnis der Käuferſchaft.

Einem im Frankfurter Rundfunk dieſer
Tage gehaltenen Vortrag über die „Brot
wirtſchaft von heüte“ von DirektorRompel, Limburg, entnehmen wir das
Folgende:

Die Brotwirtſchaft von heute, die ſoviel Kritit
Mee iſt zunächſt einmal nicht eine Angelegenheit des

äckerhandwerks und der Müllereien ällein, ſondern
beide ſind an die geſetzlichen Vorſchriften gehalten, dieerzielen ſollen, daß aus verhältnismäßig niedrig aus

gemahlenen Mehlen, wozu natürlich große Getreide
mengen verwendet werden können, ein Brot hergeſtellt
werden ſoll, das durch Verwendung hellerer Mehle mit
geringerer Alusmahlung, den beträcht ichen Roggenüber
ſchuß Deutſchlands beſeitigen ſoll. Der Bäcker darf zur
Zeit nur ein helles 60proßentiges Roggenmehl oder ein
M prozentiges S verwenden. Außerdem
kann er ein Miſchbrot hexſtellen, das aus 80 Teilen
60prozentigem Roggenmehl und 17 Teilen Weizenmehl

beſteht. Anderes Brot darf er nicht herſtellen. Wenn alſo vom Publikum begehrtes und
n ekauftes anderes Brot im Handel zu haben
iſt, ſo iſt die Frage berechtigt, ob dieſes Brot den geſetz
lichen Vorſchriften, an die die Bäcker doch gehalten ſind,
entſpricht. Das Bäckerhandwerk kann das vom Käu

fer rn dunklere Roggenbrotnicht herſtellen und erwartet, daß das Publikum
die Bäcker nicht ſchädigt und im Stiche läßt durch den
Ankauf ungeſetzlichen Brotes. Für dieſes Jahr ergeben
ſich noch beſondere Schwierigkeiten, da die
un des Roggenmehles, die bei einem Aus
mahlungsgrad von 60prozentig ſchon nicht allzu groß
iſt, durch den diesjährigen Roggen, der unter der Feuch
tigkeit gelitten hat, noch herabgemindert wird.

Ein weiteres Brot iſt das ſogenannte Miſchbrot, das,
wie bereits oben angeführt, aus 80 Teilen 60prozen
tigem Roggenmehl und 17 Teilen Weizenmehl beſteht:Eine Hauptforderung der andere geht nun da

hin, generell allem Weizenmehl Roggen
mehlbeizumiſchen, ſo daß das zur Zeit noch
aus reinem Weizenmehl hergeſtellte Weizengebäck, alſo
Brötchen, Waſſerwecke, Kaffee und Feingebäck einen
Roggenzuſatz erhalten ſoll. Niemals wird das Bäcker
handwerk hierzu ſeine Zuſtimmung geben, denn hier
durch würde nicht der Konſum gehoben und auch nicht
ein Mehrverbrauch von Roggenmehl erzielt werden.
Verſuche haben ergeben, daß ein Weizengebäck ſchon
bei geringem Zuſatz von Roggenmehl einen ſcharfena grengenee erhält und unanſehnlich wird. Die
durch Beimiſchung des Roggens beabſichtigte Entlaſtung
des Roggenmarktes würde nicht erreicht. Es müſſen
alſo andere Wege dies zu erzielen geſucht werden. Das
Bäckerhandwerk hat geeignete Vorſchläge den zuſtän
digen Stellen unterbreitet

e

Was nun die
Getreide Mehl- und Brolpreiſe

anbelangt, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß das Getreide,
das allerdings bei der Kalkulation des Brotpreiſes nicht
den einzigen, aber doch den wichtigſten Faktor bildet,
in Deutſchland weſentlich teurer iſt als auf dem Welt
markt. Jn Deutſchland iſt der Weizenpreis um zirka
30 Prozent höher als vor dem Kriege. Auf dem Roggen
markt iſt das Bild ähnlich. Nun könnte der Zuſammen
bruch der ausländiſchen Getreidemärkte der deutſchen
Landwirtſchaft Gefahr bringen, wenn ſie nicht durch die
hohen Einfuhrzölle geſchützt wäre. Der Weizenzoll iſt
ſt B. von 5,50 Mark vor dem Kriege auf 25 Mark pro

90 Kilogramm erhöht worden. Die Spanne zwiſchen
Getreide und Mehlpreis wird dadurch beeinflüßt, daß
es bei der Kalkulation des Mehlpreiſes auf die Erlös
möglichkeiten der verſchiedenen Nebenprodukte ankommt.
Durch den n und den Vermahlungszwang wird der
an und für ſich billiger gewordene Weizen im deutſchen
Jnland hochgehalten,

Das deutſche Bäckerhandwerk, das, wie der Enquete
ausſchuß für das deutſche Handwerk feſtgeſtellt hat, mit
90 Prozent fixen Koſten arbeitel, hat die Brot
reiſe geſenkt, und zwar guf Koſten ſeiner Verdienſt

Es rechnet deshalb damit, daß mit der Unter
tützung aller Volkskreiſe weitere Belaſtungen und
Schädigungen ferngehalten werden.

Beamtenſchaft und Handwerk
Von Ehrenobermeiſter e Knieſt, M. d. L.,

gaſſel.

Die Stärke des Menſchen liegt in ſeinem Gerechtig
keitsgefühl und in dem Willen, ſeinen Erdenplatz ſo
auszüfüllen, daß er ſich die Achtung ſeiner Mitbürger
erringt. Dasſelbe gilt für ein Volk, das in Geſchloſſen
heit der Welt beweiſt, daß es in erſter Linie auf Ord
nung und Sitte in ſeinen eigenen Reihen hält. Wenn
wir aber die Dinge in Deutſchland betrachten, ſo iſt
beider feſtzuſtellen, daß wir uns von dieſen großen
Zeiten immer mehr entfernen. Gewiß ſpricht die furcht
bare Not weiter Kreiſe unſeres Volkes hier mit, aber
dieſe Not darf nicht d Mißgunſt und Ungerechtigkeit
unter den einzelnen Volksgenoſſen führen. Noch viel
ſchlimmer, wenn politiſche Geſchäftemacher dieſe Not des
Volkes dazu benutzen, die Unzufriedenheit noch künſtlich
zu ſteigern. Ein ſolches Volk, das ſich in ſeinen eigenen
Reihen bekämpft, kann nichts Großes vollbringen, noch
piel weniger den anderen Völkern die Achtung abringen,
welche wir, um leben zu können, dringend bedürfen. Jch
will nicht ſo weit gehen, wie viele behaupten, daß Poli
tik den Charakter verdirbt, aber etwas iſt ſchon Wahres

daran, die politiſchen Gegenſätze haben ſchon viel Un
heil angerichtet, und ſind wohl mit die )aupturſache,
daß nicht nur das gegenſeitige Vertrauen immer mehr
ſchwindet, ſondern auch das Vertrauen innerhalb der
Wirtſchaftskreiſe lähmend auf den Unternehmungsgeiſt,
beſtimmend auch auf ängſtliche Gemüter welche das,
was ſie noch beſitzen, verſüchen, in Sicherheit m
bringen, und damit das Rollen der einem Stäatsgebilde
notwendigen Betriebsmittel hemmen.

So muß leider feſtgeſtellt werden, daß das Verhält
nis zwiſchen Beamten und Handwerkern nicht mehr das
iſt, was es war und ſein müßte Jch gebe zu, daß
leider auch hier die Not ihre Schuld dazu beiträgt. Die,
auch für das Handwerk, im allgemeinen betrachtete
Arbeits und Geldnot führt leider auch zu einer Miß
gunſt und Ungerechtigkeit. Jmmer hört man von der
guten und pünktlichen Bezahlung der Beamtenſchaft,
während gar viele Handwerker kämpfen müſſen, um
Arbeit und beſcheidenen Verdienſt zu finden, um mit
ihren Familien leben zu können. Auch hier leider die
Beobachtung, daß die Politik ihre Hand im Spiele hat,
um parteipolitiſche Geſchäfte zu machen. Aber man
frage ſich doch, hat denn dieſe gegenſeitige Reiberei
einen Sinn, und wohin führt denn dieſe gegenſeitige
Anrempelei. Der Handwerker iſt auf Arbeit angewieſen,
auch auf diejenige der Beamtenſchaft, einmal, üm leben
zu können, und zweitens, dem Staate das zu geben,
was er braucht, um ſeine Staatsverwaltung durchzu
führen, und in dieſer Staatsverwaltung ſitzen auch die
Beamten, welche nicht vergeſſen dürfen, daß ein Teil
ihres Gehaltes, und dieſes immer noch erhebliche Anteil,
aus den Steuergeldern des Handwerks ſtammk.

Ich bin überzeugt, daß der weitaus größte Teil der
Beamtenſchaft, auch des Handwerks, dieſes Verbunden
ſein einſieht, aber die Gegenſätze werden leider ver
ſchärft, wenn Menſchen verſuchen, in ihrer Agitations
methode politiſche Geſchäfte zu machen.

Es wird der Beamtenſchaft zum Vorwurf gemacht,
daß ſie durch e von eigenen Verkaufsſtätten,
von urch heimlichen Warenhandel
dem Gewerbe das Brot wegnehme. Das iſt richtig,
wenn es auch erfreulicherweiſe nicht für die Mehrheit
der Beamtenſchaft zutrifft. Ob es klug iſt, ſolche Ein
richtungen zu ſchaffen, iſt ſtark zu bezweifeln, aber
geſetzmäßig iſt an der Sache nichts zu ändern. Aber
man frage ſich doch, nützt es denn nun irgend etwas,
wenn ein offener gegenſeitiger Kampf einſetzt oder,
was noch ſchlimmer iſt, wenn mit beleidigenden Flug
blättern gearbeitet wird, um ſich gegenſeitig in derAchtung Pekunteeguſegen Jch glaube, das Gegenteil
wird erreicht. Die Beginten werden in der Verärgerung
immer mehr zu Selbſthilfemaßnahmen ſchreiten, und
das Handwerk wird en Steuern zahlen können,
daß die Beamtenſchaft pünktlich ihr Geld erhält.

Ich halte es immer für richtiger, wenn ſich die ſtagts
bejahenden Menſchen mehr zuſammenfinden, um eine
Verſtändigung zu finden, wir brauchen wahrhaftig den
Kreis derſenigen, welche durch eine Staatsumwälzung
goldene Berge verſprechen, nicht noch zu mehren. Die
kommenden Monate werden ſo ernſt ſein, daß alle
Gedanken darauf zu richten ſind, wie die große Not der
Arbeitsloſen, und dazu gehört leider auch ein großer
Teil des Handwerks, zu lindern iſt. Dieſe Angelegen
heit erfordert in erſter Linie Geld. Geld iſt aber nur
von denen zu geben, welche etwas verdienen. Deshalb
ergeht die dringende Bitte an alle diejenigen, welche es
noch irgend können, und dazu gehören auch die Be
amten, dem freien Gewerbe ihr Geld e en damit
r dieſe Opfer bringen können, und nicht ſelbſt Opfer
werden.

Leben und leben laſſen muß die Parole ſein, und
nicht gegenſeitige Mißgunſt. Ein geordneter Staat
braucht tüchtige Beamte, aber auch tüchtige Menſchen,
welche Werte ſchaffen.

Mehr Ausnutzung der Wintermonate
für bauliche Jnnenarbeit.

Die Beſchäftigung im Baugewerbe einſchließlich der
Baunebengewerbe krägt leider noch immer viel zu ſehr
den Charakter von Safſſonarbeit. Jn den Sommer
monaten treten oft Verzögerungen der in Auftrag S
ne Arbeiten ein, da dann die Nachfrage nach guten

ehilfen nicht immer gedeckt werden kann.
Dagegen gibt es zahlreiche Jnnenarbeiten, die auch

im Winter ausgeführt werden können.
Es handelt ſich hierbeſ nicht nur um reine Jnſtand
ſetzungsarbeiten, ſondern ebenſo kann, wo Rohbauten
fertiggeſtellt ſind, wenn man ſofort auf Einſetzen der
Fenſter und Aufſtellen der Ofen Bedacht nimmt, auch
die Jnnenarbeit weſentlich gefördert werden. So würden neben Tiſchlern, Gloſern Ofenſetzern zahlreiche

weitere Handwerkszweige, beiſpielsweiſe Klempner (für
Badeeinrichtungen uſw,), Jnſtallateure (für Waſſerzu
und ableitung, Lichtinſtallation uſw.), Maler, Tape
zierer, Zenträlheigungsgewerbe, Maurer, Zimmerer
üſw., im Winter mehr beſchäftigt ſein.

Hierdurch kann dieſe Arbeit größere Sorgfalt
verwendet werden, da dann die alten bewährten Kräfte,
beſonders für ſchwierige Arbeiten, zur Verfügung ſtehen,
während im Sommer vielfach auf angelernte Hilfs
kräfte zurückgegriffen werden muß. Auf dieſe Weiſe
wird auch eine größere Arbeitsloſigkeit vermieden, wo
durch die dieſe Wirtſchaft bedrückende Arbeitsloſenver
ſicherung entlaſtet werden könnte.

Das Handwerk richtet daher an alle in Frage kom
menden Stellen, insbeſondere an öffentliche ünd private
Bauherren, die Bitte, nach Möglichkeit die Baudispoſi
tionen zu treffen, daß die Jnnen arbeiten im
Winter mehr gefördert werden können.
Wenn dies auch aus Etatsgründen wie aus Geldmangel
nicht überall möglich ſein wird, ſo wird es doch ohne
Zweifel manche Bauvorhaben geben, bei denen
durch eine ſachgemäße Einteilung die Wintermonate
ſehr viel beſſer gusgenutzt werden können. Es wird
dies den Bauherren ſowohl wie dem Gewerbe, ebenſo
aber auch unſerer Volkswirtſchaft nur von Nutzen ſein.

Die Unſitte
des Vordatierens von Schecks

iſt immer noch gang und gäbe. Jedenfalls iſt den Be
treffenden nicht bekännt, daß gemäß der jüngſten Ver
ordnung zu dem Scheckgeſetz die Vordatierüng ihren
Zweck vollſtändig verfehlt hat, denn jeder Scheck, der
in Umlauf geſetzt wird, iſt auch ſofort zahlbar, ohne
Rückſicht auf das Datum. Wenn alſo z. B. jemand
am 15. November einem Lieferanten einen Scheck
ſchickt und datiert den Scheck per 20 November, iſt der
Scheck bei Vorzeigung bei der Bank auch ſchon am
16. November einzulöſen. Erfolgt die Einlöſung des
Schecks mangels Deckung nicht, ſo finden die ſtrafrecht-
lichen Beſtimmungen über den Kreditbetrug bzw.
Kreditbetrugverſüuch Anwendung. Man hüte ſich, Schecks
auszuſtellen, ohne ſich Gewißheit über die vorhandene
Deckung verſchafft zu haben.
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Handball DSB.

Die 1h Klaſſe im Saalegau
PSV. Merſeburg Meiſter. 1910 Abſtiegskandidak.

Nachdem, wie wir geſtern bereits berichteten, am
Montag das Gaugericht den Proteſt der Reichsbahn
gegen die Spielwerkung aus dem Preußenſpiel abgelehnt
hat, ſteht nunmehr der Meiſter in unſerem PSV. feſt.

Auch am Tabellenende iſt die Klärung erfolgt. 1910
muß in den ſauren Apfel beißen und abſteigen. Auf
rückt der Sieger aus dem Hualifikationsſpiel Kayna
gegen Weiſe. Hier bietet ſich alſo für einen Südver
kreter die Möglichkeit des Auſſtiegs.

99 hat noch die Möglichkeit, ſeinen Tabellenplatz zu
verbeſſern. Gewinnt die Mannſchaft noch die beiden
rückſtändigen Spiele gegen 1910 und Lauchſtädt, ſo
rückt ſie auf den 4. Platz über Lauchſtädt

Die Tabelle der 1b-Klaſſe hat nunmehr folgendes
Ausſehen:

„J

S Verein S el Tore Phkte.S

i 572 Keichsbahn 1I2822 60: 22 [18: 6
Zſcherben. 58 1 164 Lauchſtädt II 5 6 32: 45 10 12

s

6 Preußen. 12 7 30 49 8 16
c ere öes- 6 20

Nur 7? Mannſchaften in der 1 b Klaſſe eines Gaues
von der Größe des Saalegaues ſind entſchieden etwas
zuwenig. Man ſollte gleich den anderen Großgauen
im VMBV. auf 10 Mannſchaften „auffüllen Zur
Hebung der Spielküchtigkeit und Belebung des Spiel
bekriebs, beides wichtige Fakkoren, würde dieſe Maß
nahme beſtimmt beikragen.

C Fuß ball

Veumark gegen Sportklub Erfurt!
Die 6. VMBBV.-Pokalrunde.

Nachdem nunmehr Merſeburg 99 aus dem VMBV.
Pokalwettbewerb ausgeſchifft wurde und lediglich
Spielvereinigung Neumark und Sportfreunde Halle als
Vertreter des Saalegaues übriggeblieben ſind, wurden
die Paarungen der 6. Run de wie folgt angeſetzt:

In Leipzig: Spielvereinigung Leipzig l. Sport
verein Jeng.

Bikterfeld: VfL. Bitterfeld -Wacker Leipzig.

Halle Sportfreunde Halle-Sportfreunde
Leipzig.

Erfurk: SportClub Erfurt-Spielvereini-
gung Neumark.

Die Plätze, auf denen dieſe Spiele, die die „letzten
Vier“ ermitteln ſollen, ſtattfinden, und die Schieds
richter ſind noch nicht beſtimmt worden.

t

Jm Sonderzug von Leipzig nach Paris
zum FußballLänderkampf Deutſchland Frankreich.

Zu dem am 15. März in Paris ſtattfindenden
FußballLänderkampf Deutſchland Frankreich will die
Reichsbahnverwaltung einen Sonderzug mit Ausgangs
punkt Leipzig einſtellen. Abfahrt Sonnabend, 14. März.
In dem Preis von 76 M. iſt der Fahrpreis 3. Klaſſe
hin und zurück, Eintrittskarte zum Spiel, Rundfahrt
durch Paris und e für 1 Tag enthalten.
Meldungen zur Beteiligung ſofort an die Geſchäfts
ſtelle des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine,
Leipzig O 1, Kloſtergaſſe 9, erbeten. Für Teilnehmer
aus anderen Orten als Leipzig käme noch die Fahrt
bis Leipzig auf eigene Koſten hinzu

David Jack nach Stockholm? Englands Fußball
kapitän in Schweden als Trainer. Englands her
vorragender Jnternationaler David Jack, der rechte
Jnnenſtürmer und Spielführer der engliſchen Länder
mannſchaft, hat ein Angebot erhalten, während der
Sommerpauſe in Stockholm als Trainer zu wirken.

Jack hat ſich noch nicht ne en en wird
dem Ruf aber vielleicht Folge leiſten.

David Jack, Englands ungekrönter Fußballkönig,
entſtammt einer alten Fußballfamilie. Sein Vater
d Manager von Plymouth Argyle und brachte dieſen
Klub von der dritten in die Zweite engliſche Liga.
David Jack hat noch zwei jüngere Brüder, von
denen Rollo Jack bereits bei Clapton Orient ſpielt,
während der jüngſte Bruder noch im Hauſe iſt.
Beide ſind ſehr gute Spieler, doch dürften le ihren
Bruder Jack, für deſſen Dienſte Arſenal London
eine Ablöſeſumme von über 200 000 Mark bezahlte,
ſo leicht nicht übertreffen können.

Tennis

Mitteldeutſcher Tennistag in Halle
Der Bezirk 13 im Deutſchen Tennisbunde, dem der

Tennisverband Mittelelbe (Magdeburg), der Thü
ringer Tennisverband (Erfürt), der Anhalter
Tennisverband (Deſſau) und der Tennisverband
Provinz Sachſen (Halle) angehören, hielt ſeine dies
jährige Vertretertagung in Halle ab.

Nach einem kurzen Rückblick auf die ſportlichen Ver
anſtaltungen des Vorjahres wurden die Richtlinien für
die in dieſem Jahre abzuhaltenden ſportlichen Ver
anſtaltungen, die in beſcheidenem Rahmen gehalten
werden ſollen, beſprochen. Zum Bezirksvorſitzenden
wurde Hauptmann a. D. Wolff, Erfurt, und Kobe,
Halle, als deſſen Stellvertreter wiedergewählt. Es fand
ſodann eine Ausſprache ſtatt über die am 15. Februar
in Weimar ſtattfindende Hauptverſammlung des Deut
ſchen Tennisbundes. Die Spitze der Rangliſte halten
bei den Herren: Oskar Rabeée, Halle, und bei den
Damen Kobe, Halle, ebenſo wie im Vorjahre. Es
wurden dann noch die allgemeinen Richtlinien auf-
ar nachdem in Zukunft die Rangliſten eingerichtet
werden.

Die Termine der wichtigſten Veranſtaltungen
wurden wie folgt feſtgeſetzt: 14.-—-17. Mat: Allgemeines

Turnier, 14516. Auguſt. Verbandsturnier, 22. und
23. Auguſt: Viereckſpiele in Magdeburg, 12. und
13. September: Ausgleichſpiele des Bezirks in Deſſau

Der Merſeburger Hockeyklub
ſetzte an ſeinem Klubabend in „Müllers Hotel“ die
Ausſcheidungskämpfe zur Aufſtellung der II. Damen
e e er un mit 12 Spielen fort. Am
erfolgreichſten war Edith Hellwig, die ſämtliche
Dreffen gewinnen konnte. Die am Dienstag aus
getragenen Kämpfe brachten folgende Ergebniſſe

Hellwig--Hertel 15, 21 13; Hellwig- Friedrich 24 22,21 r e Segen II n Se
Fr. Georg Herkel 18, A. 14; Fr. Georg Kluge 21 9
L 5; Fr. Georgi-Borchmann II 13, 21 15; Friedrich
Kluge 21 4, 21 4; Friedrich -Borchmann II 2 7, 19 21,
21 15; Hertel--Kluge l 8, 18 21, 12; Hertel- Borch
mann III 8, 17 Borchmann III Kluge 21 18,21 12; Kluge-Borchmann II A. 24 22.

Ernſt Henne
ſtartet bei der Winterfahrt?

Wie wir erfahren, wird der Münchner Meiſterfahrer
Ernſt Henne, der Jnhaber vieler Weltrekorde, bei
der bevorſtehenden Winterfahrt Garmiſch
en kiürchen des ADAC. Und BAC. auf BMW.

arten.
Ernſt Henne wird das Eiskilometerrennen der

Winterfahrt auf BMW. beſtreiten, und zwar in der
Kategorie der Solomaſchinen mit der 750-Kubikzenti
meter BMW.Kompreſſormaſchine und in der Kategorie
der Seitenwagenmaſchinen mit einer 500-Kubikzenti
meterBMW.Seitenwagen maſchine mit Kompreſſor.
Ernſt Henne wird alſo das erſtemal bei der Winter-
fahrt GarmiſchPartenkirchen mit einer Seitenwagen
maſchine ſtarten, was in den Kreiſen der geſamten
Sportwelt mit größter Spannung erwartet wird.

Internationale Aufomobf-
ausstelſung Berlin 7937

Be Kommende Schau am Kalsergdamm ein Spfegel der
Weltkreftfahrt

Die große Internationale Automobilausſtellung j ſo die Leichtfahrzeuge mit Vorderantrieb und Tief
Berlin 1931, deren Abhaltung lange Zeit hindurch im
Ungewiſſen blieb, geht jetzt ihrer endlichen Verwirk
lichung entgegen. Seit Wochen iſt die in den Händen
des Reichsverbandes der Automobilinduſtrie liegende
Ausſtellungsleitung fieberhaft mit den Vorbereitungen
beſchäftigt. Trotzdem ſind die Gerüchte, die von einer
nochmaligen Verſchiebung des Ausſtellungstermins
wiſſen wollen, noch immer nicht gänzlich verſtummt.
Demgegenüber muß nachdrücklich feſtgeſtellt werden,
daß eine ſolche Verſchiebung jetzt nicht mehr in Frage
kommt, daß die Eröffnung beſtimmt am 19. Februar
in den Hallen am Kaiſerdamm ſtattfinden wird.

Die Vorbereikungen für die Ausſtellung ſind heute
ſchon ſo weit vorgeſchrikten, daß ein Überblick über

die Schau bereits möglich iſt.

Nach einer mehr als zweijährigen Pauſe erlebt
alſo die Reichshauptſtadt wieder eine Kraftwagenſchau
von internationaler Klaſſe, bei der alle Fabrikate von
Ruf vertreten ſind, die auf dem Weltmarkt Namen
und Klang beſitzen. Neben Deutſchland und SHſterreich
führen Jtalien und Frankreich, die Schweiz und Bel
gien, Schweden, England und die Vereinigten Staaten
von Amerika das letzte ihrer Produktion vor. Die
Ausſtellung verſpricht alſo den Pariſer Salon, die
Londoner Olympiag und den Berliner Kaiſerdamm
unter ein Dach zu bringen: jede Nation wartet mit
den beſten und letzten Errungenſchaften ihrer Auto
mobilinduſtrie auf; das Ganze wird dadurch zu einem
Ereignis von gewaltigem internationalen Charakter,
einem überblick über Entwicklung und Konſtruktions
tendenzen des Fahrzeugbaues der geſamten Kultur
welt. Und das wird am Kaiſerdamm geboten, trotz
der Ungunſt der Zeit, trotz der wirtſchaftlichen De
preſſion.

Auch von deutſcher Seike wird all das gezeigt
werden, was das IJnkereſſe des Auslandes zur Zeit
beſonders erweckt: die Dieſel- Laſtwagen und die

letzten Errungenſchaften im Kleinwagenbau,

rahmen, die beſonders in Amerika zur Zeit auf das
lebhafteſte diskutiert werden.

Jnsgeſamt ſtellen auf den über 25 000 Huadrat-
meter Ausſtellungsfläche in den Hallen J und II und
auf ca. 500 Quadratmeter Freigelände 430 Firmen
aller Branchen aus: darunter ſind 31 deutſche und
41 ausländiſche Wagenfabriken. Von den deutſchen
Fabriken ſind 16 Herſteller von Perſonenwagen und
deren Karoſſerien und 15 Fabrikanten von Laſtautos
und Zugmaſchinen. Die 41 fremdländiſchen Firmen
teilen ſich in 32 Perſonenwagen- und 9 Laſtauto
fabriken. Die Einteilung des Raumes wird ſo er
folgen, daß die Perſonenwagen Ausſtellung in Halle I,
die Laſt und Nutzwagenſchau in Halle II, die Zubehör
fabriken auf den Galerien beider Hallen untergebracht
werden. Die Ausſtellung bringt aber neben der
eigentlichen Fahrzeugſchau natürlich auch eine

Uberſicht all deſſen, was zum Aukomobilismus in
irgendeiner Form gehörk:

Teile, Zubehör elektriſcher und aller anderen Art,
Garagenausſtattungen, Reinigungs und Waſchmakerial,
Maſchinen, Werkzeltge, Treibſtoffe, Bereifung, l und
Gummi, Rohmakterial und Meßwerkzeuge und die
Fachpreſſe.

Nur die Motorradausſtellung wird diesmal nicht
gleichzeitig in den Hallen am Kaiſerdamm abgehalten
werden. Sie hat nach dem Beiſpiel des Auslandes
eine Trennung ihrer Schau von der eigentlichen Auto
mobilausſtellung vorgenommen, weil der Frühjahrs
termin für ihre anders gearteten geſchäftlichen Bedürf
niſſe ungünſtig gelagert iſt.

Der äußere Rahmen der Schau wird, wie auch
bisher ſtets, in einheitlich ſchlichter, aber trotzdem ge
ſchmackvoller Form gehalten ſein; es gibt alſo bei
klarſter Überſicht keinerlei Extravaganzen oder Aus
wüchſe einer aufdringlichen Reklame. Einfache Sach
lichkeit iſt oberſte Maxime, die bei allem, was das
äußere Gewand, das Geſicht der Hallen und der
Stände, der Werbung und der Druckſachen angeht, in
erſter Linie maßgebend iſt.

Mit der ersfen Probefahrt ühbertraf

Oben: Die „Miß England II mit Kaye Don am Steuer in voller Fahrt.

Kave Don schon Segraves Weltrekord

Unten: Kaye Don (Mitte) mit ſeinen beiden Helfern Willcocks und Garner (xrechts).
Schon bei der erſten Probefahrt erzielte Kaye Don in ſeinem Rennbvot „Miß England II“ eine Ge
ſchwindigkeit von 176 Stundenkilometern, übertraf alſo Segraves Weltrekord um 17 Kilometer Der

offizielle Rekordverſuch wird nach weiteren Probefahrten in Buenos Aires ſtattfinden,

für 7,50 Mark!!!

Handhball D.

TDuSpV. Neu-Röſſen--VſL. Merſeburg.
Am Sonntag findet in Göhlitzſch ein inter

eſſantes Handballſpiel zwiſchen dem Türn und Sport
verein NeuRöſſen (Meiſterklaſſe) und dem VfL. Merſe
W (Liga) ſtatt, auf das wir noch näher eingehen
werden.

Kraftsport

Meiſter der Schwerathletik
Bisher ſtarke Beteiligung an den Einzel-Gaumeiſter
ſchaften im Boxen, Ringen und Gewichtheben am

8. Februar im „Schützenhaus“ zu Merſeburg.
Zu den Einzel-Gaumeiſterſchaften im Boxen,

a und Gewichtheben, die am 8. Februar im
„Schützenhaus“ ausgetragen werden, ſind reichliche
Meldungen eingegangen. Bisher ſind es über 100
Kämpfer, die um Meiſterehren ſtreiten wollen.

Beim Ringen ſind Klaſſeringer vertreten, bei
den Boxern ſind ebenfalls kampferprobte Kämpfer
zur Stelle, und die Gewichtheber ſollten eben
falls erſtaunliche Leiſtungen zeigen.Merſeburg ſteht vor einem ſwerathletiſcen Sport

tag, wie er hier noch nie zu ſehen war. Das ſtarke
Auftreten in allen drei Kampfarten dürfte auch den
ſportdurſtigſten Sportanhänger befriedigen. Die
Kämpfe beginnen ſchon morgens und werden bis abends
andauern.

Über das große ſchwerathletiſche Sportereignis wer
den wir zur gegebenen Zeit näher berichten.

Heſtere Sporfecke
Emil war ein großer Sportangler vor dem Herrn,

hatte aber leider mit dieſem Sport wenig Glück. Auf
dem Heimweg ging er in ein Fiſchgeſchäft und bat den
Verkäufer inſtändig, ihm zwei der größten Forellen
zuzuwerfen.

u ſtaunte der Verkäufer,
werfen?“

„Ja, wiſſen Sie, ich möchte meiner Familie wahr
heitsgetreu ſagen können, daß ich ſie gefangen
habel“

Die Nachricht, daß Bobby Jones an keinem Golf
Wettbewerb mehr teilnehmen wird, ſollte belebend auf
den Golfſport wirken Denn ſchließlich, warum ſoll
man ſich Mühe geben, wenn man ſchon vor dem An
fang des Spieles geſchlagen iſt

Das Leben eines ehemaligen Meiſterfauſtkämpfers
iſt offenbar kein leichtes
eine Klage, die auf Zahlung von 2 Millionen
lautete, los, da hatte er ſchon wieder einen Anderthalb
Millionen Prozeß auf dem Hals Das ſollte viele
Leute davon abſchrecken, Boxer zu werden

Die Tante: „Urſelchen, du mußt heute mal mit Rolf
allein zum Spielplatz gehen!“

Urſel geht ſofort zu Rolf und verkündet „Wir laſſen
Tante heute zu Hauſe und nehmen ſie nicht mit
auf den Spielplatz!“

„warum denn

Der Afrikajäger erzählt: „Als ich aus dem Urwald
dickicht trat, gewahrte ich einen veritablen Tiger! Ich
ſprang hinzu und ſchnitt ihm den Schwanz ab. Hier
iſt erf „Ja, warum denn nicht den Kopf?“

„Der war ja doch ſchon abl“
e

„Jimmy, was ſiehſt du famos aus. Wir haben uns
ja ſeit einigen Jahren nicht mehr geſehen.“

„Kunſtſtück, alter Junge, ich habe mich ja auch ge
ſund gemacht.“

„So? Womit denn?“
„Mit Winterſport!“
„Mit Winterſport? Biſt du denn dazu nicht ein

bißchen zu dick?“
„Oller Duſſel! Jch betreibe ihn ja doch nicht ſelber.

Jch verkaufe bloß Schneeſchuhe
t

„Na, was willſt du Quälgeiſt denn wieder von
mir

„Ach, ſag mal, Papa, wenn nun ſo ein Flugzeug
in die Milchſtraße gerät, wird da denn nicht die ganze
Milchſtraße durch den Propeller zu Butter?“

t

Gute Lehrer: „Schau immer auf die glänzende
Seite aller Dinge, außer beim Kauf eines Automobils
aus zweiter Hand.“

Regelrechte Stierkämpfe ſind in Amerika ver
boten Der arme Promoter braucht aber bloß nach
Chikago zu gehen. Da ſind ſie in den Maſſenſchlacht
häuſern zugelaſſen

Jm Anſchluß an den großen 7:0- Erfolg der
Budapeſter Hungarig über den Deutſchen Fußball
meiſter Hertha-BSC. Berlin richtete Dr. Fodor, der
Sekretär des ungariſchen Vereins, an den Heraus
geber des „Kicker“ eine Grußkarte mit dem Be
merken, Bundesvorſitzender Linnemann ſei nicht an
weſend geweſen, was gut war, weil er ſonſt auch noch
die 7,50 Mark Speſen für die Berliner Spieler ge
ſtrichen hättel! Der gute Dr. Fodor iſt ſchlecht
unterrichtet: kein Spieler der Berliner Hertha ſpielt

Einen beſonderen Höhepunkt werden die im März
dieſes Jahres in Montevideo ſtattfindenden „Süd
amerikaniſchen Spiele“ darſtellen, da ſich hier die
beſten Athleten des Erdteiles ein Stelldichein geben.
Mit beſonderem Intereſſe wird man guch in Deutſch
land dieſem Sportereignis entgegenſehen, da Gerner,
Dobermann und zahlreiche andere deutſche Sports-
leute, die zur Zeit in Südamerika anſäſſig ſind, bei
dieſer Gelegenheit an den Start gehen werden. Auf
Grund ihrer derzeitigen guten Form dürfte ihnen
mancher Meiſtertitel zufallen. Das wäre beſte
Sportpropaganda der Tat!

(Tereinonaenriemten

TusSpV. 1885., Handballabteilung. Heute Mittwoch, 20 Uhr.
Spfelerſitzung im Turnerheim. Pünktliches Und voll
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Der Spielleiter.

Kaum war Gene Tunney
Markt
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Subventionen
nur in Ausnahmefällen!

Eine Erklärung Dr. Schreibers. 280 000 M. für das
Bergbauliche Institut in Klaustal,

Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages
schloß am Sonnabend die Vorberatung des Berg
bauhaüshalts ab. Es wurde eine Reihe von An-
trägen zur Annahme empfohlen. Minister Dr. Schreiber
erklärte zu den vorliegenden Anträgen, daß zu weit

ehende Eingriffe des Staates weder bei Pinzel-
agen, die in die Tarifverträge gebörten, möglich

seien, noch bei Subventionen, die nur bei ganz
roßen wirtschaftlichen, sozialen oder nationalen
fragen überhaupt in Betracht gezogen werden

Könnten. In der Abstimmung beschloß der Aus-
schuß eine Reihe von Erhöhungen im Haushalt So
Fuürden 400000 M. Staatsbeihilte für den notleidenden
PEisenerzbergbau des Sieg-, Lahn- und Dillgebietes
neu eingesetzt, ferner 250 000 M. als erste Rate für
den Neubau des Bergbaulichen Instituts in Klaustal.
Ferner fanden Annahme Anträge, die sich gegen die
Zulassung polnischer Kohle im alle des Abschlusses
eines Handelsvertrages mit Polen wenden. Ferner
soll eine unparteiische Instanz zur ständigen Prüfung
der Rentabilität des Bergbaues eingesetzt werden
Die Stillegung des Mechernicher Erzbergbaues soll
möglichst verhindert werden. Der Reichsknapp-
sehaft sollen staatliche Zuschüsse gewährt werden.
Annahme fand auch der Antrag, eine internationale
Verständigung unter den europdischen Kohlen-
haändlern möglichst herbeizuführen, dahingehend, daß
über Absatzgebiete, Preise, Anpassung der Pörde-
rung an den Absatz und gegenseitige Angleichung
der Axrbeitszeit mit dem Ziel der Beseitigung der
Uberproduktion Abmachungen getroffen werden.

4,4 Millionen Krupp-Verlust
Eine politische Bilanz

Von den am 30. September abschließenden Mon-
er Kommt in diesem Jahre die Fried. Krup
AG. als erste mit ihrer Bilanz heraus Der Stahl-
verein, der im vorigen Jahre vor Krupp publizierte,
soheint diesmal durch die inneren Auüseinander-
ſetzungen über die Gestaltung der Dividende ge-
hemmt zu sein. Daß bei der 100prozentigen PFami-
Iiengesellschaft, die bereits in den zurückliegenden
ten Jahren Keine Dividende gezahlt hbatte, aueh
ir 1929/30 mit einem dividendenlosen Abschluß zu

rsohnen war, hat wohl nie in Zweifel gestanden. Ober
rasehend ist es aber, daß für das abgelaufene Ge-
schaftjahr ein Verlust von 4,4 Millionen Reichsmark
ausgewiesen wird, der nur durch den Gewinnvor-
trag von 1,92 Millionen zu einem bilanzmäßigen
Verlust von 253 Millionen Reichsmark gemildert
wird. Im Vorjahre betrug der Reingewinn 6,91 Mil-
Iohen ohhe und 10,92 Milliohen mit Gewinnyortrag

s grsehied zum Gute Roktmn
ér eine Dividendenerböhung bei neuen stillen

Reservierungen brachte macht die Verlustaus-
Weisung bei Krupp besonders auffällig. Und wenn
ein Teilnehmer der heutigen Bilanzbesprechung be-
merkte, daß zu dem bisher bekannten politischen
Lohn und „politischen Preis“ jetzt auch die „poli-
tische Bilanz“ komme, so liegt in dieser Pormuljierung
e Richtiges, vielleicht sogar nicht mehr ganz

oues.

Hütte Abschluß

Berlin versilbert seine Gaswerke
Preußen springt ein.

Nachdem der Berliner Magistrat sein Pinver-
gtändnis zur Aufnahme von Verhandlungen über die
Abgabe einer Beteiligung an den städtischen Gas
werken erteilt hat, sind nunmehr Verbandlungen mit
der Preubischen Elektrizitäts-AG. eingeleitet worden.
Die Transaktion wird voraussichtlich darauf hinaus-
laufen, daß die Berliner Städtische Gaswerke-AG.
als Pächterin der mit rund 190 Millionen Mark zu
Buch stehenden Anlagen aus einer Betriebsgesell-
ſchaft in ein Produktionsunternehmen unter Er-
höbung des Kapitals (bisher 15 Millionen Mark) um-
gewandelt wird. Die Kapitalkontrolle wird dabei
nach wie vor bei der Stadt Berlin bleiben. Ver-
handlungen über den städtisohen Besitz von 45 Mil-
lionen Mark Aktien der Deutschen Gasgesellschaft,
an der bekanntlich auch die Deutsche Continental-
Gasgesellschaft in Dessau beteiligt ist, zwecks Ver-
Außerung an die bereits eine Option besitzende
Preußen Flektra haben anscheinend nicht den ge-
wünschten Erfolg gehabt

Reichsbankdiskont 5 Prozent.

In den letzten Monaten mehren sich die Stimmen
die vom Zeitungsgewerbe mehr oder minder energisch
einen Preisabbau verlangen. 80 verständlich der
Wunsch nach einer Verbilligung an sich auch ist,
ist es, Wie im Organ der hannoverschen Handels
Kammer anerkannt wird, unbestreitbar, daß im
Zeitungsgewerbe bisher eine irgendwie ins Gewiehbt

fallende Senkung der Selbstkosten nicht eingetreten
ist, so daß die wirtsehaftliche Berechtigung einer
generellen Preisabbauforderung ihm gegenüber fehlt.
Zwar wurde der Papierpreis am 1. Oktober 1930 und

am Januar 1931 um je 1 Pf. für das Kilogramm
gesenkt, diese Herabsetzung des Paplerpreises würde
im Bezugspreis 1 bis 2 Pf. auf den Bezieher aus-
maohen, ist aber durch die Preiserhöhung für die

Nsachrichtendienste zum guten Teil aufgebraueht.
Erst wenn erhebliche Brleichterungen auf den
Konten für Nachrichtendienst, Papier, Löhne und
Postbeförderung eintreten, Kann ein Preisabbau für
das Zeitungsgewerbe ernsthaft diskutabel sein.

Zu beachten ist ferner, daß gerade der Zeitungs-
verlag heute schwer unter seiner eigenartigen wirt-
sohaftlichen Struktur leidet. Der in Kaum einem

Braunkohlen- und Brikettindustrie 9G.
in Berlin.

Zur Absatzlage.
Unter dem PBintluß des milden Winters sei

Während der Monate November und Dezember und
der abgelaufenen Hälfte des Monats Januar eine
weitere Verschlechterung in der Entwicklung der
Förderung und des Absatzes eingetreten, nachdem
bereits in den ersten vier Monaten des mit dem
I. Juli beginnenden Geschäftsjahres ein Rückgang
der Förderung um 17 Prozent und ein Absatzrück-

gang um 13 Prozent zu verzeichnen war. in Über-
blick über das vöraussichtliche Geschäftsergebnis
ne naturgemäß noch nicht gegeben werden.

Rüeckgängiger Absatz auch bei der Ilse.
Zu den Meldungen von anderer Seite, daß sich

der Braunkohlenabeatz der Ise Bergbau AG. seit
Mitte Dezember gebessert habe, erfährt der WID.,
daß der Absatz Sowohl für Hausprandzwecke Wie
an die Industrie auf Grund der Wirtschaftslage nach
wies vor sehr schlecht sei. Der Stapel betrage fast
1 Million Tonnen. Der Absatz liege erheblich unter
dem jenigen während eines normalen Winters. Im
Januar betrug der Beschäftigungsstand anfangs
70 Prozent, um in der letzten Dekade auf 55 Prozent
Zürfekzugehen. Uber die Höhe der Dividende für
das Jahr 1930 m Vorſahre 10 Prozent) könnten
noch Keine Angaben gemacht werden, da die Ver-
waltung erst die Entwicklung des Geschäfts im An-
fang des Jahres 1981 abwarten will.

Eine Zentralkokerei im sächsischen Stein-
kohlenbergbau.

Der Arbeitsausschuß für die Sanierung des west-
sächsischen Steinkohlenbergbaues hat sich in seinem
Gutachten für Vortsetzung der Verbandlungen über
die Lieferung von Gas an die ILandes-Gasgesellschaft
ausgesprochen und die Errichtung einer gemein-
samen Kokerei für wünschenswert erklärt. Er hat
aber gegen die Stimme des Vertreters des Prz-
gebirgischen Steinkohlenvereins, Dr. Jobst, erklärt,
daß die Errichtung einer gemeinsamen KLolkerei
Keine Vereinigung aller Werke oder der vier größten
Werke (Erzgebirgischer Steinkohlen Aktienverein
und Gewerkschaft Morgenstern im Zwickauer
Revier, Gewerkschaft eutsehland und Grube
Gottessegen im Lugan Oelsnitzer Revier) in Porm
der Fusſon erfordere, sondern daß die Errichtung
und der Betrieb einer gemeinsamen Kokerei auch
unter Wahrung der Selbständigkeit der einzelnen
Betriebe mit nahezu demselben wirtschaftlichen Er-
gebnis möglich seien

Zeitzer Eisengießerel und Maschinenbau AG. in
Zeitz. Die Gesellschaft hat eine Braunkohlen-Abbau-
maschine für den Tiefbau herausgebracht, die für

Kurszettel

Die Preſfsgestaltung im eefungs gewerbe
Das Urteil einer Handelskammer.

anderen Gewerbe gleich hohe Anteil der festen
Kosten an den Gesamtausgaben (Redaktion, Nach-
richtendienst, Satz, NMaschinenabsehreſbung und
Kapitalverzinsung) bringt es mit sieh, daß die
Ausfälle im Anzeigen und Bezugsgeschaft nur zu
einem geringen Brüchteil durch Ersparnisse auf der
Ausgabenseite wettgemacht werden können, so daß
bei zurückgehendem Umsatz die Unkosten für das
Stück dauernd steigen, während an eine Steigerung
des Erlöses überhaupt nicht zu denken ist.

Soweit bei besonders gelagerten Verhältnissen
trotz der allgemeinen Schwierigkeiten die Möglich-
Keit bestand, dem Wunsche des Pinzelhandels auf
Verbilligung der Anzeigenpreiss Rechnung zu
tragen, ist es durch besondere regionale Ver-
günstigungen bereits geschehen

so hat der „Merseburger Korre-
spondent“ ja bereits vor Weihnachten seine
Anzeigenpreis um 162 Prozent, also über das
allgemeine Maß der Preissenkung weit hinausgehend,
herabgesetzt.

die Beladung eines Wagens von 6 bis 7 Hektoliter
Inhalt 2 bis 275 Minuten benötigt. Die Maschine
wird in zwei Ausführungen gebaut und dürfte bei
einer Besserung der allgemeinen Verhältnisse zu
einer Umsatzsteigerung beitragen.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 27. Januar.

Tendenz: Uneinheitlich bei geringem Umsatz.
Wie nicht anders zu erwarten war, bewegte sich

das Geschäft heute am Liquidationstage in aller-
engsten Grenzen. Das Publikum hatte keine Ver-
anlassung, noch vor dem VUltimo Engagements ein-
zugehen, nur um die Schiebungsspesen zu bezahlen.und auch die Börse selbst hatte im großen und
ganzen ihre Prolongation erledigt. Nur in einzelnen
Werten Kam noch zur Prämienerklärung Ware her-
aus, und das war auch der Hauptgrung für die etwas
stärkere Abschwächung einiger Papiere. Nennens-
werte Momente feblten für die heutige Börse. Weder
Konnten der festere Schluß Neuyorks und die freund-
liche Haltung der anderen Auslandbörsen, noch die
Reden Brüvings und des amerikanischen Bot-
schafters die Tendenz günstig beeinflussen. Aber auch
die Ultimosorgen der Stadt Berlin machten keinen
stärkeren Binäruek, und nur die anziehenden Geld-
Sätze gestern in London mahnten etwas zur Zurück-
haltung, da man aus ihnen Befürehtungen für eine
oventuelle Diskonterhböhung ableiten zu können
glaubte, die den anhaltenden Goldabzügen Einhalt
tun solle. Die ersten Kurse zeigten keine einheit-
ehe Tendenz. Sehiffahrtsaktien und Hlektro-
papiere waren etwas gebessert, die übrigen Markte
dagegen bis 2u 2 Prozent gedrückt und Spezialwerte,
wie Reichsbank, Metallgesellschaft, Ostwerke, Poly-phon, Julius Berger, IIse, Rheiniseh Braunkoblen,
Westeregeln und Schlesische Gas, verloren bis zu
4 Prozent. Nach den ersten Kirsen war die Umsatz-
tätigkeit weiter sehr Klein, und man Konnte unbe-
deutende Schwankungen nach oben und unten fest-
stellen. Nur IIse verloren weitere 2 Prozent, und
Svenska gaben den größten Teil ihres Anfangs-
gewinnes von 224 N. wieder her. Es entwickelte sich
Zwar per Ultimo Februar etwas größeres Geschäft,
ein Kkursmäßiger Unterschied war aber Kaum fest-
zustellen. Gegen 1 Uhr wurde es dann, angeblich
auf Gerüchte von einem ungünstigen Abschluß der
Friedrich Krupp AG, allgemein etwas sehwächer.
Eine Sonderstellung nahmen Obarlottenburger Was-
ser ein, die im Zusammenhang der mit der heutigen
Aufsichtsratssitzuns und dem erwarteten unver-
änderten Dividendenvorschlag bereits Brozent
höher einsetzten und im Verlaufe ein weiteres Pro-
zent gewannen. Anleihen nachgebend. Ausländer
ruhig, Türken und Lissaboner Stadtanleihe eher
schwaächer, Pfandbriefe fast umsatzlos, Reichsschuld-
buchforderungen unter kleinen Sehwankungen ge-
halten, Devisen Kaum verändert, Madrid und Brüssel
international sehwächer. Auch am Geldwarkt nannte
man etwa gestrige Sätze. Tagesgeld ſtellte sich auf

e

4—6, ganz vereinzelt auf 824 Prozent, Monatsgeld
War ziemlich nominell 624—724 Prozent und Waren-
weohsel 554 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. ln Reiohsmark) Ohne Gewähr.

2 l 26. b.
Guenos Pero 1.277 1.277 ugosl 100 D 421 426Japan 1 en 2.079 2.079 Kopenb 100 K 112.335 112.33
Konst Pld Uissab 100 Ese 16.82 16.81ond 1 Pld S 20.407 20. 406 Oslo 100 Kr 112.93 112.82
Veuvork Doll 4.2035 2030 Paris 100 Frh 16.468 16. 469
Rio Milr C. 255 0. 37) Sehbweiz 100 Frk 31.32 681.21
Amsterd 100 G 169.08 139. o9 Sofas 100 Lews 3,048 3.048
Atb 100 Drehm 5.447 5.445 Span I00 Pes 43.21 44.03
Brdss 100 Bel 59.57 189.56 Siockh 100 Kr 112.47 112.48
Danz 100 Gul 61.59 31.59 Hudapest 100 P. 73.37 173.37
Hels 100 M 10.577 10.577 Wien 100 Sebill 59.08 59.09
ltalſes 100 ire 2.005 2. 08

Berliner Produlctenbericht vom 27. Januar.
Das Geschäft an der Produktenbörse Kam nur

langsam in Gang, da wegen des stattfindenden
Saatenmarktes zunächst nur ein Teil der Besucher
ersohienen war. Die Preisgestaltung war etwas un-
einheitlich. Weizen konnte sich wieder erholen,
zumal die Verkäufer trotz etwas vermehrten Ap-
gebotes nicht zu Preiskonzessionen bereit waren.
Am Lieferungsmarkt war auch nur Juliweizen um
1 M. gedrückt. Für Roggen hatte sich das Offerten-
material auf dem erreiehten höheren Preisstande
verstärkt, Während Mühblen und Reporteure nur zu
etwa 1 M. billigeren Preisen Kauflust bekundeten
Der Lieferungsmarkt eröffnete bis 1,50 M. schwächer.
Weizen und Roggenmeble wurden zu unveränderten
Preisen für den iaufenden Bedarf gekauft. Hafer
wurde ausreichend angeboten, die Preise Konnten
sich, besonders für feine Qualitäten, bebaupten.
Gerste lag ruhbig, aber ziemlich stetig.

Berliner Produlßtenbörse.

(Fär 1000 kg 241 (Für 100 kg) 27. 1.
Weizen märk 433. 265.5 l Speiseerbsenj 22.00-23. 00
Roggen mürk 159-161 Euttererbses 19.00-—21.00Rauhbgerste 200-213 Peluschken 21.00-23.00
industrie und Ackerbohnen 17. 00-18. 00Futtergerste 189--200 Wieken 16. 00-—21. 90
deue interg Blaue Lupinen 13.09 16.90
Hafer mürk 140 147 Gelbe Dupinen 19.60 22.00
Mais on Berl. S Serradella, alte 5(För 100 kg) Serradella 60.06-66. 00Weizenmehl 30.25-37.25 Rapskuchen 9. 00—9. 50
Roggenmehl 75-—26. 70 Leinkuchen 15.70 6. 00
Weizenkleie 11.00--11.25 Trockenschnitz 6.20 50
Koggenkleie 9.50-10, 00 Soja-Schrot 13.50
Kaps 1000 kg TortmelasseLeinssat, 1000 lg Kartoſfelſlocken e
Viktortaerbsen S Rüben S

Leipziger Produlctenbörse.
(Für 1000 kg in Rerchsmark.)

er
Weizen in 459-288 289-203 Hater aeuer 150--160 160 180
Roggen in 156-162 155--162 Mais amer 282 235
Sommerg 205-23 05—22 o einquan 295-300 05
Winterg 190-200 199—200 Raps ruhig SHafer alter 174--180 174-—180 Erbs inl V 190--210 200-220

Berliner Schlachtviehmarkt vom 27. Januar.
Auftrieb: 1288 Rinder (davon 252 Ochsen, 337

Bullen, 699 Kühe und Färsen), 2375 Kalber, 2932/366
Schatfe o. K., 11667 Schweine. Zum Schlachthof
direkt zugeführt seit, dem letzten Viehmarkt: 1975
Stück. 1129 Auslandschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 Kähe 3 23—20 do. 6—40do 2 do 25 do.do 3 4527 Färsen 1 47-0 do. 5 24 35
do. 436 44 do l do. 6do do. 3 35 Schweine 1 54do. 6 S Fresser 45—43 do. 2 53 55Bullen 1 48 Kälber 1 do. 3 65do 2 do 58 do. 4 5163do. do. do. s 46—49do. 40-42 do. 4 35-45 do. 6Kähe 1 35-40 Schate 153-66 Sauen 47—48
do 2 27—33 do. 49-62
Marktverlauf: Rinder sehleppend, bleibt UVber-

stand; Kälber und Sohweine rubig; Johafe langsam,
bleibt UÜberstand.

Berliner NMetallnotierungen.

(100 kg in RM. 27. 1. 26. 1.
Elektrolytkupter [180 kg)
Originalhöttenrohbzink V.)
Remelted-Plattenzink S

86.25

Orig Hattenalumin 983--99 170. 90 170.00
do Walz- a Drahtbarr, 99 174.00 174.00Reinnickel 99-99 3650.00 360. 00Antimon- Regulus 57.50—58. 80 57.00 00

Silb Barr c 900 fein t. 1 Kkg) 41. 50-49.50

ne u e 2. 1. 26. 1.8 Pr. Ladptdbr. Charl. Wasser 77 Khein Braunk 141.50 t44.50 Werschen-Weibent.Be r I n G P 3 6 r 8 S Berliner Börse de en Zuebau Rhein Sprengetoß 48.251 460.50 Wrede Mäalzere 117. 17e 97. 97. Chem Heyden 10.75 Rositzer Zucker 34. 121 44. Leitzer Masch. 48.50 47.50vom Vortage r a htabe.- Chem Gelsent 45. Sachsenwerke 74. 173. s llse Bergbau 164.25 158.50Wo Januar Se e Chema Spinneret engerb Masech. 80. 680. dito Genuß 93.251 93.3 Mitgeteitt von der Commerz- und 43.80 48.80 Chillingworib 34.20 36. Sarottj Schok. ad 60. Riebeck Montan 68.251(Derminnotiz, orster Kurs.) Privatbank Merseburg. Industrie-Obligatlo an r S Lebering, chem, 298. 292. Freiverkekr.(Drahtbericht d. CGommerz- u. Privatbank, Merseburg.) gen Zinsbereoht Be ne zu e ehe e el a benaung. t 2 S27. 1. Dtsch. Kabet 47. 46. Schulz jun 37. 37. Halle Kall87 lechner z g3.50 n e 3 Solingen So s Burbach Kaliwerke a.e 8).90 Dürrkop- Werke taßturter ehem 29.50 30. Slöckauf lit a 27.76 24.Dentsehe Anleibes. 3 i Meee 88.40) Dynamn ovel 58. 577 Stett Chammotto 37. N. Kabel Rheydt 128. 130.Hamb. Pakett. 58.55 689.30 Caliwerke Aschersl 112. 125.50 Die An Anst.- 72 Ver Staklw Eilenburg Kattuv 48. Stock Motor t. 682.25 Jochfrequenz 164.-166.Nordd. Lloyd 58.60 80. 12 Karstacht 58. (2 659.75 Rechte einschl. ohn Optionsschein 77.90 77.40 Eleſetrs Dresden 152 152. Ver Thür Metall Bhein etall
Ades 97.50 87.25 Klöcknerwerke 50.50 62.50 e n re ne Vorkohroverte Fort rzehe r e war 25 ine en anaet e cBerl Handelsgesell Ladwig Loewe c Dtseh Tbissuegs- 7 3 Alle Lokalbahn d. Essen Sieinkohlen e 8Comm a. Privatb tos so 103.75 Mannesmannröhren 56.12 68.75 schuld ohne Aus n e h re m n e e

a Manst S losungeschein 4.90 8.10 alberst -Blankbd 33.75 Fröbelo Zucker ze len n n e einiger Börse Gom 27, Januare an 108. F. Ptandbriet 93.50 14. amburger och 55.25 Greppiner i iliDresdner Bank 108. 75 Oberschl Koks 60.60 62. s Pro Suene d. 4.20 e n n i 125160 e Text o. (Drabtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Mere burg.)

e 6.26 a ansa Damptse 97. Ha aschinen 77. z zReichsbank 230.50 233. d S Koppel e e s Verein hibeset, ee ennnereer ce 27. 26. 1 27. 1. 26. 1.
Akkumulatoren e n e ildebrand Mähbl 23AEG 89.50 90.s50 Phöniz Bergbau o. 51.60 a 5 o e r 957 Benbeltton 9 rsch-Kupter 12. altenbe and. 116,60 115.50 Beipz Malzt Schk 35. 95.9.25 198. Polyphon 132.50 136.80 u t Ligu Ha Baakvereis o Hoeseb Stabſw- 55.50 66. 12 Lasse! Jutesp ſöe. ts2 Leipez Haupt -Zimm 7. T.aul Berger 1 so t Staniwert Seiapt 8 eipz Cred -Anst 97.87 57.37 loheglobe a 25 Chem Spinnere Ceipez Spuren z 1025Bergmann Elektr. 44. Khein Staklwerke 59.751 62.60 8 r u 37.30 oig man Ph 67.15 67 Chromo. Najork 87.- 67. Lindner G 47. 47.Kont Cummwerke Riebeck Montas el Soll I g. industrieaktien. Humboldt Mühle Conkord Spinn 25. 25. Jauwans-Br. 140. t39Uannover 89. 103.50 Kätgerswerko 40.36 45. 7 23.75 Ammen Paprer 32.78 92.50 j Kahla Porzeſlav t Baradieebetten (o2o l6.25Se ten 428 Liqu. Gr. 88.25 88.25 Kahbalter Koblen 45- 87 Kolo Neuessen 59. Dermatoid W 60. 6 Beniger Maseh. 16. 26.Htsch. Conti a atzogttures 164. 139. 8 Pre Bod, Kr Aschaltenb Zeit. 61. 62.50 Gebr Kösrtiog Hitsch Eisenhd 35. Pittler Masch.Dessau 92.75 102.75 Schubert Salzer [03.25 113. Goldpi Em 3 98.75 98.0 e Muürob Kylkh Hätte Falkenet Gard 70. 70 Polyphop 132. 1235.Disch rdöl 54.50 87. Schuckert 98.75 101.94 45 Preuß Zen- aschinen 46.50 Lahbmeyer Co. 8 Fritzschbe Rauch. Walter 13.75 14.7 tral Bodenkredit Barop WValzwerk 26.50 30. Leonhard Braual Glauzig Zucker 49.- g. Kichter. J. C. 20.Htech Linoleum 93,50 95 8g. 33. le 143.50 145. iqu. Golapt 86.25 46.40 Bagaſi 29. ZLst Leopold Grube z Gnüchte 15. 159. Hiquet Co o. 381.Llektr Dicht u Kr 93.50 99.25 Siemens klalske 146. 15 149. 8 dein Hyp. J F. Bemberg 44.62 4 Lorenz C G c Grob-Kunzt A. 1.50 1.50 Rositzer Zucker 34. 34.50
Garben industrie 117.50 121. Sicht. Co 7 o B. Goldpt. Em. 3 98.75 48.75 Berl. Holz- Kontor 20.37 19. d Muaechinent Buckau z. Halle Zuckerrafl 2l. 32. Sachsenwerk 73.S s0.78 62 p eFeldmühle Pap 94. 95.5 FPhor Gas Leipzig l s Nordd Ge X 383.49 40 Berl. Kerle 42 Mi Denest v Hohbburg Quarz i. 107. Schubert Salzer l. 111.las o ligu Beton. a Modierb Notoren Heute e Krrehner So 25. 265. Semens Glas dSe 72 4 Jleitete l Leonard Tiet- 95. 99. GSeoiadpt 83.751 6.60 8 Blumestfeld atrogale Aute s0 Kraft Sa Thor 7llso 72. öhr So 62.Ges t elektr. Ont 91.50 93.5 5 l Pr. Lapkdbr.- Braunk u Brikett 104.50 50 Vorddeutsch Kabel Uandkr Uerpeig 76. 73. Thür Gas 143.50 144.50Aku 47.50 43.50 8 2 8tiscketai h n Stakiwerke Zaet. G Ptdbr Braunsezu Kobles 222. 22 Obersebles FHreab s Tangb Plannbs o a. Thöär Volles i. l[0s.505 77 erem Stahlwer 53. 54.75 R 19 1o0. loo. Browo Bovern Akt h Brauak Caurahütte 25.--25. FTränkner Wäürk Sarpener Bergbas 154. s Westeregeln Alkal es. 50 132. 50 72 Fr. Laptdbr- Buderus Eisenw 42. 2. Pinsch A G 22. Leipe Baumwolle 87. 649. Wezel Naumann 39.26 40
llse Bergbas Zellstott Waldket 34.25 68. Anst. M Pladbe n ehe h hege 96.50 100.62 a 8 Riebeck Us. 197. Zitt. Mech. Web. 21. 22ato. CGenuß v R. 21 97 97 Calmon Asbest l Pöge. Elektron Deipe Fener- V. 37.1
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Blobel s
Reſtaurant

Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797.

i Tiefe
D. WollenPreußerſtraße 4.

Chalvelongueg 33.

rund. Herren
h zimmertiſchs0

Bücherſchrank
(Eſche, 83

Bütett (Echt

Dipl. Schreib
l tiſch 90

e enh Küchenbüſett
in jeder Farbe

S0 vSlurgarderob.
5 34
J Frledt Peſleke

Halle a. S.,

UnterwäſcheFabr. lief.
allerorts an grundehrl.
Ladeninhaber Kunſt
ſeid. Damenwäſche in
Kom. Off. Z 4208,Rudolf Moſſe Leng

Gummiband,
Kunstseide, 12
Karte a s m16

Relßbrettstifte,

gcheträg er
Nniseide Mezeinastscknacein,

Briefe

Halblelnenband

an 1I2 e
Schuhsenkel,
3 Paar 1 7

a 65 cm .414

a

S Slex 122

a 100 Stek. I

genornenenanen
Stck. auf5 Phennge 222

era Gummi,Paar 222
Fighislgennademn

osen
a 50
Gianz-TWwist,
1 Karton 27
à 10 Knäul

Verkauf nur 80-
lange Vorrat reſeh

Besichtigen Se unsere gen n erte Scnantenster- gen
Tanzchuſe P. Hoffmann

vormals O. Ebeling, Schmale Strabe 19

-Bäder, das Voranzeigel Sonnabencd, den 7. Februar 1931:

M
Ftentauſtührung Gr den Monat Februar 1931.
Gastspiel der Brandenborgischen bühne E.

Am Mittwoch, dem 4. Februar 1931,

abends 8 Uhr, im „Flvoll

arlles Tante
Schwank in 3 Akten v. Br. Thomas.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag,
dem 30. Januar 1931, im Verkehrsbüro (Haus
des Merseburger Korrespondenten), Kleine
Ritterstraße. Der Vorstand

Freitag, den 30. Jan. abds. 8 Uhr,

J. Mmteradonnewenthenrent

gegeben vom Verein ehemaliger
Militärmusiker unter persönlicher
Leitung von
Ohermusfkmstr. d. D. Gran za

Einen genußreich. Abend versprechd. werden
auch Nichtabonnenten hierz. höfl eingelad.
Woreln ehem. Miſſtarmustker August Unden

TIVOL GHeute Mittwoch

Tanza hen
Freitag, den 30. Januar, Beginn des

e

We Doneerens u. folg. Tage, ab 7 Uhr abds.

Bockhbierahbende
Die Bergkapelle ſorgt für Stimmung!

geg. Erkältungskrankh., Morgen ts d Zentralheigg. all Räum Ab 11 V vormittags Wellfleiſch.7 J n 7 t Il J n c J Herrenit. Damenbedieng. Einladungskarten für Gaäste bei Herrich, Schillerstraße 32 u. Lützken- Abds. Warme u. kalte Schlachtſchüſſein.
W g Johannisbal Merſeburg, Johannisſtraße 10. dorf, Bayernstraße 4, Eintrittspreis für Gäste, einschl. Tanz RM. 1.50. Keine erhöhten Vierpreiſel Ergeb Ato Ryſſel.

1 Min. v. Rathäus. Ruf 2576. I ännergesangverein Neu-Rössen,

Stadt-Cafe
Ab Freitag, den 30. Januar
1931, bis 8. Februar o

um die Meisterschaft unserer Schule
findet am Sonnabend, dem 31. Jan.
im Etablissement Strandschlößehen
statt. O Beginn 8 Uhr G Ehemalige
Schüler und Angehörige, Mitgheder
von Tanzsportklubs und Turnier-
paare sind freundlichst eingeladen.

P, Hoffmann und Frau
Die in Stück 47 d. Regierungsamtsblattes

v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erſchienene WDnnnnn
BaupolizeiPerordnung
für die Städte und das platte Land u echwertentmit Ausnahme von HalleS. Bod t a peinw. niſt in Broſchü llt und je wi ne el neTh. Rößner, Merſeburg, ſowie von der

Tanz! Engelhardt-Doppelhock! TanzBuchhandlung Fr. Stollberg (Jnh. Helmut

Mallonh. h. h

Schoepke), Merſeburg, zu beziehen.

Haben Sie Zeit, Geld zu verdienen?el M a Und zwar ſo viel Geld, daß Sie ſich eine
verkauft gute und dauernde Lebensexiſteng ſchaffenkönnen! Kurz geſagt: Eine angeſehene,Fa. Karl Zwanziger ſolide Firma ſucht in jeder größeren Stadt

einen ortsanſäſſigen Vertrauensmann u.
Holz und Baumaterlalien
Eisenbahnstraße 1

Vertreter, der nach bewährt. Vertriebsſyſtem
die Verkaufsorganiſation u. Bearbeitung

in ſeien y veghe

der Privatkundſchaft für ein neues Volks
nährmittel übernimmt. Etwas für ältere

5 j Oberrealschulem, Gabelung (Reform- S r
Is nach preuß

aus den einschlägigen Gebieten p älagogium Jchwarzdung raaleymnas. neuerensti h

wie Internationale Politik, l. O. Mister) Einj. u. Abit. an der Anstalt

abgebaute Kaufleute u. Beamte. Gründ
liche Einarbei ung erfolgt. Wenn Sie Luſt
haben bewerben Sie ſich ausführlich
unter 662 an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

tik des Deutschen Reiches der
Länder und Gemeinden, Partei
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk undGewerbe Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Buch und Kunſtdruckerei Th. Rößner
Merſeburg Kleine Ritterſtraße 3
Fernruf: Sammelnummer 2323
Zweigſtelle: Leung, Jnduſtrietor 1

Wir empfehlen uns

Zentral Archiv für
Pollttk u. Olrtschutt
München, Luclwlggtr. 172

Telefon 33430

e ukruf e
In jedem Ort wird eine Filiale
errichtet. Hierfür wird eine zu-
verlässige h (Berut einerlei)

fatt ſ o
Monatl. Einkomm. 150--200 Doll.

krigche Eler
Schweſzerhüge

Große deutgche Stempeleler

giuch 13

giuck 11 D.
p.

zur Herſtellung von

ltigeSorgfältia für Vereinigungen, Fach Verbände
und zeitgemäße Ausführung

Preiswerte
und pünktliche Lieferung J

Heſchansdrughagen

Rechnungen, Quittungen, Brief
bogen, Mitteilungen, Poſtkarten,
Geſchäftskarten, Briefumſchläge
Ferredr in ſachen
Geſchäſtsempfehlungen, Plakate,

J Broſchüren, Proſpekte, Zirkulare
Katalogen, Hreiskiſten
in einfacher Ausſührung, wie auch

in feinem Jlluſtrationsdruck
Formularen aller Art
für Behörden, kaufmänn. Bedarf,
Jnduſtrie u. für gewerbliche Zwecke
Zeitſchriften

und ſonſtige Organiſationen

Familiendruckſachen
Beſuchs, Einladungs- u. Glück
wunſchkarten, Verlobungs, Ver
mählungs- und Geburtsanzeigen
Vereinsdruckſachen
Mitgliedskarten, Eintrittskarten u.
Einladungen, Programme
Uriunden und dergl.
Widmungen, Diplome, Prüfungs
Zeugniſſe, Adreſſen u. dergl.
Maſſenauflagen
f. jeden Bedarf, Flugblätter, Hand
zettel, Zeitungsbeilagen
Werkdrucken
Lehrbücher, Romane, Diſſertationen,
Wiſſenſchaftliche Werke

Zu den dret Clochen

Mersehburg Rössen
Bitte beachten Sie unſere Auslagen in Merſeburg Gleine Ritter
ſtraße 3) und Leung (Jnduſtrietor 1)Räckkuvert erbeten. Bewerbung

unter „Fale Postschließtach 928
Hässel.

h h

h

e
m

e
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